
Deutsche Macht 
M * 

Xit Wucht" erscheint lrtrn rni» T-»»er«t«ii morgen» ttnb Ibftei >°m»l bet Cotinlojl̂ ilanf „Die Siibmatf" fUr «illi mit Im« H<m» monatlich ii. — S!t. tHrrtc(iU«ria R. uw 
«I-ldjähri, R. a—. sunjjaiiis ff. 6.—. Mit Vierteljiibri, «I. l.*0, ünlbjj.Uxt|l fl. a.». z°°,jab>i, ff- «40. — Sl«)tln< SRmnarrn 1 fr. I t l t l i j l »erbt« EHA I«lf berechnet. P« »ftttrtt ®i«dct 
lulaiutn rntinnSenbti iHdilot«. Hüt dedeulenben »n?a»bl,»na«.»n«, ile» W .In- und «»«lande» ne>i°»?n »n,ei,e» e»l,e,«n- In Cilli v»»<Ien foI4t bau fWtaillcr »er „Den̂ chen «achf Herr, W Oech» 
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Kreundschafttiche Kitfe. 
(Notizen zur Cbaratterinerung der Wiener 

Christlich-sozialen). 

E.T. BemcrkenSwerteNachrichten gelangen über 
die Vorgänge, welche die Nichtbestitigung Dr. 
Luegers herbeiführten, auS Wien. Nach diesen 
habe Graf Badeni seinen ablehnenden Standpunkt 
erst dann bezogen, als Lueger die Zumuthung, die 
christlich sociale Partei in eine clerical-christlich« 
umzuwandeln und verdächtige Elemente aus der 
Partei hinauszudrängen, zurückwies. Es ist ein 
halbsozialistisches, aber in vielen Fällen gut unter-
richtetcs Wochenblatt, die „Neue Revue", daS dieS 
meldet und man schenkt auch in ernsten Kreisen 
dieser Meldung lebhaftes Interesse. 

Vor allem müsste es nun überraschen, dass 
gerade ein Blatt, wie die „Neue Revue" dessen 
politische Endziele weit ab von jenen der christlich-
socialen Partei liegen und dessen Herausgeber und 
Redacteur Juden sind, in so freundschaftlicher 
Weise Herrn Lueger zu Hilfe kommt und dem 
Manne, welcher bekanntlich seine jeweilige Ge-
stnnung so ungeniert wie einen unmodern gewor-
denen Rock zu wechseln pflegt, die Gloriole eines 
bewiesener Charakterfestigkeit halber zum Mär-
tyrcr Gewordenen zu verschaffen bestrebt ist. Wer 
nun die Herren Wiener Christlich-socialenführer 
und ihre lichtscheue, skrupellose Kampfesweise nicht 
kennt, der wird den Schlüssel zu diesem Räthsel 
nicht leicht finden. Der Eingeweihte aber wird sich 
dcr im vorigen Jahre im Gerichtssaale zur Sprache 
gekommenen Beziehungen des in Raudau Versamm-

J e u i l l e t o n . 
Der Word in Sorrent.*) 

Vergangene Woche wurde vor dem Ge-
schworncngerichte in BourgeS (Frankreich) ein 
Proceß verhandelt, der einen geradezu schreck-
lichen Einblick gewährte in die immer mehr und 
mehr um sich greifende Sinenverderbnis, welche 
alle Gesellschaftsklassen der ..großen Nation" 
ergriffen hat. 

Marqu'S Nayoe, ein ehemaliger Finanz-
deamler. 46 Jahre alt, aus Grenoble gebürtig, 
suchte sein verblasSleS Adelsschild durch eine 
mche Heiril mit erneutem Glänze zu umgeben. 
Ägeinen vermittelten ihm die Bekanntschaft des 
Fräul?inS Mass« de Baudreuille, die Mutter 
eines natürlichen, nicht anerkannten KindeS war, 
da? am I I . Jul i 1871 in Havre geboren wurde. 
Die große Mitgift der jungen Erbin ließ jedoch 
m Marquis jedes Bedenken über die Ehrbarkeit 
siinrr zukünftigen Gemalin als hinfällig erfchei-
neu, und so reichten sich nun der gefallene Edel« 

' ) Wir entnehmen dem „Politischen Bolesblatt" 
iAedaclcur Karl Wildner) in Wien diese zusammen-
hinaende Darstellung des hochinteressante» Mordpro-
«sie?, da wir annehmen, das» e» ziemlich schwer war, 
sich au» den in Bruchftückform in den Zaqesblättern 
erschienenen B-richien genau zu informieren-

lungen kolossal judenfresserischen Dr. Geßmann 
zu dem Juden Graf (damals Herausgeber der 
„Extrapost") erinnern. Damals brachte das Wiener 
„Montagsblatt" des Herrn Graf heftige Angriffe 
gegen den „Phönix" und die Feder des Herrn 
Dr. Geßmann war diesen, in der von jüdischen 
Redacteuren geschriebenen „Extrapost" erschienenen 
Artikeln nicht ganz fremd. Durch Monate dauer-
len diese Beziehungen, welche den Juden Graf, 
der ehemals im Taaffe'fchen Dienste als PresS-
knappe der berüchtigten „Deutschböhmischen Wirt-
schaftSpartei" die ehrlich das Deutschthum ver-
theidigenden deutsch-böhmischen Freisinnigen heftig 
befeindet hatte, mit dem christlich-sozialen-antisemi-
tischen Dr. Geßmann verbanden. ES war eben dem, 
jeden Deutschen, der nicht in das clerical-anti-
semitische Ho.il stieß, als Judenknecht beschimpfen-
de» Herrn Toctor sehr angenehm, so unter der 
Hand mit jüdischen Blättern Fühlung zu halten. 
Hat nun der Cato vom Neubau einen neuen Be-
weis feiner Gesinnungstüchtigkeit gegeben? Wie 
kommt die von jüdischen Händen gemachte 
„Neue Revue" dazu, den Demagogen von 
Margarethen in solcher Weise unter ihre Fit-
tiche zu nehmen und seine Nichtbestätigung als 
Bürgermeister für eine Folge seiner UeberzeugungS-
treue, die ein Abweichen von den einmal festge» 
stellten Parteignmdsätzen nicht zuließ, hinzustellen. 
Als ob sich Herr Dr. Lueger jemals aus Grund-
sätzen etwas gemacht hätte! Zuerst klerikaler 
Student, der die in Oesterreich veranstalteten 
Feiern der deutschen Siege im Jahre 1871 als 

mann und die gefallene GutSbesitzerslochter die 
Hände. 

Henri Hippolyt Menaldo, dieS der Name 
des unehelichen Kindes, war schon früher einer 
Nährmutter in der Umgebung von Havre über-
geben worden und so schien der Stein deS An-
stoßes auS dem Wege geräumt zu sein. Einige 
Zeit später wurde Menaldo zu einer Näherin 
nach Orleans. Fräulein Marie Chaix. gebracht, 
wo die Familie Baudreuille ihn häufig besuchte. 
Nur der Marquis kümmerte sich nicht um dessen 
Dasein. Da. im September 1833, erschien 
dieser plötzlich bei Fräulein Chaix, ohne dass 
die Familie Baudreuille oder seine Frau davon 
etwas auch nur ahnten. Auch seinen Namen 
suchte er der Pflegerin seines StiessohneS zu ver-
bergen, als diese aber während des Besuches die 
Unklugheit beging, de Nayve bei seinen Namen 
zu nennen, kündigte er der Pflegemutter an, 
dass Menaldo ihr entzogen werde und sicherte 
ihr eine Belohnung von 3000 Francs zu. falls 
sie sich schriftlich verpflichtete, in Zukunft nie» 
malS eine weitere Forderung an Menaldo oder 
an dessen Familie zu stellen. Der Marquis 
hoffte eben, durch die Entfernung Menaldo'S 
von Marie Chaix zu verhindern, dass der Knabe 
je seine Familie entdecke und seinen Namen 
erfahre. 

Au» dieser Ursache setzte er sich auch nach 
seiner Rückkehr von Orleans mit dem Oberen 
des Seminars von Chamb6ry in Verbindung, 

unpatriotisch bezeichnete, dann Liberaler, welche 
für Aufklärung. Fortschritt und Jnterconsessionali-
tät schwärmte, an der freien Schule festhielt und 
die „Pfaffenherrschaft" verdammte, dann Demo-
krat und Intimus des Juden Dr. Mandl, dann 
— aber lohnt sich'S denn die Wandlungen dieses 
politischen Charakters immer wieder aufzuzählen? 
Nein — wenn Herrn Dr. Lueger etwas dazu 
bringt, an „Grundsätzen" festzuhalten, so ist es 
die Ueberzeugung, dass diese Grundsätze erfolgreich 
sind und ein Verlassen derselben ihm gefährlich 
werden könnte. Der Mann ist nur „er", nur 
Streber, und Grundsätze und Gesinnung für ihn 
bloss Stufen, über die man schreitet, um nach 
aufwärts zu gelangen und dann nie wieder zu-
rückzublicken. S o will Dr. Lueger verstanden 
werden. Und m ähnlicher Weise fasst auch sein 
Mitkämpfer Dr. Geßmann die Dinge auf. Und 
den jesuitischen Lehrsatz hoch haltend, dass der 
Zweck das Mittel heilige, scheuen sich die Herr-
schafteu nicht, trotz ihres Parlaments- und Ver-
sammlmigsantisemitiSmus sich jüdischer Zeitungen 
zur Erreichung ihrer selbstischen Zwecke zu be-
dienen. 

Lueger ist nicht Bürgermeister geworden. 
Wir verstehen den Schmerz des Strebers, der 
sich nach aufreibender Lebensarbeit, nachdem er 
eine riesige Summe von Fleiß und Talent, fast 
könnte man sagen Genie aufgebraucht und sich nie 
den Luxus einer haltbaren nationalen Ueberzeugung 
erlaubt hat, um den ersehnten Lohn gebracht sieht. 
Aber wir müssen dessenungeachtet als freisinniges, 

der daS kleine Seminar von Pont-de-^eauvoisin 
als füc die Pläne des Marquis vollständig qe» 
eignet bezeichnete. Der Direcior dieser Anstalt 
erwies sich entgegenkommend und so brachte er 
denn auch Menaldo, nachdem er die Zustimmung 
seiner Frau und deren Familie erhalten hatte, 
dorthin, und sein Zweck, den Knaben gänzlich 
von der Außenwelt abzuschließen, schien damit 
erreicht. AlleS, waS diesen auf seine Abkunft 
aufmerksam machen konnte, wurde ängstlich von 
ihm fernzuhalten gesucht und so verlebte er volle 
zwei Jahre in Beauooisin. Sowohl Lehrer als 
auch Mitschüler begannen ihn recht lieb zu ge-
n-innen und leine Briefe von dort ließen in ihm 
einen Knaben mit zärtlichem Charakter, von 
offenem und hochherzigem Wesen erkennen. Doch 
plötzlich ging eine gewaltige Umwälzung in seinem 
Innern vor. 

Da» zurückgedrängte Gefühl der Kindesliebe 
brach sich gewaltsam Bahn und ihn übermannte 
die $dee, seine Mutter aufzusuchen. Herr und 
Frau de Nayoe erhielten von ihm einen Brief, 
der vom 21. November 1883 datiert war. fol-
genden Inhaltes: 

. Ich möchte gerne wissen, wo I h r seid, 
und da I h r mir schreibt, ich habe eine Mutter, 
dann sagt mir auch, wo sie jetzt ist. damit ich 
ihr schreiben und ihr mittheilen kann, wo ich bin. 
Ich hoffe, dass ich das Glück haben werde, sie 
zu den Osterferien zu sehen, sowie auch meiue 
gute Wohlthäterin (Marie Chaix). denn wenn 
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deutsch-nationales und von Juden unabhängiges 
ProvinzdlaU dagegen protestieren, daß die neueste 
Pose dieses ManneS, sich auf den Märtyrer hin-
auszuspielen, ernst genommen wird. Lueger ist 
nicht Bürgermeister geworden — die demokratisch-
jüdische „Neue Revue", deren Artikel das antise-
mitische „Deutsche Volksblatt" mit Wonne nach-
druckt, wird uns — und wir glauben Alle ehr-
lichen Deutschen — nicht überzeugen können, dass 
dieser Mann ein Opfer seiner Ueberzeugungstreue 
ist. Der große Demagog hatte spekuliert, — 
spekuliert nicht gerade auf die edelsten Instinkte 
der Volksseele. Die Wogen der Volksgunst haben 
ihn hoch getragen — aber nicht so hoch 
wie er zu erwarten können glaubte. Eine nicht-
geglückte Spekulation, nichts weiter. Es ist aber 
jedenfalls recht unangenehm für Dr. Lueger, dass 
dieser verunglückten Spekulation die Arbeit seines 
Lebens geweiht war. 

Wanu werden die Neuwahlen für den 
Wiener Gemeinderath stattfinden? 
Bezüglich der Neuwahlen verlautet Folgen» 

deS: Nach dem Gemeindestatut muß im Falle 
der Auflösung des G meinderathes die Neuwahl 
binnen sechs Wochen ausgejchrieben weiden. 
Die Ausschreibungen werden also nicht vor Weih-
nachten erfolgen. Die Vorbereitungen zur Wahl 
werd?» einen längeren Z-itranm erfordern. Die 
Neuwahlen sind daher fürs Frühjahr in Aus-
ficht genommen und dürften im M a i stattfinden. 

Bis dahin wird Dr. von Fribeis die Ge-
fchäste führen. 

Ein Wiener halbosfniöseS Blatt spricht je-
doch die Ansicht aus, dass die Neuwahlen nicht 
v o r O k t o b e r o d e r N o v e m b -r nächsten 
Jahres zu erwarten seien. Nach dem Gemeinde-
statut ver Stadt Wien müsse allerdings nach 
einer Auslösung des Gemetnderathes die Neu-
wähl binnen sechs Wochen ausgeschrieben werden,' 
auch schreibe der § 13 der Gemeindewablord-
»iing vor, daß die Wählerlisten mindestens vier 
Wochen vor der Wahl aufgelegt werden. Diese 
vier Wochen seien jedoch nur eine Minimalsrist, 
die Listen könnten immerhin sechs Monate und 
länger aufliegen. Das habe der Bürgermeister, 
bezw. der k a i s e r l i c h e C o n i m i s s ä r 
g a n z i n s e i n e r H a n d . Damit wäre dem 
letzteren auch die von feinern Statut beschränkte 
Entschließungsfreiheit hinsichtlich des Wahller-
minrs gegeben. 

ich s>« erst zu den Hauptferien sehen könnte, so 
würde das mich sehr betrüden und meinen Kum-
mer verdoppeln. Ich bin zwar nicht unglücklich, 
aber doch immer in trüber Stimmung." 

Obwohl ihm daraus eine allerdings etwas 
unbestimmte Auskunft ertheilt wurde, so wuchs 
doch ständig in Menaldo das Verlangen, seine 
Mutter wiederzusehen, so sehr, dass unter dem 
Drucke dieser Idee sich sein bisheriges Betragen 
änderte unb er sich Fehltritte zu Schulden 
kommen ließ. Ja. eines Tages entfloh er der 
Anstalt und begab sich nach dem Kloster Cha-
treuse, wo er um Aufnahme bat. Nach Beau-
voisin zurückgebracht, erneuerte er ein Jahr 
später diesen Fluchtversuch, wurde jedoch von der 
Gendarmerie aufgegriffen und abermals seiner 
Erziehungsanstalt übergeben. 

Herr und Frau Marquis de Nayve erhiel-
ten aus die Frage nach der Ursache seiner neuer-
lichen Flucht folgende Antwort: 

„ I h r wollt wissen, weShalb ich aus der 
Anstalt geflüchtet bin; daS will ich Euch fageu: 
Ich dachte, wenn «S mir gelänge, bis nach Lyon 
zu kommen, würde ich dort eine Stelle finden 
und mir wäbreud einiger Monate so viel Geld 
verdienen, um bis nach Orleans zu meiner 
Wohlthäterin reifen zu können und von ihr zu 
erfahren, wo meine Mutter ist, da Sie mir ja 
sagen, dass dieselbe noch lebt. Dann hätte ich 
meine Mutter ausgesucht, um bei ihr zu bleiben. 
Auch habe ich keine Lust mehr zum Priester» 

«Deutsche W a c h t " 

Sprengung des Koßenwartcfuö. 
Man hofft noch immer, dasS der Hohen» 

wart-Club beisammen bhiben werde. Die katho-
lisch-konservativen Abgeo dneten betonen selbst, 
dass das Austreten des Abg. Steiner die Gruppe 
des Hohenwart-Clubs wieder enge aneinander-
geschlossen dale. Für den Fall der thatsäch-
lichen Ausschließung der neun der christlich-
socialen Seite zuneigenden klerikalen Abgeord-
neteit aus dem Club würde der Club eben 
mehrere bäuerliche Abgeordnete, serner die Ab-
geordneten C i p l a n i . M o r s e y und E b e n -
hoch verlieren. S l o v e n e n würden dann 
e b e n s a l l s a u s d e m H o h e n w a r t c l u b 
a u s t r e t e n und sich mit dem k r o a t i s c h -
s l o v e n i s c h e n C l u b v e r e i n i g e n . 
Nach den letzten Nachrichten soll der Austritt 
der Clericalen sicher sein. 

Umschau. 
Wahlsieg der Cleriealen in Tteter-

mark. Bei der Mittwoch im Landgemeinde-
Wahlbezirk Leibniy stattgeiundenen Wahl wurde 
der c l e r i c a l - c o n s e r v a t i v e Candidat 
AloiS H a x h i 9 , Grundbesitzer in Seckauberg, 
m i t 1 3 0 S t i m m e n zum Üandtagsadgeord-
neun gewählt. Der deuisch-national-forischritt» 
liche Candidat Franz B a r t a , Gutsbesitzer in 
Eckberg, erhielt 52 Stimmen, zwei Stimmen 
waren zersplittert. — Die Herrschaft der cleri-
calen Slovenenfrcunde ist in Sieiermark — trotz 
Cilli — gesichert wie je und während sich Deutsch-
nationale und Deutschliberale balgen, siegt der 
ClericaliSmuS aller Orten. 

Brandschäden durch Kinder veran-
laßt . Die Leser umcres letzten Artikels 
„Schutz vor Bränden" wird wohl folgendes in-
teressieren: Nach einer versendeten Schrist wurden 
in den acht Jahren von >879 bis 1880 nur in 
Deutschland runo 6909 Brände durch Kinder 
verursacht und dadurch an ca. 13.009 Gebäuden 
>in Schaden (mit Einrechnung von Schaden an 
Mobiliar u. s. w.) von 23 Millionen Mark, 
also pro Jahr 3 Millionen Mark gestiftet. 
Rechnet man noch dazu den durch Kinder her-
beigesührien Feuerschaden von 1862 bis 1879, 
der ans rnnd 42 Millionen Mark berechnet wird, 
so hätte das deutsche Nationalvermögen durch 
Brandstiftung seitens der Kinder in dem Zeit-
räum von 1862 bis 1886 eine Einbuße von nicht 
weniger als rund 66 Millionen Mark erlitten. 

Deutsche und S l a v e n iin Gewerbe. 
DaS österreichische Gewerbekachwesen ist bekannt-
lich ein sehr fortgeschrittenes und hat vielfach 
in anderen Staaten als Muster gedient. Die 

stände, zu dem ich mich früher hingezogen fühlte. 
Es ist also unnütz, Geld für meine Studien au»-
zugeben, da ich keine Lust an der Arbeit habe. 
Kommt daher, ich bitte Euch, mich so bald wie 
möglich von hier abholen, und macht mit mir, 
was Euch gefällt. Euer unglücklicher und un-
würdiger Schützling H. Menaldo." 

Doch Menaldo flehte umsonst. Ein dritter 
Fluchtversuch, den er nun unternahm, wurde 
entdeckt und hatte seine Entlassung aus Pont-
Beauvoisin zur Folge. Nun sollte er nach 
Amerika in ein Jesuiien-Collegium gebracht 
werden, doch seine Mutter widersetzte sich diesem 
Plane. Der Marquis überhäufte seine Frau 
mit Vorwürfen über ihre Vergangenheit, er 
überschüttete sie mit Beleidigungen; vergebens! 
Madame de Nayve beharrte in ihrem Wider-
stände. Da reiste er ohne ihr Vorwissen nach 
Pont-de-Beauvoisin, um den Knaben aus dem 
Seminar abzuholen. Sein EntschlusS, Menaldo 
zu beseitigen, war gefasst. Er nahm ihn aus 
dem Kloster und reiste unier falschen Namen in 
Italien herum. Am 12. November 1835 betrat 
er wieder in Marseille sranzösischen Boden und 
schrieb gleichzeitig von hier au«, an seine Frau, 
Menoldo sei ihm entflohen. Jene glaubte, die 
Flucht habe erst in Marseille stattgefunden und 
ahnte nicht tm entferntesten, was sich vorher 
auf der Konfularstraße zwischen Castellamare 
und Sorrent abgespielt hatte. I n der Bucht 
von Fusarella, unterhalb jener Straße, fanden 
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Bewegung ist vom Wiener Gewerbeoerein im 
Jahre 1879 ausgegangen und hat auch noch 
jetzt seinen Haupistützpunkt in dem vom Gewerbe-
verein gestifteten technologischen Museum, daS 
mit seinen Fachschulen, Versuchsstationen und 
Sammlungen die Bewegung über Oesterreich 
ausgebreitet hat und näkrt. Die Anstatt, welche 
1889 nur 50.999 fl. Einnahmen hatte, zählt 
deren 1894 122.876 fl. DaS Schulgeld ist in 
derselben Zeit von 218 auf 55.200 fl.. die Ein-
nahmen für Gutachten, Proben und Analysen 
sind von 202 aus 15.990 ft. gestiegen, der Ver-
mögensstand ist auf 125.510 für daS Jahr 1894 
gestiegen. Nun stellt sich heraus, daß Tschechen, 
Slovenen und selbst Galnier viel eitriger in Sie 
Gewerbeförderung eingreifen, wie sie von dieser 
Anstatt ausgeht und sich der von idr gebotenen 
Vortheile bedienen, als die Deutschen, deren Ge-
werbestand theilweise sogar in einem feindseligen 
Verhältnis zu der Bewegung steht, welche die 
innere Tüchtigkeit deS Gewerbes bezweckt. Da« 
Technologische Gcwerbemuseum hat in letzter 
Zeit Ausstellungen von Motoren für das Klein-
gewerbe in der Provinz veranstaltet. I n Prag 
wurde dabei ein Umsatz von 237.000 fl. erzielt, 
mehr als in den übrigen acht Ausstellungen zu-
fammengenommen. I n dem tschechischen König-
grätz baden an einem Sonntage 18.000 Per» 
sonen diese Ausstellung besucht: in G r a z san-
den sich während der oanzen AusstellungSdauec 
von vier Wochen n u r 1 6 . 0 0 0 P e r s o n e n 
ein. Dort ergaben die Einnahmen einen Ueber-
schuß von 4099 fl,. i n G r a z e 1 n e n F e h l -
b e t r a g v o n 9 9 9 f l . Von Gesuchen um 
Aufnahme in die „Melstercurse" für Schuh» 
«acherei, ^ auttschlerei, Blcchbearbeitung u. f. w. 
kommen immer mehr als die Hälfte aus flavi» 
fchen Gebieten. Von den sechs in Böhmen ver-
anstalteten Ausstellungen trugen 5 tschechisch n. 
nur eine deutschen Charakter. Gesuch.' um Ueber-
lassunq von Arbeitsbehelsen, Vorträgen. Reise-
stipendien erfolgten aus Böhmen 42, aus Inner» 
Österreich 21, wovon 21 der ersteren, 11 der 
letzteren bewilligt wurden. Von den Gesuchen 
auS Böhmen kamen 37 von tschechischer und 5 
von deutscher Seite, demzufolge von den ersteren 
17, von den letzteren nur 1 bewilligt wurden. 
Die Slaven begreifen ganz gut, was da zu holen 
ist und so komm? es, dass stell »weise der deutsche 
Gewerbestand schon nothleidender geworden ist, 
als der slavische. Diese Angaben kommen auS 
bester Quelle und sie eröffnen einen Einblick in 
eine neue Gefahr für das Deutfchthurn in Oester-
reich. das ja ganz besonders im Gcwerbe und 
Industrie die Ledrmeinerin der Nichtdeutschen 
gewesen ist. nun aber auch in diesem Stücke sich 
überflügeln zu lassen droht. 

nämlich Fisch-rleuie am Morgen des 11. No« 
vember die furchtbar verstümmelte Leiche des 
Hippolyie Henri. 

Die Gerichte bemächtigten sich der Sache 
und ihre Erhebungen sührten zu dem Ergebnis, 
dass de: Gefundene nicht daS Opfer eines Un-
falles geworden fein konnte, sondern dass ein 
Verbrechen vorliegen müsse, und fahndeten nach 
dem Mörder. 

Dieser war auf seine Sicherheit bedacht. 
Am Tage nach der Rückkehr nach BourgeS begab 
er sich zu dem Pfarrer von Sidiailles, der sein 
Vertrauen genoß und brach vor ihm in den 
Verzweiflungsruf au»: .Mein lieber Abbe, ich 
bin verloren!" Er berief einige Nechlsfreunbe 
zu sich, erzählte, wie Menaldo ihm entflohen 
fei und verlangte ihren Rath. Er reiste nach 
Pont-de-Beauvoisin, fprach zu dem Vorsteher 
von der Unruhe, die ihn quäle unv fetzte es 
bei diesem durch, dass die Nummer 57, mit 
welcher die JnftitutSwäsche Henri HippolytS ge-
merkt war, einem anderen Schüler gegeben 
werde, damit auf eine behördliche Anfrage, ob 
Nummer 57 besetzt sei, eine bejahende Antwort 
ersolgen könne. Ebenso war er bestrebt, jede 
Spur von Menaldo's Existenz zu vernichten 
und verbrannte eine Photographie, die im Besitze 
seiner Frau war, damit dieselbe nicht mit der 
von dem Leichname der zu Fusarella ausgenom-
menen Photographie verglichen werden könne. 
Der ehemaligen Pflegemutter Menaldo's, Maria 
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Erhöbung der Börsensteuer Schon 
in der nächsten Zeit soll dem Abgeordnetenhause 
eine Regierungsvorlage zuoehen wegen Erhöhung 
der Umsatzsteuer für Effecten (Börsensteuer) auf 
das Dopvelie der jetzigen Höhe. Die biSkerige 
Effecten-Umsatzsteuer betrögt von jedem Schluss 
10 kr. und bei Geschäften über verzinsliche 
Etaatsschuldoerfchreibun^en im Betrage von 
weniger als 500 fl. Nominale 5 kr. Das System 
der gegenwärtigen Besteuerung soll festgehalten 
werden. Der Schluss, wie er gebräuchlicher 
Weise an der W>e»er Börse festgesetzt ist, wird 
sonach auch künftig als Einheit zur Grundlage 
für die Steuerbemessung dienen. Die Effecten-
Umsatzsteuer wird jedoch nicht 10 kr. sondern 
20 kr. für jeden Schluss betragen. Die Effecten-
steuer hat im Jahre >893 einen Ertrag von 
nur 579.000 Gulden, im Jahre 1894 von 
803.000 fl, geliefert; für daS Jahr 1895 wird 
ein Ertrag von rund einer Million Gulden er« 
wartet. — ES ist dies noch wenig genug. 

Der S l a v e bleibt S lave . Der 
tschechische Typographenoerein „Beleslavin* in 
Brunn widmeie als Wenzelsgabe fünf G-lden. 
Ist der Betrag auch gering, so zeigt er doch, 
daß sich die tschechischen Buchdrucker ihres BolkS-
tdumeS bewußt sind. Wir würden, schreibt daS 
„Deutsche B lu t " in Brünn, aber schön ankam« 
men, wenn wir uns bei der Leitung des BrÜnner 
„Typographen-Sängerbundes 'erkundigen wvlltm. 
wie viel von demselben dem „Deutschen Schul-
vereine" oder irgend einem anderen heimischen 
Schutzoereine gespendet wurde. Die Deutschen 
unter den Buchdruckern wissen gar nicht, dass 
sie Teutsche sind, sie sind bloss der großen Mehr-
heit nach — internationale Socialisten. 

A u s H a ß gegen die deutscheSckul» 
vereinsschnle in B ö h m - Trübau hat 
der dortige tschechische Bürgermeister Josrf Glücks-
mann drei Knaben, 2 Schüler derselben, die er 
am 26. September beim Abschlagen von Casta« 
nien traf, auss Bürgermeisteramt citiert und sie 
dort von einem Polizeimanne durchprügeln lassen. 
Die Leilung de» deutschen SchulvereineS erstattete 
die behördliche Anzeigt, und insolpedessen erhob 
der öffentliche Kläger gegen den Bürgermeister 
und den Polizisten die Anklage. 

EiMer chemeinderath. 
C i l l i , 16. November 1895. 

Unter dein Vorsitze des Bürgermeisters Hrn. 
S t i g e r fand heute eine Gemeinderaths Sitzung 
statt. Der Vorsitzende brachte unter den Ein-
laufen eine Zuschrift des Stadtralhes Marburg, 
in der eingeschlossen der Betrag von 495 fl. 32 kr. 

Chaix. erhöhte er, ohne weitere Veranlassung, 
de Entlohnung, die er ihr im Jahre 1883 zu-
gesagt hakte, um ein Bedeutendes, und nahm ihr 
das Versprechen ab, tiefeS Schweigen über den 
Tod des Knaben, der nach seiner Aussage vor 
einiger Zeit im Seminar durch Ertrinken in 
einem Graben umgekommen sei. zu beobachten. 
Auch die Agenten, welche die Ehe zwischen Mass6 
de Baudreuille und Marquis de Nayve rer-
mittelt hatten und nach dem Knaben forschten, 
um denselben als Ei Pressungsmittel zur AuS-
zahlung ihrer HeiratSvermittlungSbelohnung zu 
benutzen, wurden getäuscht, und ein Lyoner 
Blatt brachte sogar die Nachricht, dass es end-
lich gelungen sei, die Jdeniität deS im Golfe 
von Neapel todt aufgefundenen Schülers festzu-
stellen. ES fei^ so schrieb das Blatt, der Sohn 
eines Pariser Schuhfabrikanten, der von seinem 
Hofmeister ermordet worden wäre. 

Alles gestaltete sich günstig für den Mar-
quis. Da erhob die eigene Frau gegen ihn die 
Anklage wegen Mordes, und führte fo dessen 
Verhafiung herbei. 

Die klage der Staatsanwaltschaft lautete 
aus Mord, begangen an Menaldo, und zwar 
dadurch, dass dieser auf der Straße zwischen 
Sorrent und Castellamare über einen Felsen 
hinabgestürzt wurde. 

Der Proceß, der nun daraufhin folgte, 
schien sich anfänglich sehr zu Ungunsten des An-
geklagten zu wenden. Dieser vermochte auf die 

„Deutsch- W i c h t " 

als Gefammtergebnis der Sammlungen der Mit-
glieder der Männer-Ortsgruppe Marburg des 
„Deutschen SchulvereinS", deS Marburger Man-
ner-Gefangvereines, und als Ertrag des von letz-
terem Bereine veranstalteten Festes für das zu 
gründende Deutsche Studentenheim übermittelt 
wurde. Unter lebhaftem Beifall nimmt die Ber-
sammlung die Erklärung des Vorsitzenden zur 
Kenntnis, dass er das weitere Erforderliche bereits 
angeordnet habe, zum Vortrage. 

Hierauf gelangt ein Bericht des Stadtwacht-
Meisters über die gegen die Vagabundage in der 
Stadt getroffenen Maßnahmen, Wir bringen den 
diesbezüglichen Bericht im localen Theil. 

Nach Uebergang zur Tagesordnung referiert 
der Obmann der Rechtssection G.-R. Dr, S a-
j o v i c über die Eingabe der Filmia Bontempelli 
und Co. wegen Grundabtretung. Diese Ang--
legenheit — sagt Reserent — sei nicht spruchreif, 
da über eine an die Firma von Seite ihres Rechts-
freundes gerichtete Anfrage eine Antwort bisher 
nicht eingelangt fei. 

Herr Dr. S a j o v i c berichtet ferner über 
den Entwurf des vom Schloffermeister Johann 
R e b e k vorgelegten Reverses. Dem Genannten 
war vom Stadtamte die Bewilligung zur Erbau-
ung einer Schlosserwerkstätte im Hofe seines 
Hauses Nr. 14 in der Feldgasse ertheilt worden, 
gegen die Bedingung, dass er sich mittelst eines 
grundbücherlich sicher zu stellenden Reverses ver-
pflichte, dass im Falle der Enteignung seiner 
Realität zum Zwecke der Eröffnung des dort 
beabsichtigten Straßenzuges das neu herzustellende 
Object bei Festsetzung der Ablösungssumme als 
nicht verHanden angesehen werden solle. Da 
der vorgelegte Entwurf dieser Bedingung ent-
spreche, beantrage die Sektion die Genehmigung, 

An Stelle des verhinderten G.-R. Dr. I e-
s e n k o referiert G.-R. Dr. K o v a t s ch i t s ch 
namens des Comites zur Regelung der Mehrungs« 
auSfuhr. Der Berichterstatter gedenkt der Ent-
Wickelung der Angelegenheit und bemerkt, dass 
bisher daS Comitö noch keine Sitzung abgehalten 
habe und dass die Statthalterei an Stelle der 
erbetenen Frist bis 15. März 18S6 nur eine 
solche bis 15. December dieses Jahres bewilligt 
habe. 

Sollte bis dah n in der Sache kein end-
giltiger Beschluss gefasst worden sein, so werden 
die nöthigen Maßnahmen unter Hinweis auf die 
Bestimmungen des § 63 des Gemeinvestatutes 
für die Stadt Cilli von der Statthalterei auf 
Gefahr und Kosten der Stadtgemeinde Cilli ge-
troffen werden. Es sei demnach keine Zeit zu 
verlieren. Seinerzeit sei schon mit dem Groß-
grundbesitzer Herrn Jeschounigg in Arnfels unter-

Anschuldigungen, die ihm vorgehalten wurden, 
nur wenig emlastende Antworten zu geben und 
sein Schicksal schien besiegelt. Doch plötzlich 
änderte sich die Sachlage. Abbe Roselot, von 
dem der angeklagte Marquis behauptet«, dieser 
habe die Marquis« zur Erhebung der Anklage 
angestiftet, und der in seinem Hause den Posten 
eines Hosmeisters bekleidete, als Zeuge vernom-
men. machie den möglichst ungünstigsten Ein-
druck aus die Geschwornen und der Marquis 
wusste dies geschickt zu seinen Gunsten auSzu-
nützen. Wiederholt schleuderte Nayve dem Zeugen 
die Sensation erregenden Worte „Preußischer 
Spion, bezahl!« Schuft" an den Kopf und suchte 
es glaubhaft zu machen, dass der Abb^ die 
Anklage seiner Frau souifliert habe. Die beiden 
Söhne deS Angeklagten als Zeugen einvernom-
men, sagten sehr zu Gunsten ihres Vater« aus, 
und die Marquise vermochte durch ihre bestimmte 
Aussage daS Unheil nicht mehr zu beeinflussen. 
Die weiteren Details des Processes sind so un-
fläthiger Naiur, dass ein Zola seine Freude da-
ran haben könnte, und selbst französische Blätter 
begründeten den Freispruch der Geschwornen 
damit, dass diese Ekel erfasst habe vor dem 
Pfuhl von Verworfenheit, den der Proceß auf» 
deckte. 

Außer Frankreich hat es in den weitesten 
Kreisen Aufsehen erregt, dass die leidenschaftlich 
hervorgestoßenen Worte eines Angeklagten, wie 
Preußischer Spion" und „JnnSdrucker Jesuit", 
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handelt worden; Redner stellt iiunmehr den prä-
cisen Antrag, mit Herrn Zeschounigg den Vertrag 
auf Uebernahme der Mehrungsausfuhr unter den-
selben Modalitäten abzuschließen, unter denen sie 
vom bisherigen Unternehmer besorgt wurde. Der 
Vorsitzende ersucht den Referenten um Aufklärung 
über diese Bedingungen, welche sodann ertheilt 
werden, und in welcher bei dreijähriger Vertrags-
dauer eine halbjährige Kündigungsfrist festgestellt 
wurde; im Falle früherer Auflösung deS Vertraget 
soll dem Unternehmer die Vergütung der Kosten 
der herzustellenden Gruben geleistet werden. Herr 
Direktor Bobisut weist darauf hin, dass zur Be-
rathung der Angelegenheit noch eine Frist von 
einem Monate zur Verfügung stehe; das zu diesem 
Zwecke eingesetzte Comite möge d e ihm gestellte 
Aufgabe erfüllen und die Frage eingehend studieren. 
Redner beantragt zu diesem Zwecke die Vertagung. 
Herr Alois Walland ist gegen die Vertagung, 
man solle die Angelegenheit nicht mehr länger 
herumziehen und den Vertrag mit Jeschounigg 
abschließen. Herr Direktor Bobisut weist auf 
die letzte Überschwemmung hin, welche dem 
Comitv hinreichend Gelegenheit geboten habe, die 
Frage zu studieren. Herr Dr Kovatschitsch be« 
merkt, dass Dr. Jesenko nach drm Hochwasser sich 
die Situation angesehen und gefunden habe, dass 
die Mehrungsablagerung bei Lehndorf für die 
Stadt keine Gefahr in sich schließt. Herr Direktor 
Bobisut erklärt, auch er habe seine Beobachtungen 
gemacht und es sei doch nicht so zweifellos, ob 
nicht Unzukömmlichkeiten damit verbunden seien. 
Bei der hierauf stattfindenden Abstimmung bleibt 
der Vertagungsantrag deS Herrn Direktor Bobisut 
in der Minorität, der Antrag Kovatschitsch' wird 
angenommen. Herr Ober-Ingenieur Einanuel 
Piwon referiert namens der Bausection über das 
Baugesuch des OrtsschulratheS Umgebung Cilli, 
betreffend einen Zubau zum Schulgebäude der 
Volksschule Umgebung Cilli. Da dieieS Gebäui»e 
in die projektierte Verlängerung der Rmgstraßt 
zu stehen kommt, wurde seinerzeit beschlossen, vor 
Ertheilung der Zustimmung zum Baue die Niveau« 
Verhältnisse genau zu erheben. Die bezüglichen 
Quoten sind nunmehr bekannt; die Seclion stellt 
den Antrag, es werde die Zustimmung zum Baue 
ertheilt, jedoch müsse der Bau, beziehungsweise 
das Straßenniveau der künftigen Ringstraße an 
der Ecke der Sailergasse um 60 Centimeter. und 
mit Rücksicht auf das Gefalle der Straße ain 
südlichen Ende deS Baues um 63 Centimeter tiefer 
zu liegen kommen, als der Bahndamm. Der 
Sectionsantrag wird angenommen. 

Zorlseyung folgt. 

die vem Abbe zugerufen wurden, dazu genügten, 
um eine Jury derart zu beeinflussen, dass ein 
Mörder seiner gerechten Bestrafung entzogen wurde. 

I o f ch«. 

W a s essen S ie am tießlien? 
Ein Berliner Buchhändler hat sich eine 

ganz merkwürdige Autographenfammlung zu eigen 
gemacht. I n ein roth gebundene» Büchlein ließ 
er sich von allen möglichen Berühmtheiten ein-
schreiben, was ihre Lieblingsspeise sei. Es sind 
ganz interessante Bekenntnisse schöner Seelen, die 
man zu lesen bekommt. So verräth von Wiener 
Bühnenkünstlern Lola Beeth ihre Schwärmerei 
für Austern mit Champagner. Die berühmte 
Virtuosin Leschetitzky-Essipow bekennt sich zu 
schwarzem Rettig und Gurkensalat: Tewele stimmt 
für Caviar; Millöcker erklärt sich für Knödel und 
Geselchte« und fein Lidrettist, Julius Bauer, 
schreibt: Rinderbrust mit Pfefferkohl und Natron. 
Besonders beliebt sind in Kunlt und Literatur 
die Brühkartoffeln. Für dieses Gericht erklären 
sich Ludwig Pietfch und Maximilian Harden. 
Von Fischen bevorzugt Oscar Blumenthal 
„frische Forellen", während Johannes Trojan 
dem „Spickaal", die Ehre gibt. August Strind» 
berg dagegen ist auch beim Essen Philosoph und 
meint: „Am liebsten Häring. wenn's nicht 
Hummer gibt." Der selige Bauernfeld schrieb 
1889 noch kurz vor seinem Tode in daS Album: 
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Aus Stadt und Land. 
Kür «deutsche Studentenheim Im 

Wege deS StadtratheS Marburg langte ein Be-
trag von 495 fl. 32 kr. jür das Deutsche 
Studeniinheim hier ein. Hiervon wurde ein Be-
trag von 206 fl. 26 kr. von der MännerortS« 
gruppe Marburg des Deutschen Schulvereine« 
gewidmet. Der Benag per 16 fl. ist da« Er-
gedni« einer Sammlung uno der Rest per 
273 fl. 12 kr. ist da« ErirägniS de« am 3. d. 
vom Marburger Männergesangoerei» veranstal« 
teien Fesus. Den wackern Marburgern herz» 
lichen Danki 

Eine 2<MM) ftronempente für'* 
Deutsche Studentenheim Bon Seite 
de« vorbereitenden Ausschusses zur Förderung 
des Studemenheims unv Deulschthums in Cilli 
sind ungesähr 1560 Einladungen zu», Venrilte 
in den gründenden Ausschuss alleroris versendet 
worden. Auf die ergangenen Einladungen sind 
bereit« eine große Anzahl das Unternehmen de-
grüßender ZustimmungS- und Beitrittserklärungen 
eingelangt. Der Opsermuth deutscher Weise hat 
sich aber jetzt schon daduich erwiesen, das« be» 
reiiS von mehreren Seilen unausgefordert nam-
hafte Spenden eingelausen sind, von denen wir 
jetzt nur die b e s o n d e r s g r o ß e G a b e 
d e S H e r r n G r a s e n A d a l b e r t t t o t t » ' 
l i n S k y . HerrenhausmitgliedeS und (Aulsbe-
sitz»r«, im Betrage von 2 0 0 0 K r o n e n er-
wähnen. 

Cafino Verein Cilli. Am 20. No-
vember wird statt der projeciierten Thealervor-
Vorstellung ein großes Concert mit baraufsolgen-
dem Kränichen stattfinden. — Jnsolge Ansuchens 
eines anderen Vereines verlegt die Canno-Direc-
tion die sür den 7. December projectierte Unter-
Haltung auf Mittwoch, den I I . December. An 
diesem Ad,nve findet dann die Theatervorstellung 
statt. 

Unsere Sicherheitszuftände. I n der 
am Freitag stattgefundenen GememderathSsiyung 
wurde ein Bericht des Sladtwachtmeisters Herrn 
Mahr verlesen, der sich mit den Sicherheit«* 
zustünden in Cilli beschäftigte. Der Bericht nimmt 
Bezug auf den letzten Gemeinderaihsbeschluss, 
welcher der Sicherhe-lSwache die schärfere Uebrr-
wachung beschäftigungsloser Individuen auftrug, 
dass in dieser Richtung nicht daS Geringste ver-
säumt werde. I n der Zeit bis I. Oclober l. I . 
sind 103 beschäftigungslose Individuen in ihre 
HeimatSgemeinde verschoben worden, von diesen 
seien sogar 6 eigenihumögefährliche Personen 
stadtverwiesen worden. Die in jüngster Zeit in 
der Stadt unternommenen E i n b r u c h s d i e b -
stähle betreffend, sei es zweifellos, dass die 
Thäler nicht uiner den Bewohnern dei Sladt zu 
suchen feint. Der Dieb, welcher den Diebstahl bei 

„Lachsforellen und Rehrücken Ess' ich mit Ent-
zücken." Richard Boß begeistert sich sür „Austern 
in jeder Art", während Ernst von Wildenbruch 
den „Reis in jeder Form" bevorzugt. Als ein 
Gourmet vornehmster Qualität entpuppt sich 
Adolf L'Arrvnge, der „Kibitzeier und Rennthier-
rucken" über alles schätzt. Theodor Fontäne 
bleibt seinen märkischen Neigungen treu und be-
theuer«: .Wie König Friedrich Wilhelm dem 
Ersten — Gilt Weißkohl und Hammelfleisch mir 
am Mehrfttn." — Paul Heyse, der in seinen 
Dichtungen italienische Formenschönheit mit 
deutscher Innigkeit so berauschend zu vereinigen 
weiß, denkt an Italien, das Land feiner Sehn« 
sucht auch beim Essen. „Fritto rnisto* lautet 
fein Wahlspruch. Urdeutsch dagegen erklärt der 
greise Wilhelm Jordan sich sür „Kalbsbraten 
mit Gurkensalat", und der plattdeutsche Dichter 
Klaus Groth schreibt: „Wie zu erwarten, — 
Früchte aus eigenem Garten.* Am ausführlichsten 
äußern sich Ludwig Fulda und Julius Stinde. 
Der Dichter des „Talisman" hält sich an 
„Aepfelpurräe, Artischocken und frische» Hummer", 
während der Schöpfer der „Frau Wilhelmine 
Luchholz", ein berühmter Feinschmecker, als feine 
öieblingsspeifen nennt: »Gans (aber gemästete), 
unge Hühner, Kartosselsuppe, Krebse (muss er 
elbst kochen)." 

^Deutsche M a c h t -

Strauß verübt hatte und später in Gonobitz fest-
genommen worden ist, sei ein böhmischer 
Schneidergeselle aus Podi.'brad und habe sich 
ans der Durchreise nur kurze Zeit in Cilli auf« 
gehalten. Die GnbruchSdiebstähle bei Florian 
Baier feien zweifellos von Z i g e u n e r n ver« 
übt worden, die jich damals in der Gegend auf-
hielten und sich bei Gelegenheit ihrer ..Concerte" 
in den Häusern orieniierten. Seit jene Zigeuner-
bnnd? in Hast sei. seien auch keine Diebstählt 
mehr vorgekommen. Sehr zweckmäßig wäre e«, 
wenn den Zigeunern ihre Produktionen nicht 
b willigt würden, damit ihnen keine Gelegenheit 
würde, sich Localkenntnisse zu verschaffen. Schließ-
lich weist der Bericht auf die Nothwendigkeit 
der Beschaffung geeioneter CioilkleidunaSstück« 
für einzelne Wachleute hin, damit die Ueber« 
wachung tigenihunlSgeiährlicher und befchäfti« 
gungslofer Individuen m unauffälliger Weis« 
er olgen könne. 

Eine ganz empfindliche Theuerung 
hatten unsere Hausfrauen aus dem Mittwoch-
markte zu verzeichnen Gelegenheit. Die Bauern 
verlangten nämlich für 5 Eier 20 Kreuzer, ein 
ganz exorbitanter Preis, wenn man die am 
gleichen Tage in Graz und Wien für diesen 
Artikel bezahlten Preise enigegenhält. 

Sannbäder im Rovemlier ist ein 
ganz eigener SpasS, den sich wohl bisher nicht 
zu Biele erlaubt halten. Da« prachtvolle Wetter 
der letzten Tage verlockie aber doch einige Sann-
enthusiasten. sich wieder dem eine beinahe iommer-
liche Wärme zeigenden „fließenden Gastein" 
anzuvertrauen und sich die gewiß nicht sehr ver-
breitete Annehmlichkeit eines Nooemberbades im 
Freien zu verschaffen. Da« Wasser hatte an 
wärmere» Nachmittagen 12 bis 13 Grade, eine 
Temperatur, wie sie ungesähr die Donau bei 
Wien im Sommer ausweist. Jetzt freilich hat 
die plötzlich hereingebrochene neblige Kühle dem 
schönen sommerlichen Vergnügen ein jäheS Ende 
bereitet. 

Stündchen. Der hiesige Männergesangoerein 
„Liederkranz" brachte seiner hochverehrten Fahnen-
muiter, der Frau Leopoldine Ra kusch (Ge-
mahlin des Vicebürgermeisters Julius Rakusch) 
auS Anlaß deSNamenStages d,r Dame, Donners-
tag Abend eine Ovation in Form eines Ständ-
chens, bei welcher die Mitglieder des Vereines 
ihr Können recht schön zeigten. Nach dem Chor 
von Pfeil „Sti l l ruht der See" erschien die 
Gefeierte am Fenster und dankte den Sängern. , 

Unvorsichtige Schnellsahrer Wir 
erhalten folgende Zuschrift: Sehr geehrter Herr 
Redacteur! Sonntag nachmittag« gegen 3 Uhr 
raste ein Wagen, in welchem der bekannte Herr 
E n g e l aus Tüchern saß. mit colossaler Ge-
schwindigkeit auS der Ringstraße in die Neugasse. 
Die Schnelligkeit der Fahrt war so groß, daß 
beide Pferde bei der Biegung zu Falle kamen, 
doch verdient dies ein Glück genannt zu werden, 
da sonst zweifellos die um die erwähnte Zeit 
zahlreichen Passanten der Neugasse in ziemliche 
Leib- und Lebensgefahr gerathen wären. Vielleicht 
könnte unsere städtische Polizei in Zukunft Herrn 
Engel aus das Unzulässige eines solchen Schnell-
fahren« aufmerksam machen. Mit größter Hoch-
achtung E. F. 

A u s der Straße von Lehndors 
nach C i l l i wurde Freitag früh von einer 
Bäuerin ein schönes Jagdgewehr gesunden. Der 
edle Nimrod, der diese, wie man meinen sollte, 
ziemlich unentbehrliche Jagdutensilie verloren hat, 
kann dieselbe im Hause 21 in Lehndorf abholen. 

Beraubung eine» Kinde«. I n der 
Nähe des SchloßbergeS (Umgebung Cilli) wurde 
einem kleinen Jungen, welcher einen Laib Brot 
unterm Arme trug, von einem abgerissenen 
Burschen derselbe entrissen. Der Bursche entfloh 
dann in der Richtung gegen den Schloßberg. 

Weggeschwemmtes H o l j Die letzte 
große Ueberschwemmung hat unter anderem auch 
daS Lager deS Holzhändlers Karl T e p k i und 
des Holzhändlers Herrn I a r m e r in Cilli 
arg verwüstet. Zahllose Stücke Bau- und Rund-
holz, sowie Nußbretter und Nußstämme wurden 
fortgeschwemmt. Ueber ein Gesuch der Bezirks-
Hauptmannschaft in Cilli hat nun die kroatische 
Landesregierung angeordnet, daß sämtliche Ver« 
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waltnngSbehörden von Rann bis Agram Ver-
fügungeil treffen mögen, damit sich nicht unbe« 
fugte Personen da« Holz aneignen, sondern das-
selbe seinem rechtmäßigen Eigenthümer zurückge-
stellt werde. Holzhändler T e p «i hat sich sür 
seinen Theil bereit erklärt, die Kosten der Zu» 
rückerstattung zu vergüten. 

Man schreibt nnS au« G o n o b i y unterm 
14. d M. : Hier wurde ein herabgekommener 
Geselle namens T e k a u c wegen DiebstahlS einer 
silbernen Uhr sammt Kette, die einen Werth von 
17 fl. haue. verHaftel. 

Wie man uns au« Heilenftein schreibt, 
hat sich in den letzten Wochen dort eine Zigeuner-
bände gezeigt, deren Treiben seitens der be-
rufe«»« Orzane bereits aufmerksame Beachtung 
geschenkt wird. 

Lichtenwald. (Ein Scan da l. — 
P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g . ) Wir haben 
vor einig?« Wochen berichtet, daiS sich in einem 
hiesigen Gasthause ein ganz unerhörter Scandal 
abspielte, dessen Urheber der Gemeindesecretär 
Tamian Kurent und dessen Weib waren. Ver-
geblich suchte Kurent den Gemeindepolizisten 
in Ausübung seine« Annes irrezuführen, bis 
schließlich unter Beschimpfungen der Polizist 
durch Rippenstöße regelrecht hinausgefeuert 
wurde, worauf eine Balgerei entstand, die erst 
ein Ende nahm, als es dem Wachmanne möglich 
wurde, vom Leder zu z-ehen. Auch auf die 
nunmehr einschreitende Gendarmerie suchte Kurent 
einzuwirken. Die löbliche Staatsanwaltschaft 
hat den bezüglichen Acl dem hiesigen Gerichte 
abgetreten und am 13. d. M . fand die Straf-
Verhandlung statt. ES ergaben sich hiebet jedoch 
so schwer wiegende Thatsachen, das« die Ange-
legenheit „neuerdingS" an die Staatsanwaltschaft 
geleitet werden musste. Aus na 1' Cil l i ! — Eine 
nicht minder erfreuliche Nachricht brachte unS 
dieser Tage die Zeitung: unser Gerichlsadjunct 
Herr Albin Ogrinz wurde nach Krainburg ver-
setzt. Die Versetzung von hi r war seit Jahren 
ein LieblingSwunsch des Genaninen, wir theilen 
daher mit ihm die Freude ganz. Da er unS 
schon vor Wochen verließ, konnte er fein Wort 
leider nicht halten. Er wollte nämlich sür den 
Fall seiner Versetzung, von Lichtenwald nach 
Steinbrück (2Va Stunden) b a r f u ß gehen. 
Vielleicht theilt er unS in Bälde mit, wie es 
ihm in seinem neuen Bestimmungsorte geht, ob 
beispielsweise auch dort die Herren Slovenm 

, schon in'S CaffeehauS laufen, wenn ihnen noch 
der Salatstengel beim Munde herausschaut, ob 
auch die dortigen Madchen AusschusS und Povel 
sind, ob auch sein neuer Präsident Strupfen an 
den Hosen trägt, damit er die Stieseletien ni t 
verliert u. s. w. Ein herzliches Lebewohl! 

AuS Laak. !2. d. M . erhält die „Deutsche 
Wacht" einen Bericht, in welchem der Einsender, 
ein Schuhmachermeister, erzählt, dass ein be-
schäftigungsloses Jndiotdium am 9. d. M., nachtS 
bei il,m einbrechen wollte, durch da« Geschrei 
der Frau und der Mägde aber verscheucht wurde. 
Der freche Bursche, ein vacierender Fleischer-
geselle, namens M. K., hab« dann Steine in 
die Wohnung deS Einsenders geworfen und dabei 
denselben verletzt. 

AuS Windisch - Graz wird uns ge-
schrieben: V o m G u t e P l e s c h i u t s c h n i g . 
Außer Herrn Pandolfi wollten, wie wir in Er-
fahrung bringen, auch zwei Herren (Italiener) 
aus Triest die Güter deS verschwundenen Groß-
grundbesitzers Pleschiutschnig am Ursulaberge an 
sich bringen. Dieselben bewirkten auch die Preis-
steigerung von den ursprünglich gebotenen 
220.000 auf 240.090 fl. Herr Pandolfi läßt 
die Wohngebäude am Ursulaberge bereit» ent-
sprechend einrichten. AuS AnlasS de« großen 
Kaufes gab der neue Besitzer mehrere größere 
Festlichkeiten auf seinem hiesigen Gute Gamsen-
egg und am Ursulaberge, zu denen zahlreiche 
Gäste auS weiter Umgebung erschienen. 

AuS R a n n bei P e t t a u wird uns 
geschrieben: Marktbericht über den allwöchentlich 
jeden Donnerstag hier stattfindenden Borstenvieh-
markt. Den 14. November 1895 wurden auf-
getrieben: 300 Stück Zuchtschweine, 406 Stück 
Frischlinge und stechbare Schweine, 400 Stück 
fette und Mastschweine. I m ganzen 1100 Stück, 
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wovon 600 Slück aufg« kauft wurden. Lebend-
gewichtpreife wurden für Frischlinge und stech-
bare Brühlinge 33 kr.. Zuchtschweine 30 kr. und 
Mastschweine 33 bis 35 tr. pro I Kilo erreicht. 
Verkehr lebhaft. 

AuS Windisch L'indsberq wird unS 
geschrieben LokalbahnMöftin-Windisch-
LandSberg Das Handelsministerium hat 
dem Bürgermeister und Apotheker in Windisch-
Landsberg. Sigmund W a z u l i k u n d E o n -
f o r t e n die Bewilligung zur Vornahme der 
technischen Vorarbeiten zu einer schmal- oder 
normalspurigen Lokal-, eventuell Kleinbahn von 
der Station M ös t i n der österreichischen Landes-
dahn St. Georgen-Krapina über St. Peter im 
Bärenthal. Priftowa. St. Hemma nach W i n « 
d i f c h - L a n d s b e r g auf sechs Monate er-
theilt. 

Aus Marburg schreibt man uns: Der 
Voranschlag der Stadt - Gemeinde 
für das Jahr 1896 weist an Ausgaben 
546.522 fl. 44 kr., an Einnahmen 548.596 fl. 
27'/, kr. auf. Dagegen betrug das Erfordernis 
im Jahre 1895 446.288 fl. 39 kr., die Be-
deckung 447.779 fl. 59'/, kr. Unter den außer-
ordentlichen Ausgaben findet sich: Neubauten 
und größere Herstellungen 179.300 fl.. darunter 
für oie Herstellung neuer Canäle 10.000 fl., 
Asphaliierungen 4000 fl., für die Anlegung der 
»euen Lastenstraße 30.000 fl., sür die Errichtung 
eines Schlachthauses 20.000 fl., für den © ju 
einer Normal-Jnfanterie-Kaferne 100.000 fl., 
für die Vorarbeiten zur Wasserleitung 3000 fl. u.a. 

Dir Geheimnisse von Graz Die 
Untersuchung in Sachen der UnfitilichkenSassaire, 
von welcher wir in der letzten Nummer auS 
K r a z berichteten, fördert immer fensaiionellere 
Tcta'ls zutage. So wurde der in Graz allgemein 
bekannt? Realitäten-VerkehrSbureau-Jnhaber und 
Gutsbesitzer Fritz A i c h m a y r verhaftet und 
dem Landes- als Untersuchungsgericht eingeliefert. 
Ferner wurden verhaftet der große Damen-
Confectionär K m e l n i g e r und mehrere andere 
Personen. I n die unsaubere Affaire sind, wie 
nun uns auS Graz mittheilt, außer verhei-
ratheten Damen auch eine bekannte Schauspielerin 
der Grazer Bühnen, sowie niehre angesehene 
Pensionäre verwickelt. Die Gesellichast hielt ihre 
.Abende" in einer Villa am Rosenberge ab. 
Hossenilich wird die Untersuchung mit der nöthigen 
Energie durchgeführt werden. 

Slovcnische Frechheit Aus Lai-
bach schreibt man »nS: „Das hiesige Organ des 
großmäuligsten Slovenenthums Slovenski Narod, 
wegen seiner besonders berü—hmten Ritterlichkeit 
auch Ehrennarod genannt, leistet sich im Mon-
laxsblatt folgende» rührenden Bericht: „Samstag 
abends (richtig aber Sonntag morgens um 3 Uhr) 
war in die Restauration des Casinoverenies 
^Deutsches V e r e i n s h a u S ) eine größere 
Anzahl flovenifcher Gäste gekommen (Hört!), 
welche bei einem Tropfen Wein ein f l o v e n i * 
sches Lied anstimmten. Das gab aber den 
anwesenden deutfch-nalionalen Gästen, größten-
theils Turnerleuten, AnlasS, dass sie ansingen, 
gegen die slovenischen Gäste (soll wohl heißen 
Eindringlinge) zu rufen: „Hinaus, flovenifche 
Hunde", und endlich dieselben hinauszujagen. 
Siur dem Einschreiten der polizeilichen Organe 
ist eS zu danken, daß es nicht zu einer blutigen 
Rauferei kam. (So! so!) Wir berichten dieses 
Ereignis, weil wir wissen, dass die deutschen 
Blätter nach alter Gewohnheit lügen und — 
(nun kommt der Haupitrumpf) die Schuld den 
— slovenischen Gästen zuschreiben werden". — 
LuS vorstehender wörtlicher Uebersetzung kann 
ganz deutlich ersehen werden, wie weit der slo-
venische Uebermuth und die grenzenlose Frechheit 
der windischen Volksbeglücker gedeihen kann, 
dass die Deutschen sogar im eigenen Verein»-
häufe belästigt werden, und man ihre Feste (eS 
war nämlich an diesem Abende eine Turner-
Unterhaltung veranst,iliei) auf jeden Fall stören 
will. Diese Begebenheit mögen sich die wackern 
Cillier zum abschreckenden Beispiel nehmen, auf 
dasS ihnen derlei Erfahrungen erspart bleiben, 
was selbstredend nur mit eiserner Thatkraft und 
Ausdauer am bedrohten Posten möglich ist. 
Jedermann muss aber über die sauber« Bericht-

«S-«tsch-

erstattung des bekannten Ehrenblatte« wchen, 
daS damit seinen Gesinnungsgenossen einen vve-
dämmt schlechten Dienst erwiesen hat; denn da 
etwa» Nachdenken richtet sich die Sache vonjelbst! 

Man schreibt der »Deutschen Wachs" aus 
Laibach Die Radikalen, die wie die Dinge bis-
her stehen bei den bevorstehende» LandtagSwahlen 
eine zerschmetternde Niederlage erfahren werden, 
beklagen sich überaus bitter über die zügellose 
Agitation der katholischen Geistlichkeit. Kanzel 
und Beichtstuhl seien im Wahlkampfe mobilisiert 
und niemand verbiete den Geistlichen diese» un-
gesetzliche Verhalten, dagegen würden Beamte, 
welche gegen die clericalen Slovenen agitierten, 
sofort zur Pflicht gerufen. Bemerkenswert sind 
die folgenden Namen flovenifcher Eandiduten: 
Pfarrer Astmann. Pfarrer Schweiger.. . . 

V o m Sonnbltck. Aus W i n k l e r n in 
Kärnien schreibt man uns: Der Sonnblickwarter, 
der vorige Woche aus Besuch im Möllthale war, 
hat von einem interessanten Funde erzählt. Er 
traf nämlich vor nicht langer Zeit unterhalb 
des Gletscher» ein« Menge Gebeine, die früher 
im Gletscher eingeschlossen waren, jetzt aber, da 
derselbe bedeutend zurückgegangen ist. zu Tage 
traten. Er vermuthet, daß dieselben von alt-
römischen Soldaien herstammen, die hier einen 
Uebergang suchten und zu Grunde gingen. I m 
nächsten Sommer sollen Nachgrabungen ange-
stellt werden. 

verschiedenes. 
Bombardierte Klöster. I n dem streng 

clericalen Spanien haben es die Gläubigen scharf 
auf die Klöster abgesehen. I n Sabadell explo-
vierte im Speisesaal deS Knabenpensionates San 
Jose «ine Bombe: zwei Zöglinge wurden schwer 
verletz«. I m Nonnenkloster Eordejuela bei Bil-
bao platzten drei Dynamit-Petarden, ohne jedoch 
einen Verlust an Menschenleben zu verursachen. 
Die Urheber deS Anschlags sind verhaftet. I n 
demselben Kloster dat letzthin schon eine Petarden-
explosion stattgefunden. 

per ZStnter ist Heuer in Skandinavien 
frühzeitig eingekehrt. Der Schnee liegt schon 
seit einiger Zeit fußhoch, und in manchen 
Theilen herrscht eine außerordentliche Kalte. I n 
Jennland war daS Thermometer schon auf 
—22* C. gesunken. Von Pitea am bottnischen 
Meerbusen wird berichtet, dass die Schissfahrt 
sür dieses Jahr geschlossen ist; aus den Fjorden 
liegt ungefähr zehn Zentimeter starkes Eis. 
Aehnlich sind die Verhältnisse in Norwegen. 
Schlittenfahrt und Schneeschuhsport werden schon 
seit einiger Zeit ausgeübt. 

Z>ie Trunksucht der englische« Krancu 
behandelt Dr. Nonnann Kerr in der Zeitung 
„London' in einem interessanten Artikel, der nur 
bestätigt, was alle Well tagtäglich zu beobachten 
Gelegenheit hat. „ Ich bedauere', sagt Dr. 
Kerr, „sagen zu müssen, dass die Trunksucht in 
rapider Weise unter den Frauen aller Elassen 
Englands zunimmt. Der Anblick weiblicher 
Trunkenbolde, welche in den Schänken ein- und 
ausgehen, ist gewöhnlicher, als noch vor zwanzig 
Jahren. I n den wohlhabenden Classen wird 
natürlich insgeheim getrunken. I n einigen 
Theilen London» sehe ich alle Montag Gruppen 
betrunkener Frauen von achtzehn bis fünfzig 
Jahren in den Straßen. Auch die Zahl der 
Leichenschauen über weibliche Trunkenbolde 
nimmt stetig zu und beweist ebenfalls die 
steigende Trunksucht deS weiblichen Geschlechtes. 
— Bekanntlich ist England da» strenggläubigste 
und bigotteste Land Europa'S. 

Automaten in Schnellzügen. I n den 
Schnellzügen von und nach Berlin sind jetzt 
Au.omaien und zwar in der Toiletteabtheilung 
der DurchgangSwagen aufgestellt, welche gegen 
Einwurf eines Zehn-Pfennig« oder Zwanzig-
Centesimi- oder Zehn-Hellerstückes Briefpapier, 
Seife und Handtuch abgeben. Eine practifche 
Einrichtung, welche jedoch an Wen etwa» ver-
liert, weil die österreichischen und italienischen 
Zollbehörden für diese Gegenstände beim Passieren 
der Grenze durch die Durchgangswagen Steuer 
fordern, wesshalb vorerst die Automaten nur 
zwischen München und Berlin in Funktion sind. 
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Vornehme Nancherinne«. Aus ihren Hoch-
touren raucht Königin Margherita fortwährend 
Cigaretten, sonst aber nie mehr als zwei oder 
drei täglich. — Eine große Raucheri» ist die 
Königin-Mutter von Portugal, die sich ihre 
„CigarolliS" mit eigener Hand dreht. — Kunst-
voll zu ruuchen versteht Prinzessin Lätina. die 
Herzogin-Mutter von Aosta. Sie jagt drei 
Rauchringe durch einen mit großer Leichtigkeit 
und Eleganz. — Auch am englischen Hofe wird 
von den Prinzessinnen, wenn auch nicht stark, 
geraucht 

„Englische Jungfern''. I n Brunn ist ein 
Waiseninstitut, welches den Namen des heilige» 
VincenliuS de Paula trägt und von ..Englischen 
Jungfern" geführt wird. I n dem Institut b«--
finden sich ungesähr hundert Waisenmädchen. Es 
wusste niemand etwas über die Verhältnisse im 
Kloster, als vorige Woche eine Anzahl der 
Waifenmädchen schwer an Typhus erkrankte und 
drei von ihnen auch starben. Bei der Lachen-
obduction erkannte man die Ursache deS Todes 
und zehn kranke Mädchen wurden in daS Landes-
spital befördert. Die Aerzte waren über den 
Zustand der Mädchen, die in einem Alter 
von zwölf biS fünfzehn Jahren stehen, geradezu 
entsetz». Man fand sie fo schmutzig, wie wenn 
sie sich einige Wochen gar nicht gewaschen hätten» 
und voll von Ungeziefer. Man fand die Mädchen 
auf den Rücken „aufgelegen' und eS kam heraus, 
dass sie zehn Tage ohne ärztliche Hilfe und ohne 
jede Pflege hilflos gelegen waren, obwohl 
Typhus bekanntlich eine ansteckende Krankheit ist. 
— Man sieht, dass die „Englischen Jungfern" 
es mit der Erziehung der verwaisten Mädchen 
nicht gerade sehr ernst genommen haben und die 
Oeffentlichkeit ist sehr gespannt, was die Be-
Horden dazu sagen werden. 

Auch eine Wette. I n Blatna ließ sich 
der Handschuhmacher W. bei einem Wetlrinken 
zu der sinnlosen Wette verleiten, das» er huner-
einander zehn Gläschen Branntwein austrinken 
werde. Sechs Gläschen trank er aus, dann 
stürzte er zu Boden, und seine Genosse» mussten 
ihn in die Wohnung befördern. Da aber weder 
seine Gattin noch deren Vater den „Trunken» 
bald" ins Zimmer lasse» wollten, legten sie ihn 
vor die Thüre, wo er am nächsten Tage sterbend 
aufgemndtn wurde. Von dem Vorfalle wurde 
die Anzeige an die Behörde erstallet. 

£>ie <5>bl!einsuhr in Hngkand, welche sonst 
einen bedeutenden Einfuhrsarlikel bildet, ist Heuer 
gering, da England selbst eine reichliche Obsternte 
zu verzeichnen hatte. 

Wom Gissier Turnverein. 
FreitagAbends fand bei der .Krone" eine Turner-

Versammlung statt, in welcher dem vorzüglichen 
Turner Herrn F e r i e n , dem Sieger bei dem 
am 13. Juni stattgefundenen Gauturnsest in 
Wiudisch-Feistritz, verdiente Ehrenzu Theil wurden. 
Der Sprechwart, Herr Pros. Tisch, bemerkte i» 
seinec Ansprache, daß sich beim Turnfeste in 
Windisch-Feistritz die besten Kräfte der unter-
steirischen Vereine mit einander gemessen hatten. 
Auch der Cillier Turnverein habe sich am Wett-
kämpf mit glänzendem Erfolg betheiligt und das 
sei hauptsächlich der ausgezeichneten Leistung 
Herrn F e r j e n » . welcher der erste Sieger de« 
GauturnsesteS wurde, zu danken gewesen. „Wir 
alle haben uns des Sieges unseres Ferjen herz-
lich geireut" bemerkt Pros. Tisch und rühmt 
dann in schwungvoller Rede die turnerischen 
Eigenschaften Ferjens. „Dankend für Deine 
Mühe nnd Dein schönes Wirten" schließt Pros. 
Tisch zu Ferjen gewendet, „übergebe ich Dir 
hiermit das Siegerdiplom." (Lebhafter Beifall.) 
Auf die Aufforderung deS Redner« erhebt sich 
dann die Versammlung und bringt Herrn Ferjen 
eine stürmische Ovation dar. 

Hierauf wird betreffs der Veranstaltung 
einer W e i h n a c h t s f e i e r berathen. Turner 
D r o f e n i k beantragt, dieselbe im Easino ver-
eint mit einem Schauturnen abzuhalten. Turner 
F e r j e n findet die Zeit zur Veranstaltung einer 
größeren F«ier zu kurz und ist für die gewohnte 
Feier im engeren Kreise der Turngenossen. ES 
wird schließlich auch für letztere Art der Feier 
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entschieden und mit der Durchführung der Ar-
briten sür bi«fe(be der KneipauSfchufS, der sich 
für diesen Zweck durch die Turner F e r j e n , 
G a l l a t und D r o f e n i f verstärken wird, be-
traut. 

Pros. T isch spricht dann über die Ver-
legung der Turnstunden, welche zufälliger Weise 
gerade an den Theaterabenden stattfinden und 
deren Befuch dadurch beeinträchtigt werde. 
Etait 14 biS 18 Turner wie früher erscheinen 
jeyt meistens nur die Hälfte. Er beantragt da-
her die Turnstunden von Dienstag und DonnerS-
tag auf Mittwoch und Freitag zu verlegen. 

Auf die Aufklärung deS Turner H a u S > 
b ä u m , daß der Dienstag niemals Theater-
aufführungen bringen werde, da die Gesellschaft 
an diesem Abende in Pettau spiele, änden Prof. 
T isch seinen Antrag dahin ab, dah die Turn-
abende ? ienslag und Freitag stattzufinden hätten, 
gleichzeitig bemerkt der Redner auch, daß ein 
wackerer Turner, Herr T o m i t s ch , in Bälde 
von Cilli scheiden werde. waS einen herben Ver-
lust für den Turnverein bedeute. Die Ver-
fammlnng beschließt dann im Sinne deS be-
gründeten Antrages die Verlegung der Turn-
stunden. 

Hierauf ergreift Turner F e r j e n das 
Wort, um für die ihm erwiesene Ehrung zu 
danken. Er sehe sich verpflichtet, jener Cillier 
Turner zu gedenken, die in Windisch - Feistritz 
den Cillier Verein so mannhaft vertraten, ins-
besondere den Mitgliedern der Musterriege, die 
von den Preisrichtern so günstig dewerthet 
wurde. So fordere er. diese rühmenswerthen 
Leistungen betonend, zu einem dreimaligen „Gut 
Heil' aus die Genossen und auf deren stramme 
Einigkeit aui. Beim vierten Punkt: „Allfällige 
Anträge lenkt Turner F e r j e n die Ausmerk-
famkeit auf die Veranstaltung einer Unterhaltung 
im Fasching. 

Herr Prof. T isch bemerkt, daß im Laufe 
deS nächsten Jahres daS KreiSturnsest in Graz 
stattfinde und da hätte der Cillier Turnverein 
die moralische Verpflichtung, sich möglichst zahl-
reich zu betheiligen. Um sich in Graz ordentlich 
zu löffeln, sei aber jedenfalls die Concentrierung 
der gesammelten Kraft für diesen Endzweck nöthig 
und daher nach seiner Ansicht jede von diesem 
ablenkende Veranstaltung zu unterlassen. 

Nachdem die Turner M e t l e t , D r o f e -
n i k , H a u S b a u m , F e r j e n und Rasch 
zu dieser Angelegenheit gesprochen, wird die Ver-
anstaltung eines T u r n e r a b e n d s im Laufe 
des Faschings beschlossen. 

Ueber Antrag deS Herrn Prof. T isch 
wird Herr Rasch gleich in den mit der Ver-
anstaltung deS TurnerabendS zu betrauenden 
AnSschusS g?wählt. Nach dem Antrage deS 
H.rrn Rasch 'vird beschlossen, daß der AuSschusS 
auS dem Turnrathe, der sich durch geeignete 
Persönlichkeiten in unbestimmter Zahl verstärken 
soll, zu bestehen habe. 

Nach einer Sammlung sür den deutschen 
Turnverein im national bedrohten T r e b i t s ch 

war der ernste Theil der Versammlung zu Ende 
und die Fideliiät trat in iare Rechte. Beim 
Klänge nationaler Lieder blieb man noch lange 
beisammen. 

Anfer Stadttycater. 
C i l l i . 15. November 

„ W o h l t h ä t e r der M e n f ch h e i t", ist 
ein geschickt gemachtes. effektvolles Schauspiel, 
das seinem Verfasser den» auch bereits wohlver-
diente Tantiemen getragen hat. Es steht und 
fällt mit der männlichen Hauptrolle, mit dem 
„rothen Doctor", eine Gestalt, die mit derber 
Realistik auf die Bühne gestellt werden will, wenn 
sie interessieren soll. Dr. MartiuS ist eine der 
Glanzrollen des ausgezeichneten SommerStorf der 
dem Philipi'schen Schauspiel in Graz bei Gelegen-
he't feines legten Gastspieles zu einem vollkom-
menen Triumphe verHals. Dr. Martius soll mit 
breiter österreichischer Behaglichkeit in Sprache 
und Spiel gegeben werden, sich scharf von dem 
aristokratischkühlen conversativen Fortenbach ab-
hebend und Herr Rainer, der Darsteller deS ärzt-
lichen Demokraten an unserer Bühne, hatte dies 
auch vollkommen begriffen. Weit entfernt von 
Effekthascherei und darum doch von drastischer 
Wirkung erregte er denn auch bei der ausgezeich-
neten Durchführung der schwierigen Partie sofort 
die allgemeine Aufmerksamkeit und wusste 
dieselbe auch festzuhalten. Gegenüber feiner lo-
benswerten Leistung traten naturgemäß die Dar-
bietungen der andern Mitspielenden zurück. Zwar 
Herr S a l d e r n als Fortenbach war bis auf 
viel zu viel Pathos in der großen Scene im 
dritte» Act durchaus einwandfrei und Herr A r -
t h u r (Gustav Fortenbach) gewohnt gut in Maske 
und Spiel. Auch der Dr. Kayfer des Herrn 
B ö h m befriedigte ganz, was man jedoch vom 
Erbprinz des Herrn N a st o r keineswegs sagen 
kann. Fräul. H o l l er war als Katharina nicht 
gerade erfolgreich, Frl. Helene H e l s o n liedens-
würdig im Spiel. Bei zwei der Mitwirkenden 
machte sich eine bedauerliche Rollenunsicherheit be-
merkbar, die vereint mit einigen bösen Zwischen-
fällen störend in die Aufführung eingriff. Dass 
dessenungeachtet die Zuhörer einen befriedigten Ein-
druck nach Haufe nahmen, kann sich Herr Rainer 
ganz getrost auf sein Conto schreiben. Der Regie 
sei ein verdientes Lob gespendet. 

Heute Sonntag gelangt die Posse D e r 
S t a b s t r o m p e t e r zur Aufführung. 

Dienstag findet kein^Vorstellung statt. 

Aereinsnachnchten. 
Wien. K 91owmt>rr. 

Deutscher Schulverein I n der Aus-
schnfSsiyung vom 12. November wurde dem 
Meidlinaer Club für eine Spende, der LrtS-
gruppe in Znaim für ein Fester,rägniS und der 
Ortsgruppe in Königsberg (Schlesien) sür ein 
Sammelergebnis der geziemende Dank auSge-
sprachen und die Begrüßung anläßlich der Schul-

eröfsnung in Weitenstein zur Kenntnis genommen. 
Für die Schulen in Eichleit. Gereut, Inner- und 
Außer-Floruzz wurde ArbeiiSmateriol bewilligt. 
Zum Schlüsse wurden Angelegenheiten der Vereins-
anstalten in DnSlawitz. Eisenderg, Freiderg, Sott-
fchee, Laibach. Lieben, Lipnit, Neudistritz. Pracha-
litj, Werschowiy und Wittuna berathen und der 
Erlediqunq zugekührt. 

S ü d m a r k Spenden haben gesandt: Die 
Tifchgejtllschafl «Die Sorgendorfer' zu WolsSberg 
in Kärnten (2. Spende) 2 fl. 88 kr., die Stamm-
tischaesellschaft ..zur Linde" in Mährisch'Lstrau 
20 fl., A. H. alS Ergebnis einer Sammlung 
beim „Maurerwirt ' in der Münzgradenstr^ße 
zu Graz 3 fl. 20 kr., daS Schwechater BierhauS 
in Graz (aus der Sammelbüchse 82 kr.) — 
Für Krain sind bisher durch Briesmarkensamm-
lungn eingegangen: 2 fl. 69 kr., 4 fl., 9 fl. 60 kr., 
30 kr.. 4 fl. 

Aus dem Hissier Herichtslaat 
R a u f b o l d e . 

Am 6. d. fand die Verhandlung gegen den 
18jährigen Grundbesitzerssohn Gregor P o p j a l 
und den LAjährigen Knecht Martin K o b o t, beide 
aus Le<.,en statt. Die Beiden hotten vor dem 
Gasthause der Marie Nowak mit dem Grund-
besitzersi'ohn Johann Zegert Streit begonnen. I n 
der Folge stürzten Popjal und Kobot auf Johann 
Zegert zu, packten ihn bei den Füßen warfen ihn 
zu Boden und brachten ihm mit ihren Taschenmessern 
mehrere Stichwunden am Kopfe bei, wovon eine 
nach Aussage der GerichtSärzte eine schwere Ver-
letzung war, verbunden mit einer Gesundheitsstörung 
und Berussunsähigkeit von 20 bis 30 Tagen. 
Die Angeklagten, welche sich mit Trunkenheit zu 
entschuldigen suchten, wurden zu j e 3 M o n a t e n 
Ke rke r und Stralkostenersatz vcrurtheilt. 

Weiter war der Knecht Dominik H r i b a r 
des Verbrechens der schweren körperlichen Be-
schädigung nach § 152 St.-G. angeklagt begangen 
dadurch, dass er dem Josef Marinc, Grundbesitzer 
aus St. Paul bei Pragwald, der seinem von Do-
minik Hribar angegriffenen Valer zu Hilfe eilte, 
einen solchen Hieb mit dem Messer auf dem rechten 
Arm beibrachte, dass Josef Marinc eine schwere 
Verletzung, verbunden mit mehrwöchentlicher Berufs-
Unfähigkeit erlitt. Dominik Hribar ist der That 
geständig, behauptet jedoch, inNothwehr gehandelt 
zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zur 
K e r k e r s t r a f e in der Dauer von acht M o -
n a t e n und Zahlung einer Privatentschädigung 
von zusammen 69 fl. 20 kr. an Schmerzensgeld. 
Verdienstentgang und Curkoften an Josef Marinc. 

Filr NMmwliA 
ordinin täglich von 3 Uhr Früh bi» 

0 U h r ad rnd» , auch brieflich 

X 3 C i © x z ; e g , g ' e r , 
M l . Ant in St. Rifmit i. i. L, BahiiUiian. 
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F a t a l e n M F r a c M « 
I lUCl l 

Amerika 
lönigl. belgisch« Posldampjer der 

,.Red Star Linie" von Antwerpen 
diren nach 

New-York M Philadelphia 
conc«ff. von der hohen k. k. isterr. Abirrung. 

Man wende sich «egen Frachten und 
Fahrtarten an die 14-10 

Red Star Linie 
in W I E S , r v M e y r t » g e r « a s s e 17. 

7 n T T p r W n i f p n Zili V u l Kdlllull M J i t t i H ' n I r o n i e n 
sind ein Paar sikbrnjiihrig Pferde 
sammt Geschirr »nd einem vier-
sitziaen Pha«5ton bei Gräfin Ober-
dorf in Lava nächst Cilli. 841—2 

Laubsäge 

Warenhaus 
'goid:Peiikan ° 

VII. Siebensierng.24' | 
iWton. 

M 

! 

TMa/yen tvopfi'n 
des Apoth. O. Brady 

sfrüher Mariazeller Magentropfen), 
bereitet in der A p o t h e k e z u m S c h n t z e n g o l d** 
C. B r a d y in K r o m a l e r (Mahren), ein alllx-wS-hrte» und 
bekanntes Heiln itt«L TON anregender and kräftigender 
Wirkung auf d. n Maccn bei Verdannng»stsirungen. 

Die M a g e n t r o p f e n des Apith. C. B r a d y ifrilher 
Mariazeller Magentropfen) »ind in rothen FaltachAefcteln 
verpackt nnd mit dem Kildnisse der keil. Matter liotte« 
»on Mariazcll (als Schutzmarke) rersehen. Vater der 

/? • . Schutzmarke mos» sich die nebenstehende Cnterwhrif* 
' - f ind-Stbuixwar*«. ^ 

Bestandtheile sind angegeben. 
4 f l a e o h e 4 0 k r . . P o p p e l f l a e o h e 7 0 kr. 

Ich kann nicht ambin. oocbmal« daraas .iusu ork»«m zu machen, 
dasa »»ine Magentrnpfen vielfach gefälscht weiden. Man achte «onach 
beim Einkauf auf otxge Schot*.«arke m i t dor U n t e r s c h r i f t C. B r a d y 
and weise .,1t, Fabrikate als anecht zurück, die nicht mit obiger Schatz-
mark ' uud m i t der U n t e r s c h r i f t 0 . B r a d y rerwben sind. 

Die Mc g -en-Tropfen d > cfct zu haben in C I L L I : A p o t h e k e 
x n r M a r l a h l l f . 
StHR 

! 
U 

! 
i 
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vermischtes. 
HinkSsun^der 20 Kreuzer- «ud 4 £ u e u y t 

Stfijfir Das Publicum wird darauf aufmerksam 
gemacht, das» lau« Berorvnung des Finanz« 
Ministers v»m 23. Juni 1894 die Silberscheide-
wunzen zu 20 Kteuzer und die Kupserscheide-
münzen ^u 4 Kreuzer feiten« der Staatskassen 
und Aemter nur bis zum 31. December 1895 
als Zahlung, beziehungsweise zur Einlösung 
angenommen werden und dass nach Ablauf 
dieser Frist jede Verpflichtung deS Staates, diese 
Münzen einzulösen, aufhört. 

Kurz und gu t ! I n den Straßen von 
AddiS-Abuba. der Hauptstadt AbesfynienS, war 
kürzlich folgendes Decret angeschlagen: „ Ich. 
der NeguS. lasse Jedem die Hände abhauen, 
der die neugcprägten Thaler nachahmt oder sie 
einschmilzt, um daraus Schinuckgegenstände zu 
machen. Hütet Euch daher!" 

Maccaroai ans Kn^cumeh t? I n letzter 
Zeit wurde bekanntlich von mehreren Seiten den 
Maccaroiiis, insbesondere den italienischen, nach» 
gesagt, daß sie aus Knochenmehl und noch dazu 
aus Menschenknochen erzeugt würden. Diese 
Meinung griff derart um sich, daß die Geschäfts-
leuie dadurch einen großen Schaden erlitten. 
Aus einer Zuschrift deS ConsulateS aus Neapel 
geht nun mit voller Klarheit hervor, daß alle 
diese Angaben aus Unwahrheit, oder, wie es die 
Zuschrift selbst sagt, auf einem schlechten Witz 
beruhen. Die Maccaroni find aus gewöhnlichem, 
reinen Mehl erzeugt und entbehren jedes ihnen 
nachgesagten kannibalischen Beigeschmackes. Dies« 
zur Beruhigung der Hausfrauen, die diele fchmack» 
haste Speise gewiß ungern missen würden. 

? ie Hinnahmen eines ruffischen Kichters 
Eine Untersuchung stellte fest, daß der Richter 
Pbilosophow im Zeilraume von 1890 bis 1893 
sämmtliche von ihm eingehobenen Stempelgelder 
m der Höhe von 3545 Rubeln an da« Aerar 
»icht abführte, sondern für sich verwendete. Alle 
Gesuche und Aktenstücke, welche bei ihm einliefen, 
ließ er ungestempelt. „Er habe keine Zeit ge. 
habt, die Siempelmarken aus die Akten zu kleben." 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zur 
Ausschliessung auS dem Richterstande, einer Geld» 
strafe von 300 Rubeln und Ersatz der unter-
schlagenen Gelder. 

? o m Radfahren. Wir Deutsche sagen: 
.wir fahren auf kem Rade", die Franzosen „gehen 
wi Rade" und der Engländer und Amerikaner 
»reitet da« Rad". 

|)afs ein Sernrtyei l ter einem Dichter 
seine S t iefet an den Kopf w i r f t , kommt nicht 
«lle Tage vor, geschah aber doch, wie man au« 
Rcm schleibt, vor dem Tribunal von Pistoza. 
6m g'wiffes .rauhbeinige«" Individuum, 
Rafsaelo Giagnoni, der wegen mehrfacher Buben-
streiche zu einigen Monaten Gefängnis verur-
Heilt worden, zog neulich in seiner Wut rasch 
den Stiesel vom Fuße und schleuderte denselben 
mit Wucht nach dem Präsidenten, dessen Kops 
voll de>» Projectil gestreift wurde. Der Hallunke 
wolile eben feinen zweiten Stiefel nach dem 
Staatsanwalt versenden, als er von den zuge-
killen Gendarmen gebändigt wurde. I n diesem 
«»genblick sprang unter dem Geschrei „Hoch die 
Anarchie!" ein zweite« Individuum auS dem 
Zuschauerrau« vor den Richtertisch, ergriff einen 
Stuhl und schwang ihn gegen einen der Richter 
— aber er wurde gefaßt und sofort verurtheilt. 
Tie Taktik der genannten Herren ist übrigens 
alt! denn schon Nicotera warf seinerzeit vor Ge« 
richt dem Präsidenten da« Tintenfaß an den 
topf. 

Schlane Alncht ans de« Gefängnisse. 
Der Jahre alte, vom Kreisgerichte in Pilsen 
mgm Verbrechens des Diebstahls zu zwei Jahren 
schweren Kerkers verurtheilte Josef Benda au« 
Zanowitz bei Klattau ist neulich auf höchst lustige 
Weise aus der Frohnveste des KreisgerichtSge-
däude« Pilsen entwischt. Benda mischte sich des 
Morgens unter jene Sträflinge, die zur Arbeit 
tvßerhalb der Frohnveste bestimmt waren und 
»erlor̂ sich sodann von dieser Grupp?. Ehe man i 
seine Flucht bemerkte, hatte der Verbrecher einen 
iiareich.nden Borsprung erlangt und alle späteren ' 

p « ?e«st,«srecht »er ?ri»at5e«»ten. 
Die Privatbeamtengruppe des Ersten allgemeinen 
Beamlen-Bereine« in Wien erstrebt behuf« ehester 
gesetzlicher Einführung deS von ihr propagierten 
allgemeinen, obligaten Pensionsinstitute« für die 
Prioatbeamten aller Caiegorien, sowie zur ge-
meinfamen Wahrung der StandeSinieressen über-
Haupt, die Schaffung einer über den ganzen Staat 
sich ausbreitenden Organisation der Privatbe-
amtenschaft, durch welche die Selbständigkeit 
schon bestehender oder weiterhin noch entstehen-
der Bereine von Prioatbeamten nicht im gering-
sten beirrt werden soll und ladet infolge dessen 
alle Vorstände von Vereinigungen, welcher Privat-
beamte als Mitglieder angehören, sowie solche 
Standesgenossen, welche die Wichtigkeit der ge-
stellten Ausgabe ersassen und damit die Lust an 
ihrer Durchführung werkthätig mitzuarbeiten oer-
binden, ein, sich an sie (die Privatbeamien-Gruppe 
Wien, IX/,, Kolingafse 15) um nähere Auskunft 
zu wenden. 

Hin Spass ist einem Gastwirtsohn bei 
Dirschau recht theuer zu stehen gekommen. Als 
in einem Gasthause des Dorfe« ein Mühlen-
besitzer ermüdet eingenickt war, benützte diesen 
Zustand der Sohn der Wirtin, um mit der 
brennenden Cigarre dem Gaste den Bart zum 
Theile abzubrennen. Der Müller war mit dem 
derben Scher, natürlich nicht einverstanden, 
sondern forderte Schadenersatz. Wohl oder übel 
hat sich der junge Mann dazu verstehen müssen, 
eine Summe von 350 Mark zu zahlen — ein 
etwas kostspielige» Vergnügen! 

Hine originelle Belehrung wurde kürzlich 
einer Dame zuth.il, die ein Haus in Berlin 
besitzt. Als sie einen ihrer Mieter, der seit fünf 
Monaten dort wohnt, ohne bisher Miete be-
zahlt zu haben, aufsuchte und mahnte, fragte 
dieser ganz erstaunt: »Was? Miete wollen Sie 
haben? Bei Ihnen wohne ich ja erst fünf 
Monate l Da fragen Sie mal meinen früheren 
Wirt, bei dcm hab' ich neun Monate gewohnt 
und keinen Pfennig bezahlt. Wenn Sie so 
wegen Miete drängen, dann beweisen Sie doch 
höchstens, dass Sie mit der Zeit gar nicht mit-
gegangen sind." — Sprach'S und schlug seiner 
Hauswirtin die Thür vor der N'se zu l 

P i t doppelte KSYe des hiichlle» Aerges 
der Hrde erstieg ein Luftballon, der vor Kurzem 
in Frankreich ohne Begleitung zu Wissenschaft-
lichen Zwecken ausgelassen worden war und im 
Seinedepartement unweit der Marne wieder aus-
gefunden wurde. Die angebrachten Instrumente 
zeigten, dass der Ballon eine Höhe von 
17.000 Metern erreicht hatte, und dass die 
Temperatur in dieser Höhe 75 Grad unter Null 
war. Das Thermometer im Innern des Balkon« 
war auf 11 Grad herabgefunken. 

Kinen gnten Aang hat die Brügger Polizei 
gemacht. Sie verhaftete die Amerikaner Ander-
son, Rüssel und Kalleona, sowie Anna Jones, 
welche in einem New°'Zorker Postamt« 22.000 Doll. 
stahlen und kürzlich in Ostende einen Juwelier-
laden ausraubten. 

Seltenes Maidmannsheil. Kürzlich erlegte 
Erzherzog O t t o anlässlich einer Nachmittags-
pürsche siebe» Hirsche und zwar einen capitalen 
Achtzehnender und Zehnender im Reviere RatiS-
kovic, ferner einen Zwölfender, einen abnormen 
Zehnender und drei schwächere Hirsche in den 
übrigen Revieren des Gödinger HofjagdgebieteS. 

Eingesendet. 

jRadeiner 
S a u e r b n m n 

IRri<fy)altl|flc 
Natron - Lilthloaqnelle 

Europa'». (%0« 
ittn 

a. <nUrrliali|4t iliit-
tttifUK» »<>d Utfrijainn*• 
getraut rrftoi Konirt. g-hl» 

reich« «tiefte. 
iöruBstitf$rlft«i statt*. 

Curanstalt Bad RADEJN, 
5oB- »»d Fallt statt«« etrianarf. B 

851—»0 tti Herr» 

F o a l a r d - S e l d e 6 0 k r . 
W |L »-SS JWT Weist - « t a t f i f * w. i» t t n u l c a 

ant ?'«»«», sowie Ichwar,e. «xUiru-d flrdtg- HkNIieberg-
Seid» »«» » kr. MS II. >«« po «-irr - glatt, »rftr.ilt. «tritt, 
(tastet, Dasuftc ic. (c«. t«o «rsch. OuaL II»d »00 vcrsch. Karbc» 
Drilln« St.). — Pin». «»> ftnitrfrcl Is t $««». — Msßrt am-
grhrird. — ?opprllrS fhirfwtt» noch K Schweiz. (S) u — 

Scidcn-gabrikcil G. Hrnncbcrg Zürich. 

M B H 
als Heilqudle seil Hunderten von Jahren bew&hrt 
in allen Krankheiten <ler A t D m u n ^ i - and V e r -
d a n u n f f g o r g a n B , bei Gicht , M a g e n - u. B i n s e n -
k a t a r r h . Vorzüglich für Kinder, Reconvalescenten 

nnd während der Gravidität. 

Bet tes diätetisches und Erfriscbungs-GetrSnk. (I.) 

Heinrich Mattoni iD Giessbölll SaUßrbrilllD. 

Petition an den Reichsrath. 
Der Unterzeichnete will sich mit einer Pet i t ion 

an den Reichsrath um Abschaffung des kleinen Lotto 
wenden und fordert Gleichgesinnte hie.mil auf, sioh 
dieser Action anzuschließen. 

Ich brauche doch nicht die Schäden, welche da» 
kleine Lot to in wirtachaftlicher und sozialer Hiusieht 
veruisacht, eingehender iu schildern. Das kleine Lotto 
nährt den Hang nun Leichtsinn, fördert die Gewohnheit 
auf total unbestimmte GlQcksfiille xu bauen, bietet dem 
Aberplauben Nahrung und führt nicht selten den un-
glücklichen Spieler »um Verbrechen oder m m — Selbst-
morde, wie ja, laut einer jüngst erschienenen Statist ik, 
das kleine Lotto 15 P e r c e p t d e r L e i h . t m S r d e r 
auf dem Gewissen hat . Im Interesse des Landes, speciell 
der Wohlfahrt des »kleinen Mannes" liegt es daher, 
dans das kleine Lotto, welches j a so geringe Gewinn-
chancen bietet und bei welchen man grosse Summe n 
n i «gewinnen kann, ehestens abgeschafft werde. Auch 
der Krs&tz für diese Institution wäre getuuden. 

In Ungarn besteht schon die C l a s s e n l o t t e r i e , 
die unerhörte Gewianstchancen bietet. Einem mir vor-
gelegteu Prospecte des Generaldebiteur* Carl H e i n t ze 
in Budapest entnehme ich, dass z. B. jetzt bei der 
zweiten Classe dieser Lotterie deren Ziehnng anfangs 
December stattfindet, bei 90.000 Losen über 20.000 
Gewinne im Gesaranubetrage von beinahe 4 ' / i Millionen 
Kronen — von denen der Haupttreffer eventuell e i n e 
M i l l i o n K r o n e n beträgt — z i r Verlosung gelaugen. 
Welch ein Unterschied zwischen diesem Spiel und dem 
kleinen Lotto! Eine solchc Classenlotterie wäre die 
richtige Basis, auf welcher die Abschaffung des kleinen 
Lotto erfolgen konnte. Wir wollen nun um die Ein-
führung der ClasSenlotteric in Oesterreich einkommen 
oder wenigstens zu erwirken trachten, dass vorläufig 
die Lose der ungarischen Classenlotterie auch in 
Oesterreich Ö f f e n t l i c h vertrieben werden können. 
Das Nähere der Action wi rd demnächst bekannt ge-
macht werden, bis dahin bitte ich, Propaganda für 
diese Idee zu machen. &S3—3 

Eduard Langer 
Privateur. 

,Uhren und Uhrketten 
kosten für jedermann, der 
directab Fabrik bestellt, nur 
tn«hr eobt silberne Cylinder-

Reaontolr S bis T fl.. A-nker-RemontoIr mit twel »der drei 
SUberbvden 7 bl> 10 fl.. Tula-ilhreti von IS fl., Oolduhrea 15 lt., 
Ooldlne oder neusilbcrne S Geldketten 10 fl, silberne 
1 fl. SO kr., prima Wecker 1 fl. 75 kr., i 'endeiohren, acht 
Time Bcblairwrirk, von 8 fl. aaswkrts, mit 10 Proeeat Rabatt 
für Händler. N«oe*te Prelt-Conrant» aas Verlang«» gratis 

und (ranco bei 
i . Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-

strasse Nr. 24. so—52 

förhrnkrt »«»D»tsch«s Schul-
v j r U l l l R n Vereines" und 

unseres Schiiyveremes „Südmark" bei Spielen 
und Wetten, bei Festlichkeiten u. Testamente», 
sowie bei unverhofften Gewinnsten! 
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Butter- und Käsebereitung 
Molkereibetrieb etc. 

Hiezu uroltifdjr Anlkitung mit meinem KkNkk«! 
^.aialog pro 1895, und >896. soeben erschienen, wird an meine 
Kunden auf Verlangen gratis versandt, sonst Preis 1 Krone. 

A n s « » » P s r t i i h a i i w r 
Wstkereiltchnisches Bureau und M«lchi»e»fabrik 

«le» 16/1, Ottakrlng, Panikenflasse 32 673—5« 

g * Local-V eränderung.'C-
Bringe allen P. T. Damen zur gefälligen 

Kenntniss, dass meine 

welche sich bisher durch mehrere Jahre in der 
Rathhausgasse befand, vom i. November 1895 
an sich in der 

Grazerstrasse Nr. 4, 8zekely sches Haus 
befindet. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet 1#3 

fc hochachtungsvolt ^ 

- M L ! 
SJvTlE 
M P M 

3 . p f c r l i o f c r ' s 8 3 o - i 2 

Apotheke „ Z u m ijulii . Reichsapfel" 
W i e n , I T i n g e r f t r a ^ e S t r . 1 5 . 

I . P f e r h o f e r S 
i A t m . . . . vormals PlnIrriiiiguiigS.Pillt» genannt. altbekanntes. leicht 

A v s u v r - ' v t l l e n , absgh„ndes Hausmittel. 
Von diesen Pillen tostet: 1 Sckackte l m i t »5 P i l l e n 2 1 f r . , 1 Ro l l e 

mi t tt Tchactiteln I f l . 5 kr . , bei unsranlierter Nachnahmesendung l f l . 1 0 f r . 
Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrags tostet sammt portofreier Zusendung: 

1 Rolle Pillen 1 sl. 25 t r . 2 Rollen 2 fl. 30 tt., 3 Rollen 3 fl. 35 kr.. 4 Rollen 
4 fl. 40 kr 5 Rollen 5 fl. 20 kr.. 10 Rollen 9 fl 20 tr. «Weniger als eine Rolle 
kann nicht versendet werden.» 

Es wird ersuch,, ausdrücklich. 9T ? . P f e r h P f t r ' « A b f ü h r - P i l l e n - > » » 
«, wri.rn.ifn unB darau, >u «dien. da,e die Dectelauiichriit ,eder Schachtel oen 
gilt der u»ebrau»sanwe»«ng Nedenden Rame»«i>,a Z . P f e r d o f e r , und ,,»ar u> 
r o t d e r Sch>>?t traqe 

Arvs tda lsam von I . P s e r h o f e r . 
i Tigel 40 kr., mit grancojusendung 
65 kr. 

T p i h w e g e r i r b s a f t , I ^läichcheu 50 kr. 
K r o p f b a l s a m I .'laiche 40 kr., mit 

Hrancozusendung «5 tr. 
S t o l l » . « o l a p r ä p a r a t e , vorzügliche» 

Slärlungemiltel sür den Magen und 
die Nerve», l Liter Kola-Weiu oder 
Elixir fl. 3.—. Liter fl. l.00, 
Liter Sö kr. 

B i t t e r e M a g e n t i n c t u r , ifrüher Le. 
denSeiien, oder Pragertropsengcnannl» 
Gelinde auslösendes Mittel von an-
regender und trästigenoer Emwirtung 

Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmilichc in öslerr. 
Leitungen anaekündigte in. und ausländische pharmaceutische Specialitäten theils 
vorräthig, theils werde» alle etwa nicht aus Lager befindlichen Artikel au, Per-
langen vrompt und billigst besorgt. 

Persendungen ver Post werde» schnellstens rffectuiert gegm vorherige Geld-
stndiing. grösicrr Beslellungen auch gegen Rachnahwe des Betrages. 

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages <em besten mittels) Polt-
nn»ti|tii!fl i stellt sich das Port» bedeutend billiger als bei Nachnahmesendungen - » a 

Tie odgenannten Specialitäten smft auch >u haben in Cilli beim Apotheker Gela. 

• • 

Ächter ©h- Kaffee 

wird täglich beliebter, well er d«n Kaffee 
zu einem gesunden, wohlschmeckenden und 

kräftigen SenufSmittel macht. 

Zu haben in a l l e» Specerechandluugen. 

aus den Magen bei Berdauungsstö-
ruiigen, 1 Fläschchen 22 kr.. I Tsd 
fl. 2 - . 

W u n d e n b a l s a m , 1 Flasche 50 tr. 
^ i a k e r b r u s t p n l v e r . 1 Schachtel 35 tr.. 

mit Francozus 80 kr 
Zannoed in in P o m a d e von I . P s e r -

ho fe r , bestes Haarwuchsmittel. I Tose 
2 sl. 

He i lp f l a s t e r f ü r W u u v e n voa 
weiland Pros S t r u d e l , l Tie.el 
50 kr., mii Francojus. 75 kr. 

U n i v e r s a l - R e i n i g u n g s s a l z . von A 
W . B u l r i c h . Hausmittel gegen 
schlechte Verdauung. 1 Pate! fl. I. 

Fütterung! Winter 
Stall- _ 

Futterbereitungs-Maschinen, 
Häcksel-Futter-Schneider, 
Rüben- u. Kartoffel-Schneider, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oefen 

für Viehfutter etc.: f e r n e r : 

Kukurutz- (Mais-) Rebler, 
Getreide-Putzmuhlen, 

Trieure-Sortiermaschinen, Heu- und Stroh-Pressen, 
ftr Handbetrieb, stabil und fahrbar k»bricivr»n iu vorzüglichster, an-

erkannt bester Construction 

PH, MAYFARTH & CO. 
KainerL n. künip). au^ehlieeal j»ri« Fabrik«-« l andwi r t scha f t l i che r 

Maschinen, E i s e n g i e ß e r e i und D a m p f l i a m m e n r e r k 
W i 10 i i . » T a b o r s t r a s H « IS t*. 7 0 . 

0»t»i<gi- grati«. — V<-rtrft<r nnil \VIMfrvfrkä«f»r_»rwji>^»«Jrt:_^iO^^ 
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Preis einer Lampe 5 fl.olme Bedacliüng a.Montage 
Zu haben bei 814 

JOSEF ARLT in Cilli. 

(J> 
S S 
o 

Z- i t i n e r - l i i c h t » 

i l i p p i ^ l j e u s t e i n ' ^ 

v e r x u c k e r t e j ^ j 

ührende t 
welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden «erzren 

als leicht abtührendes lösendes Mittet empfohlen werde», 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich Der verzuctcilen 

.>orm wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gerngenommen. 
Eine Schachtel, I S P i l l e n enthaltend, koste» 15 kr., erne 9?oBe, die 

8 Schachtel», demnach H O P i l l e n enthält, k o s t e t n u r l f l . S . W . 
> „Zkeuttein » adsunrend« Lilien . Man verlangt « e « . ,-de S »achtel ° U ' > -

Rückseite mit unserer gesevl-ch protocollierten Schuhmarke .Heil 
Leopold" in rvt'ck^'ar-em Truck versehen ist. Unsere regiNr eilen 
Schachteln, An'.r'-isunae" und Emballagen müssen die Unter. 

1 schritt ,.Pk»i!.v^. ' ' e i « . A p o t h e k e r " eiichal!.-». 

P k i l i p p Ä t e « s t e i » ' s 
I Apotheke zum «heiligen -'espaid^. W r a . J* Planlenga^ie 
I Depot in E i l l i bt't « Adolf M a r e k , S a r t Kela. 

• « i m » 1 ^'t. •' 



Sonntagsbeilage zur „Deutschen Wacht" in GiM. 
Ar. -t8. III. Jahrgang. 1895. 

Das verbrechen Liebe. 
Ach! De» Schkpfer» schönste aller Gaben, 
Die wir Menschen überreichlich haben, 
Hat er gütig un» ins Herz gelegt, 
Zu verschönern diese» Trdcnleben 
Durch ihr sanft geheimnisvolles Weben, 
Wenn man sorgsam und getreu sie pflegt. 

Süße Gabe, Liebe ist dein Name, 
Ties im Busen nährest du die Flamme 
Der von Gott geheiligten Natur — 
Und an leine Satzungen gebunden, 
Wenn »um Herzen sich da« Herz gefunden, 
Zeigst du unverhüllt un« Deine Spur. 

Gibst dich wahr und opferwillig allen, 
Die zu deinem Tempel gläubig wallen. 
Zu erringen deine Gunst und Huld, 
Um in vollen Züge» zu genießen 
Wonnen, die au« deinem Schoße sprießen, 
LicbeSfrcuden ohne Furcht vor Schuld. 

Doch sind sie verfchmt als große Sünden 
Blos auS äußerlichen schalen Gründen, 
Von den Neidern stolz und ungerührt; 
BoShaft sich an and'rer Glück ,u rächen, 
Stempeln sie die Lieb« zum Verbreche», 
Bis sie wirklich zu Verbrechen führt. 

F ranz Tiefenbacher. 

Herbstliches Scheide».*) 
Herbst war's, als von ihr auf immer 
Scheidend ich ins Weite ging: 
Träumend auf der letzten Rose 
Saß der letzte Schmetterling. 

Auf dem Wanderflug gen Süden 
Sang ein Vogel, eh' er schied, 
Unterm letzten Grün der Linde 
Rastend noch sein letzte» Lied. 

Und im letzten Zephprhauche, 
Welcher strich iurch's stille Thal, 
Küssten Schmetterling und Rose 
Flüsternd sich zum letztenmal. 

- Letzte G r ü ß e a u « S t i f t i n g S h a u 
Lyrischer Nachlass von Robert Hamerling. Hamburg 
Verla>i«mstalt und Druckerei»A - G tvormals I . 
Richter), l«S4. 

Dann entsanken ihr die Blätter, 
I h m die Schwingen; und der West, 
Wie des Sommers letzter Seufzer, 
Schwieg ersterbend im Geäst. 

Und der Nord begann zu blasen, 
Wirbelte mit wildem Brau« 
Rosenblätter, Falterschwingen 
Durch deS Herbste« ödeS HauS. 

Und von meinem eig'nen Herzen 
Fiel die letzte Blüte sacht; 
Herbstgefühl in tiefster Seele, 
Schritt ich weiter in die Nacht. 

R o b e r t H a m e r l i n j 

Setöii geopfert. 
Roman aus dem Leben einer Großstadt. 

.Her r Giesenau, sehen Sie mich genau an. 

I s t kein Zug in meinem Antlitz, der I hnen be-

kannt erscheinen dü r f t e? ' 

Diese Worte aus dem Munde der Sprecherin 

trafen den Mann, dem sie galten, wie ein Schlag 

ins Gesicht. M i t erweiterten Augen starrte er 

auf die vor ihm Stehende. 

„ I c h wüßte — ich erinnerte nicht — * 

.S ie erinnern sich nicht!" antwortete F rau 

de Courcy müden ToneS, indem sie sich mit der 

Linken aus den Rand des Tisches, neben welchem 

sie stand, stützte. „ S i e erinnern sich nicht, ich 

aber erinnere mich an Alles um desto besser, 

eine Erinnerung, die nie aus meinem Leben 

schwinden kann. Denken Sie einmal nach, Herr 

Äiesenau, eS sind lange Jahre darüber vergangen, 

seit w i r un» zuletzt sahen, — seit Sie mich von 

sich stießen, ein hohnlachender Dämon — " 

Wie Leichenblä's» überzog eS urplötzlich (ein 

Antl i tz. 

„ I c h kenne Sie nicht!" rang es sich heiser 

über seine Lippen. 

„ S i e kennen mich nicht I " versetzte Frau 

de Courcy mit Bitterkeit. „ S o muß ich Ih re r 

Erinnerung noch mehr zu Hilfe kommen. C» 
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war ein Frühlingstag, schön wie der heutige, 
als ein bleiches. verzweiflungSvolleS Wesen vor 
Ihnen aus den Knieen mit Beistand, um Rettung 
aus dem Abgrund rang, in dess.n Ziese Sie die 
Unglückliche gestürzt hatten. Vermögen Sie sich 
noch nicht zu erinnern, mein Herr?" 

Jetzt war es da« verkörperte Entsetzen, was 
seine Mienen ausdrückten. 

Es wäre möglich? Jenes Mädchen — 
Margarethe — Sie und Jene — " 

Die Stimme versagte ihm. 

„Ja , ich und Jene von ehedem find Eine 
und Dieselbe," versetzte die Dame mit veinich-
tender Härte. „ Ich will eS Ihnen glauben, dass 
Sie in diesem Antlitz nichts mehr von der Mar-
garethe von ehemals finden können, dass allein 
der geschärfte Blick der Liebe, von der Sie nie 
ein Funke beseelte, Diejenige, welche ich einst 
war. in der Frau, welche jetzt vor Ihnen steh», 
wiedererkennen könnte. Ich will eS Ihnen glauben 
und Sie damit entschuldigen, — die einzige Ent-
schuldigung, »velche ich für Sie habe. Nun aber 
wissen Sie die Wahrheit und jetzt auch muss eS 
Ihnen klar sein, weshalb Hermann und Balen-
tine niemals einander angehören dürfen!" 

Er rang sichtlich nach Worten; endlich, 
heiser preßle er die Frage hervor: 

..Sie wollen den alten Groll auf unsere 
Kinder übertragen, Madame?" 

Frau de Courcy bedeckte ihr Gesicht mit 
beiden Händen. Minutenlang verharrte sie 
schweigend, eh« sie anhob: 

„Herr Giesenau, Ihre Frage zeigt mir, dass 
Sie noch jetzt Alles sür Coinödie halten, wie 
damals, als Sie eine Verzweifelnde von sich 
stießen. Herinann und Valentine können einan-
der niemals angehören, weil es Bruder und 
Schwester find, die sich lieben!" 

Bedürfte auch er eines Halles bei dieser 
Enthüllung, daß er mit der Hand um sich griff, 
um sich auf die Lehne deS Sessel» zn stützen? 

Hermann und Valentine — Bruder und 
Schwester?" rang eS sich über seine Lippen. 
Himmel!" 

Sekundenlang herrschte eine Stille, daß man 
ein Blatt hätte zur Erde fallen hören können. 
Fran de Courcy stand regungslos wie eine Sta-

tue, während Herr Giesenau auf seinen Sesse'i 
zurückgesunken war. 

Sie werden einsehen, mein Herr," hob sie 
nach einem drückenden Schweigen, sich bemühend, 
ihrer Stimme Festigkeit zu geben, an. .daß ein 
längeres Verweilen sür beide Theile »ur ein un-

erquickliches sein könnte. Was mich nach dieser 
Stadt zurückführte, war einzig der ungestüme 
Wunsch mei»e» Heizens, meine alten Eltern 
wiederzusehen, mir ihre Vergebung zu erflehen 
und. hatte ich dieselbe erlangt, sie mit mir zu 
nehme». Einen verzeihlichen Fehler beging ich. 
indem ich eine Einladung in I h r Hau« befolgte. 
Hermann und Valentine sahen sich. — zn Beider 
Verhängnis, denn keines von ihnen ahnte ja 
die Kluft, welche zwischen ihnen gähnt und die 
größer ist. als jede andere auf Erden. UnauS-

gesprochen liebten sich Beide. Doch nicht sogleich 
ahnte ich die Gefahr. AlS ich sie deutlich er-
kannte, war es bereils zu spät. Nun wissen 
Sie alles und werden jetzt nicht mehr zögern. 
Ihre» Sohn von seiner Werbung um Valentine 
abzuhalten!" 

«Ich kann, ich kann es nicht!" stöhnte er 
dumpf. „WaS soll ich ihm sagen, daß er jenen 
Schritt nicht thut? Kann ich ihm die Wahrheit 
offenbaren?" 

Frau de Courcy war dich» an ihn heran-
getreten. I h r Blick bohne sich in den seinen. 

„Und wenn es selbst das Aeußerste gilt, 
müssen Sie eS thun! Hermann darf Valentine 
niemals wiedersehen!" 

Wie ein Rasender sprang er auf seine Füße. 

.Und um daS zu verhindern, sollte ich mich 
vor meinem Sohne blosstellen? Nein, Madame, 
ehe ich das thäte, eher — * 

.Eher —?* 

„Eher mag geschehe«, was da wolle! Ich 
werde eS nicht hindern!" 

„Sie werden es nicht hindern? Und da» 
ist ihr letzte» Wort, mein Herr?" 

Mein letzte» Wort, ja!" gab er fest zurück. 
„Wohlan, so weiß ich, wa» ich zu thun 

haben w rde. Möge Sie e» nie gereuen. Sie 
selbst zwingen mich, zu thun, wa« ich thun 
muss und thun werde! Nur ein Weg bleibt mir 
jetzt!" 
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Sie war an ihm vorübergerauscht, noch 
ehe er ihre Worle zu fasst» im Stande ge-
wesen war. Nicht einmal wandte sie sich 
zurück. Die Thür schloss sich eben hinter ihr, 
als er eist zur Wiedererlangung seiner Be-
sinnung kam. 

«Margarethe! Margarethe !" 
Sein Rus verhallte, sie hörte ihn nicht. 

Kraftgebrochen sank sie in die Kissen des Wagens 
zurück, kaum dass sie in demselben Platz ge-
»ommen halte. Ja. j'tzt blieb ihr nur «in Weg 
noch, — der letzte, der schwerste. 

Sie wusste es kauni, dass sie in der glän-
zenden Equipage mit Windeseile dahinrollte. 
Ein plötzlicher Ruck ließ sie erschreckt emporfahren. 
Der Wage» wäre beinahe mit einem anderen, 
ihm uugeschickt enlgegenkommenden zusammen-
geprallt. Frau de Courcy sah durch's Fenster 
der Kutsche, aber plötzlich fuhr sie erschreckt 
zurück. Unter den Passanten, welche b.i dem 
Intermezzo ihren Schritt gehemmt, hatte sie ei» 
Gesicht erkannt, bei dessen, Anblicke es sich wie 
ein Schleier ihr vor die Augen leale. Sie sah 
nicht mehr, wie der Träger dieses Gesichte» sich, 
kaum dass auch er das Antlitz am Wagenfenster 
erblickt, den Weg durch die übrigen Umstehenden 
bahnte, um den Wagen jedoch erst zu erreichen, 
als derselbe eben im Galopp wieder davon-
rollte. 

Nur Minuten noch und das Haus Frau 
de Courcy'S war erreicht. Sie hatte de» dichten 
Schleier vor dem todtbleiche» Gesichte herab-
gelassen, während Guillaume den Schlag öffnete, 
und ihre Gestalt schwankte leicht, al» sie aus das 
Portal zuschritt. 

Guillaume. der ihr aus dem Fuße folgte, 
meldete, dass im Salon Herr Robert Kolbe. der 
sich nicht habe abweisen lasse» wollen, sondern 
vielmehr darauf bestanden hatte, die Rückkehr 
der Danie de« Hauses abzuwarten, harre. Ein 
leises Zittern war eS, was Frau de Courcy 
befiel, während der Diener seine Meldung machte, 
aber Nichts davon war mehr an ihr wahrzu-
nehmen, als sie wenige Minuten später den 
Salon betrat, wo Robert Kolbe sich auS der-
selben Positur erhob, wie an jenem Tage, als 
an dieser selben Slelle Valentine ihn an ihrer 
Mutter Statt empfangen uud er Worte z» ihr 

j gesprochen, welche da» junge Mädchen mit 
I Bange» erfüllt hatten. 

„Ah, verehrte Frau de Courcy." näherte 
der junge Mann sich mit ausgesuchter Höflichkeit 
der eintretenden Dame deS HauseS. .welch' eine 
lange Zeit ist vergangen, seit ich Sie nichl sah 
und NichlS von Ihnen hörte!' 

Frau de Couicy lächelte gezwungen. 
.Ja. eine lange Zeit.' versetzte sie, „in der 

Sie es jedoch an Aufmerksamkeiten für mich 
nicht fehle» ließen. Zu meinem Bedauern musste 
ich alle Ihre geschätzte» Briefe unbeantwortet 
lassen." 

Es lag nicht geringe Bestürzung in dem 
Blick, mit welchem er sie ansah. 

„Meine Briefe? Aber, Madame, ich ver-
sichere Sie, dass ich Sie durchaus nicht verstehe!' 

„Wirklich nichtP" versetzte sie, ihn einladend, 
seinen früher innegehabten Platz wieder einzu-
nehmen. „ Ich dächte doch,' fuhr sie fort, selbst 
zur anderen Seite deS Tisches auf den Armstuhl 
niedersinkend, .dass eS gerade kein zu große« 
Räthsel wäre, welches zu lösen ich Ihnen da 
aufgebe. Ich habe alle Ihre reizenden Billet» 
aufwahrt.' 

„Meines Wissens," versetzte er und er 
zwang seinem Tone einen gewissen, ihm sonst 
fremden Ernst auf, „nieineS Wissens schrieb ich 
nur zweimal i» einer sür mich wichtigen Auge-
legenheit an Sie. die mein LebenSglück betraf. 
Diese Veranlassung ist es auch, welche mich in 
dieser Slunde zu Ihnen führte, Madame. Der 
lange Winter hat nicht vermocht, in meinen 
Gefühlen eine Wandlung eintreten zu lassen. 
Ich liebe Ihre Tochter nach wie vor. und der 
Umstand, dass die von der Gesellschaft erwartete 
Verlobung zwischen dem jungen Herrn Giesenau 
und Fränlein de Courcy nicht proklamiert 
wurde, giebt mir den Muth, meine Werbung 
vor Ihnen zu wiederholen. Tie verflossenen 
Monate werden Ihnen Gelegenheit gegeben 
haben, die Verhältnisse hin und wieder zu über-
legen und meinen Antrag — so hoffe ich — 
Ihn.« in einem günstigere» Lichte erscheinen zu 
lassen!' 

»Und wen» dem nun nicht so wäre?" 
Langsam, mit Nachdruck stellte Frau de Courcy 
diese Frage. 



„Wenn dem nicht so wärt?" wieverholte 
er, noch immer lächelnd, aber mit einem Lächeln. 
daS dkm eine» Dämons glich. . I n Ihrem 
Interesse, Madame, hege ich die Hoffnung, tass 
meine Aussichten sich erfüllen werden. Ich 
wünsche nicht allein eine Verbindung mit Ihrer 
Tochter Valentine, sonder» auch, dass dieselbe 
sehr bald vollzogen werde!" 

„ A h ! Und im Falle der Weigerung?" 
.Werde ich keine Stunde zögern, der guten 

Gesellschaft Ausschluss darüber zu geben, wie 
man zu einem hochangesehenen Namen gelangt 
und doch in Wirklichkeit —" 

„Mein Herr, nicht weiter Z Verlassen Sie 
mich augenblicklich!* Frau de Courcy war von 
ihrem Sessel emporgeschnellt und stand ihm jetzt 
wie eine Königin gegenüber. ..Thun Sie. waS 
Sie wollen, ich fürchte, ich scheue Sie eben so 
wenig, wie ich Sie auS dem Grunde meine» 
Herzens verachte und verabscheue!" 

„DaS mit — das mir I " knirschte er, die 
Hände ballend. 

(Fortsetzung folgt) 

Keiteres. 
E n t s c h e i d e n d . Kaufmann (zu einem 

Reifenden, der engagiert sein wi l l ) : .Wie ich 
gehört, mussten Sie schon einmal brummen; 
weshalb, wenn ich fragen darf?" — Reifender: 
„Ach fo — ja — da habe ich einen, der mir 
trotz wiederholter Besuche noch immer nichts ab-
kaufen wollte, verhauen!- — Kausmann: „Sie 
sind engagiert!• 

E r w a r n ich t g e m e i n t . „Möchten 
die Gentlemen nicht die Güte haben, eiw.'S 
mehr gegen vorn zusammenzurücken." bat der 
Conducteur eines PserdebahnwagenS in London. 
— »Fällt mit gar nicht ein,- brummte ein I n -
länder. der hart an der Thüre saß. — „C, 
Sie waren ja niHt gemeint," sagte der Conduc-
teur, „meine Won« waren an die anwesenden 
Gentlemen gerichtet ' 

Z e i t u n g s p e c h . (Au« einem Berichte 
über eine Festlichkeit): .Der Commer« wurde 
verherrlicht durch den bierstimmigen Gesang der 
Liedertafel." — Am nächsten Tage Berichtigung: 
Selbstverständlich muss e« in der vorigen Nnm-
mer heißen: Der CommerS wurde verherrlicht 
durch den vierstimmigen Gesang der Liederteufel." 
— (Am dritten Tage): „Wi r bitten die geehrte 
Luderiafel, den gestrigen Druckfehler gütigst ent» 
schuldigen zu wollen." 

Auch e in B a r o m e t e r . I n einem 
WiriShause hört ein Gast, dass sein Nebenmann 
in kurzen Zwischenräuinen immer daS Wort: 
„GroßglocknergltlscherbestkigungScommissionsmit-
glied" vor sich hinsprich!. „ Ja wissen 
antwortet ihm derselbe auf feine Frage, „so 
lang ich da« Wort aussprechen kann, darf ich 
noch eins trinken; wenn es nimmer geht, dann 
geh' ich heim!" 

G e f a n g e n . Der Herr liegt noch im 
Bette und fragt seinen neu aufgenommenen 
Diener: „Johann, pflegst Du zu rauchen?" — 
,,^ch danke, gnädiger Herr, allerdings rauche ich." 
Daraus erhebt sich der Herr von seinem Lager 
und geht selbst an den Kasten, um sich eine 
Cigarre zu holen. 

D i e unnütze A u s g a b e . A . : »Waren 
Sie nicht früher bei einer Unfallversicherung 
eingekauft?" — B. : »Jawohl, fünf Jahre habe 
ich Beiträge bezahlt, al« mir aber da noch 
immer nichts passieren wollte, ist mir die Sache 
lästig geworben, und ich hab's wieder ansge-
geben." 

T i e f e r g r i f f e n . „War da« nicht eine 
höchst ergreifende Rede des Hausherrn über daS 
Befriedigende des Wohlthuns?" fragte ein Tisch-
gast den andern. — „DaS nl l l ich meinen," 
war die Antwort, „sogar der alte Filzenmeier 
hat ein« Thräne auf den Sammelteller fallen 
lassen." 

E i n stolzer V o g e l . „Aber, Herr 
Pipfer, der Vogel hicr, den Sie mir neulich 
verkauft habe», sollte doch ein guter Sänger sein 
— er singt aber überhaupt nicht!" — „D.iS ist 
aber ein sehr stolzer Vogel! Er weiß, d a s s er 
noch nicht bezahlt ist — und aus Borg singt 
er nicht!" 

Zu r rechten Zeit. Köchin zur Schau-
spielerin, die vom Theater nach Hause kommt: 
„DaS ist schön, Madame, daß Sie heute so ein 
Kranz! geworfen bekommen haben, ich brauch' 
gerade sür den Braten einige Lorbeerblätter!" 

T o u r i s t i s c h e s . Touristen: „Sie sollen 
uns über die Berge führe«, kennen Sie denn 
auch den Weg?" — Führer: „ 0 ja. i war ja 
srütier Kuhhalier und dab' schon manches Stück 
Rindvieh über die Berg' geführt!' 

D a s B i s c h e » M o n t b l a n c . . . 
..Walln Sie schon auf dem Montblanc, Herr 
Lieutenant?" — »Gott. Gnädigste, bin schon so 
viel auf- und abgegondelt — ob nun gerade 
über'« Montblanc . . . ! " 

Moderne Anzeige. »Meinen Freiern 
hiemit die ergebene Anzeige, daß meine Hand 
nunmehr vergeben ist. Den übrigen Bewerbern 
spricht also den besten Dank aus Amalie Schulze, 
Verlobte" 



PH. M W 5 Co., k. k. ausseht, priv. Fabriken landwirthschaftlicher Maschinen 
Wien, I I . Taborstrasse 76, F r a n l i f » t r t Ä l . und ü « r l i « 

Von den zahlreichen uns vorliegenden Zeugnissen 
kann des Raumes wegen nur eine kleine Anzahl hier zum Abdruck gelangeD, doch sind wir bereit jedem Reflectanten 

Wunsch gratis und franco ein vollständiges Heft mit einer weiteren Anzahl zur Verfügung zu stellen. 

Einige Zeugnisse über gelieferte Kesselöfen. 

auf 

Frieda'i a. <1. Dr au, sui 19. Jnli 1K95. 
Ueber Jen, unterm 24. Jänner L J . vou Ihnen 

ttez, genen S p a r - K e s s e l o f e n muss ich Ihnen meine 
i l l r r e r t M t e Z u f r i e d e n h e i t ausdiücken. 

Wer oft, viel nnd schnell warnte1, siedendes 
Wasser b-aucht. »oll sich einen solchen Spar-Keaael-
ofen an-chatfen, Ü b e r h a u p t woh l j e d e r W i r t b -
K h a f l a b r « i t z r r m i < « Mich Iu A n b e t r a c h t des 
Ä u s s e r s t « e r l ü g e n H e i z m a t e r i a l s « , w a s m a n 
benö th ig t . e i nen s o l c h e n v o r z ü g l i c h e n Kesse l -
o feu k a u f e n 

Die Vertilge, welche ich ala Bäcker beim 
Bretzeäkocheu wahrnehmen konnte, sind wohl tikr 
jeden meiner Fachgenoesen ganz ausH-rordentlieh zn 
nennen. 

bezüglich der Heizung kann ich mit bestem 
Gewissen, ohne jede Uebert eibung, sagen, das« bei 
diesem Kewelofeu nnr ein D r i t t e l F e u e r u n g » 
m a t e r i a l . entgegen eines eingemauerten Kessel* 
nothwendig ist, überdies abei Ducli d a s s c h n e l l e 
W ä r m e n und S ieden . 

Ich habe schon vielen Besitzern und Inter-
essenten Ihren KMsdofen gezeigt and haben diese 
dessen «usse t o r d e n t l i c h e V o n ü s e ane r -
k a n n t , so zwar, dass diese.ben sieli gewi-s die 
gleichen Kesselöfen anschaffen werden. Die Aus-
gabe, die einem durch den Ankauf erwächst, t r ü g t 
r e i c h l i c h e Z in sen . 

Indem ich Ihnen, ohne jede Ueberschwenglub 
keit, meine Zufriedenheit hteimit zum Ausdinck* 
biachte, zeichne ich mit vollster 

Hochachtn!« 
F c r d. G r a z er , Backeraeister nnd Realitäten-

besitzet in Frieden an der Dran. 

Boiinci, am I. December 1893. 
Ans lh r geehrtes Schreiben vom 87 d. M. er 

wideie Ihnen ergeben»!, das« ich mit dein von Ihnen 
bezogtuen S p a r Kesse lofen In j e d e r W e i t e zu-
f r i e d e n g e s t e l l t w o r d e n b i n . 

Dass der Apparat mit Kadern cou-truirt ist, 
bat für mich einen grossen Vortheil, F e u e r u n g 
und K a u c b n b z u g f u n e t l o n i r e n gu», soga r 
bei Wind u n d Retten, da ich im Freien dft r.pfe. 
Der Brand währt lei Heizung mit trockenem Holze 

udr 

Hochachtungsvoll 
E r n s t H e n n i n g , Guts verwa tung Boiinci. Post-, 
K>seub*hu- und 'l'elegraphenstatlon Dervent. Bosnien. 

Tiuubach, am 7. Juli 189&. 
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich Ihrer An-

frage gemäss zu willfahren nnd erlaube Ihnen hier-
mit folgendes Zeugnis« in unserem Vereinablatte zu 
veröffentlichen: 

Treubach bei Mauerkircheu, am 7. Juli 1895. 
Mit. Vergnügen koian e ich Ihrem Wunsche ent-

gegen und theile Ihnen höflichst mit, da>s iih mit 
dem im heurigen Jahre von Ihrer werthen Firma 
bezogenen S p a r - K e s s e l o f e n v o l l k o m m e n z u -
f r i e d e n g e s t e l l t b i n . 

Ich habe den Keeselofen im Kahatalle aufge-
stellt und nütze denselben a u f da« Vor the i l 
ha f t e« ' « aus. leb koche Rüben, Kartoffeln etc., 
• erwende denselben auch zum Aufweichen von 
Kanhtntter nnd ha he zu jeder Tageszeit heisses 
Wasser für den HanahWt. 

I Die B e d i e n u n g ist « Ine s e h r e i n f a c h u n d 
p r a k t i s c h e i n g e r i c h t e t e und kann Ton Jedermann 
leicht verrichtet werden Bezüglich des Brennma-
terial» Ut dieser Kessel u n ü b e r t r o f f e u an Er-
»parnia». Ich heize denselben mit Holz und wird 
das Wasser mit 8 bis 9 KL siedend , doch dürfte 
derselbe jedoch mit KoUen gebeist, einen noch ge-
ringeren Bedarf haben. 

Dieser Spar»Ke»selsfeii hat für Wirthschafts-
besitz eine b e s o n d e r s w i c h t i g e B e d e u t u n g . 
I,eider tiudet man hui uns allgemein eingemauerte 
Kesseln, welche der Umständlichkeit und des grossen 
Holzbedarf«« wegen. fast gar nicht benutzt werden 
können. 

l e b w d u t e h e I h r e n S p a r - K e s s e l ö f e o , 
d e r e n V o r z ü g e n u r xa deu t l i ch s p r e c h e n , d i e 
w e i t g e h e n d s t e V e r b r e i t u n g . Ich bin gerne 
bereit, alHalligen Airfragen und Besichtigungen zu 
willfahren. 

Mit. der vori tehfsdtn ilittheilaug glaube ich 
einer angenehmen Verpflichtung nachgekommen «u 
<ein und zeichne mit besonderer 

Hochachtung 
J o h a n n R u t s c h e r , BauerngnUbesitzer in Treu-

bai h bei Mauerkircheu. 

Johnsdnrs. am 7. Juli 1895. 
Ans Ihr Werthes vom 4. d. 11. gebe ich Ihnen 

bekannt, dass ich mit dem Spa r - und Dampf-
K o c h k e s s e l , den ich am 5. J«inner 1895 von Ihnen 
gekaust habe, s e h r z u f r i e d e n b i n , w e l l e r e in 
l l a u « g e r ä t h Ist , w a s In k e i n e r W i r t h s c h a f t 
f e h l e n s o l l . 

Ich kann um fi kr. Holz und Kohle zwei 
Hektoliter Kartoffel oder Rüben s e h r schön und 
bequem kochen u n d d ä m p f e n , und ist der 
Apparat Überall sehr leicht aufzustellen. Sie werden 
durch meinen Kessel mehrere Geschäfte machen 

Mit besondrer Hochachtung 
W. II e r 11 t« e h k a in Johnsdorf, pr. Adersbach, 

Böhmen. 

Polehrady. am 14 Juli 1695. 
Auf Ihr Geschlitztes vom 4.d. theile ich Ihnen 

mit, dass der von Ihnen gekaufte o m a l l l l r t e Spar» 
Kesse losen «ehr g u t las, denn A l l e s koch t 
d a r i n a u s s a r o r d e n t l l e h s c h n e l l , weshalb auch 
an B r e n n m a t e r i a l viel e r a p a r t wird, so dass er 
s e h r e m p f e h l e n » w e r t h ist. Hochachtend 

V. f e r n y, Landwirtb. 

Ischl, am 10. »lull 1*95. 
Ich fühle mich verpflichtet, über den mir ge-

sandten t r a n s p o r t a b l e n S p a r Kesse lo fen meine 
bes t e Z u f r i e d e n h e i t n a e b U e b e r z e u g u n g be 
treffs L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , p r a k t i s c h e Cou-
• t r u r t l o u , e i n f a c h e H a n d h a b u n g u n d Ze i t e r -
s p a r n i s « auszuprechen. Möchte daher allen Land 

Zetichowitz, am 19. Ju'i 1896. 
Es freut mich mittheilen za können, dass der 

von Ihnen bezogene s p a r - K « f s e l o f a n in j e d e r 
B e z i e h u n g v o l l k o m m e n e n t s p r i c h t und kann 
daher diese Kesselöfen n u r b e s t e n s a n e m p f e h l e n . 

Hochachtungsvoll 
J . R a b i f , fflrstl. Träntmaansdorff'scher Oekonomie-

, Vei walter. 

Klinker (Kraim, am 18 Juli 1696, 
Den von Ihnen bezogen-n t r a n s p o r t a b l e n 

Spur -Keaae lo feu benutze ich ausschliesslich, um 
W a s s e r z u m W S s e b e r e i n i g e n odar f ü r B ä d e r 
r a s e h zu e r w A r m e u . Abgesehen vom g e r i n g e n 
H o l z v e r b i auch wird dieser Zweck s e h r s c h n e l l 
e r r e i c h t , und bin ich mit der Einrichtung und 
b e q u e m e n G e b r a u c h dieses Ke«seIofeus in Bezug 
auf erwartet« Leistung ganz z u f r i e d e n . 

Hochachtend 
G i l b o r t Fueh» ' sche r Walddesitz. 
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Stitt Schlierbai-h, am 19. Juli 1895.H 
Was den t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s s e l o f e u 

betrifft, so bin ich mit demselben bisher a e h r zu-
f r i e d e n So vorsichtig man heutzutage bei den 
Anpreisungen »ein muss, und »o zweifelhall ich auch 
ant die Güte dieser Spar-Kesselölen tei der Bestel- H 
luug noch war, j e tz t kaun ich nnnmwunden das 
^engniss abgeben, das» sie in Bezug, auf t o n 
s t r u c t l o n , L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , H a n d h a b u n g 
u n d Z e i t e r s p a r n i s * alle übrigen, selbst kupfernen 
Kesseln Übertreffen, 

•X' , 

Dornegg, am 10. Juli I8A5. 
Im Besitre lhrts weithen Sehreibens niu.-a ich 

liineu gesteueu, dass der mir gelieferte K e s s e l o f e n 
in Wirklichkeit s e h r g u t Ist. 

Durch d i e e r z i e l t e n E r s p a r n i s s e an Brenn-
m a t e r i a l machte sieh der Spsr -Ke»*e lofen inner-
halb eines Jahie« bezahlt, so dass er seinem Namen 
volle Ehre macht 

Gegenüber meinem kupfernen, alten, einge-
mauerten Kesael ist der Ihrige entschieden vorzu-
ziehen, nachdem derselbe ausser den sonatigen Be-
quemlichkeiten bedeutend rascher siedet. 

Hochachtend 
A n t o n i a nnd F r a n z R a s c h a in Dornegg 

Feismtz Nr. ü7. 

Ant wörtlich I h m gatai.tgen Scnretoens nm icn 
gerne bereit, Ihaeu AutVchluas über die von mir ge-
machten Ersah.ungen des von Ihrer werthen Firma 
bezogenen t r a n s p o r t a b l e n S p i r - K e t a e l o f e n s zu 
geben. Ich bin mi t d e m s e l b e n a u s s e r o r d e u t -
Hrh z u f r i e d e n . Ich habe d e n s e l b e n in d i e se r 
W i n t e r r a m p a g n e auasch l l e sa l i cb , Tag f ü r 
Tag, u n t e r B e n ü t z u n g des e i n g e s e t z t e n Blech 
s l r b e a z u m D ä m p f e n von K a r t o f f e l n zu 
S c h w e i n e f u t t e r benf i t z t , und bin e r s t a u n t 
ü b e r d e n g e r i n g e n G e b r a u c h an B r e n n -
m a t e r i a l , wozu Ich Holz v e r w e n d e t e , s o w i e 
Hber d i e Z e i t e r s p a r n i s im G e g e n s a t z zu 
a n d e r e n , zu d i e sem Z w e c k e v e r w e n d e t e n 
A p p a r a t e n , bei e i n f a c h e r n n d b e q u e m e r 
H a n d h a b u n g . Auch ist das DSmpfeu der Kartoffel 
durch die gute Constru> tion des Apparates ein be-
sonders gutes gleichmässiges Was »eine Dauer« 
haltigkeit anbetrifft, so hin ich nach so kurzer Zeit 
noch nicht iu der Lage, eui Urtheil zu Allen, doch 
hoffe Ich, dass aneb diese Eigenschaft den anderen 
guttu Eigenschaften ebenbürtig zur Seite steht 
Sollte dies der Fall sein, so b e t r a c h t e Ich den 
A p p a r a t a l s ein n o t h w e n d i g e » I n v e n t a r s t f i r k 
f ü r a l l e k l e i n e r e n u n d mi t fe lg roNsea W i r t h -
s c h a f t e n , u n d w e r d e n i c h t v e r f e h l e n , den-
se lben b e s t e n s zu e m p f e h l e n . 

Hochachtungsvoll 
T h R a u t e n s t r a n c h , Gutsbesitzer. 

Kreuzberg bei Greifen^nrg, am 95. October lt94. 
Auf Ihr werthe» Schreiben vom 12 d. M. theile 

ich Urnen mit, dass der von Ihnen bezogene S p a r 
Kesse lo fen w i r k l i c h s e h r p i a k t i a e h U t , und 
dass ich mit demselben in j e d e r B e z i e h u n g au f» 
V o l l k o m m e n s t e z u f r i e d e n b i n . 

Achtungsvoll 
A n n a H a r t l i e b . KealitStbnbesitcerin. 

Fei*5-Drskdcz, am 8. December 1693. 
Mit dem von Ihnen bezogenen S p a r - K e s s e t -

ofen bin ich nach d e n d a m i t g e m a c h t e n E r -
f a h r u n g e n , s o w o h l w a s L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , 
b e q u e m e H a n d h a b u n g . Ze l t - a l s a u c h B r e n n 
m a t e r l a l - E r s p a r n i a s b e t r i f f t , r o l l k o m m e n zu-
f r i e d e n . Hochachtend 
Gut Fe!s5-Dr»k6cz, Post- und Telegrsphenatation 

Trencsen-Bdan. E i s e l t . 

Biskupic am 21. Juli 1895. 
TV Gwefc*T*»e* •heil* leb Ihnen böfliebst 

mit, dass der von Innen gekaufte 8pa r -K< sse lofeu 
a l l e n A n f o r d e r u n g e n e n t a p r l c n t , nachdem darin 
bei V e r w e n d u n g g e r i n g e n M a t e r i a l * A l l e s 
s r h u e l l k o c h t , so werden Kartoffeln in 15 Minuten, 
Wasser in 10 Minuten gekocht, so d a s s Ich den 
se lben f ü r j e d e L a n d w l r t h s e b a f t b e s t e n s 
e m p f e h l e n k a n n . Ich hoffe, dass er im nächsten 
Winter bei uns grosse Verbreitung linden werde. 

Hochachtend 
W e n z e l V i g n e r in Biskupic. 

-aglbe Gelen von obgenanater Firma auis Besonders froh bin ich, dass ich auch einen 
S iebboden bestellt habe, dessen Nutzen ich erst 
letzt recht einsehe. Während bei den sestgemauerten, 
kupfernen Kesseln das Getreide und die Rüben sich 

AJ*nnd, a ! H o . Juli l 6 9 5 . ^ f t J c » c U a m abrennen . i:t dieses bei dem 

Endesgefeitigter bestätigt hiemtt, das» der v.,u 
Herren I'h Mayfaith & Co. seit längerer Z it 
bezogene nnd seither vielfach b e n u t z t e S p a r 
Kesse lo fen aleb ä u s s e r s t g u t b e w ä h r t ha t . 
Dia L e i s t u n g s f ä h i g k e i t d i e ses K e s s e l s is t bei 
Ausaera t g e r i n g e m F e n e r u n g s - M a t e r i a l 
V e r b r a u c h e ine s e h r g rosse . Die C o u s t r u c t l o i i 

-so leie.l t am Boden anbrennen 
TT.'lnii" ivMiiijn ausgeschlossen 

noch ein i miiilini Fi^iHIihIi "is'fij er~~ wo ich 
in aller Huchachtunir 

per Oekonomie-Verwaltung in Stift Sch iert 
F. B e n e d i c t H o f i n g e r , pruv. 

ich," 
Schaffner. 

St. Roman, am 33. Juli D9->. 
Auf Ihre Zuschrift vom 6. luli 1895 theile 

Ihnen mit, dass ich uiit dem gelieferten t r a n s p o r -
t ab len S p a r - K e s s e l o f e n s e h r z u f r i e d e n bin 
u n d k a n n J e d e r m a n n bes ten« e m p f o h l e n 
w e r d e n . 

Hochachtungsvoll 
A n t o n S c h a r i n g e r in 8t. Roman b. Schär ding. 

Szczawnie», am 18 Februar 1893. 
Nach längerer Benutzung Ihr«« t r a n s p o r t a b l e n 

S p a r - K e s s e l o f e n « bin ich z u r b e s t e n Ueber -
z e u g u n g g e k o m m e n , d a s s d e r s e l b e a u s a e r -
o r d e n t l i c h z u l a n d w l r t h s c h a f i l k - h e u u n d 
a l l e n s o n s t i g e n Z w e c k e n g e e i g n e t is t . Ge-
ringer Raum verbrauch und hohe S p a r s a m k e i t d e r 
B r e n n m a t e r i a l i e n , wie auch der Bedienung sind 
Vorzüge dieses sehr praktischen Apparates. 

Deswegen bin ich Ihnen für Ihren transpor-
tablen Spar-Kessalofen sehr dankbar und weide 
mich bestreben in meinen Kreisen dessen grössere 
Anwendung zu empfehlen, die ihm durch den wohl-
verdienten Ruf gebührt. 

Achtungsvoll 
F e l i x W i s n i e w s k i , Besitzer und zugleich 

Director der l'uranstalt. 

Tnkliuy. am 18. Juli 1695. 
ün i lT l and i i a i i ung ist eine Ä u s s e r s t p r a k t i s c h e , Als Ihre geschittz'.e Anfrage ~ 

ihrer gefl. Kenntnis«, dass d e r lUUl l l r fge S p a r 
Kesae lo feu , den ich vou Ihrer geehrte» Firm.1 an-
gekauft habe, a u s g e z e i c h n e t e D i e n s t e leistet. 

Nicht nur, dass er s c h n e l l koch t , sondern da*» 
darin s e h r w e n i g B r e n n m a t e r i a l verbiaucht 
wird, so dass ich denselben f ü r j ede L a n d w i r t h 
» c b a f t au f das W ä r m s t e e m p f e h l e n k a n n . 

Acbtungsro.l 
A l o i » C h r o u s t , Grundbesitzer in Tuklaiy 

e i n f a c h e nnd bequem*. Dia Z a l t e r a p a r n i s s 
i s t e m i n e n t , und da diese Oefen ganz b e s o n d e r s 
d a u e r h a f t sind, ermangeln wir nicht, dieselbe iu 
j e d e r B e z i e h u n g b e s t e n s z u e m p f e h l e n . 

Hochachtend 
A u g . Le in b e r g, Gutsbesitzer in Algnnd bei Meran. 

Steinfeld, am 9. Juli 1835. 
Im Besitze Ihres Geehrten vom 5. d. M. betreffs 

dts von ihnen im Jänner d. J. bezogenen t r a n s p o r -
t a b l e n S p a r » K e s s e l o f e n s k.iun ich Ihnen Lber 
meine gemachten Erfahrungen bei vorgenommenen 
Arbeiten mit demselben nur bezeugen, da.-» diesei 

i Kesselosen a l s Kochkes se l f ü r V l e h f u t t e r , für 
welchen Zweck ich denselben ausschliesslich ver-
wende, s e h r p r a k t i s c h is t , da das F u t t e i 
ä u s s e r s t s chne l l s i e d e t und dadurch g rosse 
H o l z e r s p a r u l s s erzielt wird. 

Ich kann daher diese Spar-KesselBfen j ede r -
m a n n n u r b e s t e n s a n e m p f e h l e n . 

Achtungsvoll 
B a l t b a s a r C a l l a , Laniwirth 

- • •» — • 

Novo Mesto, am I. December 189». 
Erst vor einiger Zeit kam der transportable 

Spar-Kesselofen in Verwendung, daher da« lange 
Schweigen, und erst jetzt weiss ich, dass ich gut 
gewählt habe. Was d ie L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , 
H a n d h a b u n g , Z e i t e r s p a r n i s « und Re in l i ch 
k e l t a n b e l a n g t , b in ich g e g e n a l l e E r w a r t u n g 
z u f r i e d e n g e s t e l l t , daher meinen besten Dank, und 
sind EuerWohlgeboren versichert meiner besten Anem-
pfehlung bei meinen Kameraden; ich bin gerne bereit 
Interessenten zur Besichtigung einzuladen, wann 
der transportable Spar-Kesseloten in Vei weudung Ist. 

Hochacht ungsvolt 
J o h a n n M e h o r a , B&cke meister in Rudolfawertb. 

Enzeisdorf a. d. FkcLa (Nitduösteireich). 
am S. December 1693. 

Ihr Werthes vom i9. v M. höfliebat beant-
wortend, vergnüge ich mich biemit Ihnen zn erklären, • 
dass mir der von Ihnen angekauft« t r a n s p o r t a b l e X«wsnenen b e s a M eiMi». bc jdcuUuUeu VxrtUeii . 
S p a r - K e s s e l o f e n ausg i -ze lc l ine te DleiistP Durch dessen s i n n r e i c h e , doch höchs t e l n f a c d e S p a r - K e s s e l o f e n 
l e i s t e t . 

Die e i n f a c h e Cous t ruc t lo i i , L e i s t u n g s -
f ä h i g k e i t , s o w i e d i e l e i c h t e H a n d h a b u n g 
d i e ses Kesse l« b i e t en «o n e n n e n s w e r t s t e Vor-
thei l» , d a s s ich d e n s e l b e n a u f s Bes te em-
p f e h l e n k a n n . 

Von dieser meiner Erklärung l i t te nach Ihrem 
Gutdünken Gebrauch zu machen. 

Achtungsvoll 
J o s e f K u n t n e r , Kumt- und Walzrnühie, 

Enzersd- rs a. d. Fiacba Oiederösterreich), 
A t z i a g e r m p. 

Riva (Südtirol), ant 2. December 1698. 
Den von Ihnen bezogenen S p a r - K e s s e l o f e u 

habe ich seit einigen Monaten zuin D ä m p f e n von 
Kar to f f e ln iu B e n ü t z u n g und b in m i t dem-
s e l b e n n a c h J o d e r R i r b t u u g s e h r z u f r i e d e n . 
Re in l i che , b e q u e m e A r b e i t und g rosse» Er-
s p a r n i s « au B r e n n m a t e r i a l s i n d Haupt» 
Vorzüge. Hochachtend 

R. F i c h t , Gutsbesitzer. 

RudtÄfttbal b. Banjaluka in Bosnien, am ?. Nov. 1894 
Ich k a n n m e i n e r Z u f r i e d e n h e i t , im Be-

s i tze I h r e s t r a n s p o r t a b l e n S p a r Kesse lo sen« 
zu se in , n ich t g e n u g A u s d r u c k v e r l e i h e n 
Mau kaun denselben ohne Mühe überall aufstellen 
wo man will, und hat er demzufolge gegen die ein-

Nem-Kopist, sm !9. Juli 1895, 
Der von Ihnen im Jahre 1894 gekaulte t r a u » 

p o r t a b l e S p a r - K e s s e l o f e u zum D ä m p f e n vou 
F u t t e r h a t in J e d e r B e z i e h u n g b e f r i e d i g t und 
kann ich ihn Jeder naan empfehlen. Achtungsvoll 
V. N a p r a v n i k , Grundbesitzer und Gemeinde-

verstand in Nem.-Kopist. 

Geiersberg, am 19. Juli 1895 
In Erwiderung Ihrer werthen Anfrage theile 

ich Ihnen hofliehst mit, das« der t r a n s p o r t a b l e 
S p a r - K e s s e l o f e n s e h r z u f r i e d e n s t e l l e n d ar 
« O i i v t . . 

J a n No vo t u y in Geieriberg. 

Karlstein (Böhmen), am 26. November 1698. 
Es ist mir wirklich sehr angenehm, Ihnen be-

richten zu können, da«« der vou Ihnen im Vorjahre 
g e k a u f t e t r a n s p o r t a b l e S p a r • Kessel ofen 
d u r c h das g a n z e J a h r s e i n e r B e n ü t z u n g den 
b e s t e n D i e n s t g e m a c h t und m e i n e g r ö s s t e 
Z u f r i e d e n h e i t e r l a n g t h a t und kann hiemit nicht 
nur das beste Zeugnis* ausstellen, sondern ihn 
jedem Landwirth bestens anempfehlen. Achtungsvoll 

A n t o n S c h u l z , Gutsbesitzer. 

C o n s t r u c t l o n tnfisseu die Flammen die ganze 
Kesselt!liehe umspülen, wodurch ein r a » r h e s K o r b e n 
erzielt wird und obendrein der B r e n n m a t e r i a l -
Verb rauch e in Äusse r s t g e r i n g e r Ist . Auch der 
l l a h n ist v o r t h e i l h a f t , man hat nicht nöthig, die 
Flüssigkeit auszuschöpfen, sondern mim kaun dieselbe 
nach belieben theil weise oder ganz ablausen l««aeu 

Im Grossen und Ganzen kann ich a u f G r n u d 
de r g e m a c h t e n E r f a h r u n g e n n u r da» 
Gt tas t igs te ü b e r I h r e n Kesse losen a u s s a g e n . 

Hochachtend 
H. F a n g m e y e r , Oekonom. 

Kric, P Kozlan bei Plans (Böhmen), am 4. Nov. 1894. 
Wir sind mit den Resultaten des von Ihnen be-

zogenen t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s s e l o f e u s In 
J e d e r H i n s i c h t z u f r i e d e n . 

E i n f a c h e H a n d h a b u n g , Z e i t e r s p a r n i s » und 
ein m i n i m a l e r V e r b r a u c h vou B r e n n m a t e r i a l 
zeichnen diese Construction gegenüber anderen hier 
verwendeten Futterdämpfern au«. 

pomänedirection Kric. 
Der Director: G. F o p e l k a in. p. 

Harzdorf, am 28. März 1893 
Mit G e g e n w ä r t i g e m f ü h l e ich mleh f ü r 

den m i r g e s a n d t e n S p a r - K e s s e l o f e u I h n e n 
z u D a n k v e r p f l i c h t e t . 

Derselbe bat mir in allen Beziehungen durch 
die lange Zeit der Probe sehr gute Dienste geleisut 
und z w a r v e r w e n d e Ich den se ihen zum Kochen 
vou K a r t o f f e l n . K o r n , H a u s . Wäsche , W u t e r 
u . a. w . . e r ta t s e h r l e i ch t u n d e i n f a c h zu 
h a n d h a b e n u n d e r a p a r e m i r d a m i t s e h r viel 
Ze l t u n d B r e n n m a t e r i a l . 

Im Verhältnis« zum Preise kann ich mich nur 
lobend ausspreeben Ich nehme datier keine« An 
>tand und empfehle die in Ihre-- Fabrik erzeugten 
Spar-KesselOfen Jedermann aufs liest«. 

HocbnchtungsroU 
Raim. Höo ig in HarsdorL 

Johann,abad. am 83. November 1693. 
Im Resitze Ihres Wert heu vom 31. d. M. ist I 

der von Ihnen im Monate Juni bezogene t r a n s -
p o r t a b l e S p a r - K e s s e l o f e u ü b e r a l l e E r w a r t u n t ; 
s eh r p r a k t i s c h und b in d a h e r s e h r z u f r i e d e n 

Es ist eine sehr praktische Handhabung mit 
dematUeu und v e r b r e n n t s e h r w e n i g Holz 
(ich heize nur mit haitemHoI«), kann auch au allen 
Kochareien benutzt weiden. 

Dieser Spai-K»a*elosea kann Jedem, der hiefür 
Verwendung hat, bestens empfohlen werden. 

Stet« gerne au Diensten zeichnet 
Hochachtungsvoll 

F r i e d r i c h E r b e n , Delieates«en-. Weinhandlung 
und Fxühstüeks-ätubeo, Johann»bad. 
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PN. MAYFARTH & Co., k. k. ausseht, priv. Fabriken landwirthschaftlicher Maschinen 
Wien, n . H l ~ ' • • • Taborstrasse 76, Fraulfriirt a . JM. und Herlin IV. 

Einige Zeugnisse über gelieferte Kesselöfen. 
Pracbatitz, am 7 Juli 1895. 

Den von Ihnen bezogenen t r a n s p o r t a b l e n 
S p a r - K e s s e l o f e u mi t h u n d e r t L i t e r I n h a l t 
habe ich in meinem Hauswesen zua i Beschaffen 
von he i s sem W a s s e r s e i t d r e i a i o u s t e n 
t äg l i ch Iu V e r w e n d u n g u n d b in m i t dem-
se lben r e c h t z u f r i e d e n . 

Bei praktischer Anheizung e r w ä r m t sich da« 
W a s s e r s e h r r a s c h , mau e r s p a r t d a h e r 
Brenns tof f u n d Z e l t ; die H a n d h a b u n g , ins -
b e s o n d e r e da« P u t z e n i s t e i n f a c h n n d l a i ch t 

Bis ich zur ViehfQtterung eisen Kessel brauchen 
werde, kaufe ich wieder nur einen solchen Kessel. 

Hoch achtungsvoll 
J o h . Z d i a r s k y , Baruenneiater und Inhaber des 

.Studentenheim«-. 

Chanovlc, am 5. Juli 1895. 
II, rem Wunsche gerne entsprechend, können wir 

an« Ober Ihren t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s s e l o f e n 
in Jeder R i c h t u n g n u r l o b e n d a u s s p r e e h e u . 

Das Kochen d i v e r s e r F u t t e r m i t t e l o d e r 
da s E r n A r m e n dea k a l t e n Wasse r« n i m m t 
w e n i g Ze l t In A n s p r u c h u u d b e n ö t h i g t s e h r 
w e n i g B r e n n m a t e r i a l . 

De r g a n z e Kease l z e i c h n e t «Ich b e s o n d e r s 
d u r c h l e i ch t e H a n d h a b u n g a u s u n d k a n n 
m s n s e l b e n s e h r b e q u e m In i e d e r F u t t e r -
k a m m e r a u f s t e l l e n . Achtungsvoll 

Domäne Verwaltung iu Chanovio. 

Ainlach, 12. Juli 1895 
Ihr t r a n s p o r t a b l e r S p a r - K a s s e l o f e a , den 

ich von Ihnen bezogen habe, is t w i r k l i c h un-
ü b e r t r o f f e n . ich erstaunte über «eine L e i s t u n g s -
f ä h i g k e i t . Z e i t e r s p a r n i s « u n d H a n d h a b u n g 
und e r s p a r e m i r l e i c h t in e i n e m J a h r « a n 
Holz, w a s mich d e r S p a r - K e s s e l o f e u k o s t e t . 

Ich muss gestehe», das» der Spar-Kesselofen 
für mich und auch tüx die meisten Laudwirthe e in 
g r ö s s e r e r V o r t h e i l ist, ala eine Häcksel- oder 
Dreschmaschine. Datum wünsche ich zum Nutzen 
der 1.and wüthe eine a l l g e m e i n e E i n f ü h r u n g 
desaelbea. 

Hochachtung«VAlicr in Amiach bei 
M a t h i a s M ü l l i f . i t S l Karate». 

Wien, am 16 Jnli 1895. 
Iu höflicher Beantwortung Ihrer werthen An 

frage theile ich Ihnen mit, da«« der Kartoffel 
däuipfer nur kurze Zeit im Betriebe steht und 
während derselben anstandslos nnd ganz gebrauchn 
entsprechend functionirt. Achtungsvoll 
Mmisterial - Sekretär Dr. P r e l e u t h n e r , Guts-

besitzer, Villa Harthof. 

Nova V« , P. Menoschek b. Prag, am 2. Nov. 1894. 
Ueber Ihre werthe Anfrage muss ich aufrichtig 

gestehen, da«« ich mit dem von Ihnen bezogenen 
t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s s e l o f e u v o l l k o m m e n 
z u f r i e d e n b in uud denselben daher Jedermann 
besten« empfehlen kann. Er findet a l l g e m e i n e n 
Be i fa l l . Hochachtend 

F r a n z H o d y » , Landwirtb. 

Schiock bei Leipnik i Mähren). 
t Erlaube mir tUr den von Ihnen bezogenen Spa r -

-= -a s IS II Kcsae lo fen meinen bes ten D a n k aufzusprechen. 
* « s "1 'O I D e r s e l b e is t ' w e g e n »ehr s c h n a l l e n 
C . * s « = | | Kochens u u d D ä m p f e n s und w e n i g Brenn* 

M a t e r i a l v e r b r a u c h J e d e r m a n n b e s t e n « a n z u -
e m p f e h l e n . Achtungsvoll 

P e t e r M a n n , Gastwirth. | o £ 
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Mirotie, am 18. Juli 1895 
Auf Ihre geehrte Anfrage theile ich Ihnen mit 

I besonderem Vergnügen mit, dass ich mit dem von 
Ihnen im verflossenen Winter bezogenen, t r a n s p o r -
t a b l e n S p a r - K e s s e l o f e n m i t S i e b a p p a r a t 
g a n z z u f r i e d e n bin. Die C o n s t r u c t i o n ist 
e i n f a c h und p r a k t i s c h , da man bei g r o s s e r 
E r s p a r n i s » an Zei t . B r e n n h o l z u n d B e d i e n u n g 
ein s e h r g u t abgekoch te« M a t e r i a l g e w i n n t , 
deshalb k a n n e r J e d e r m a n n b e s t e n s e m p f o h l e n 
w e r d e n . Hochachtungsvoll 

J o h a n n K f i i , Pfarrer in Mirotie, Böhmen. 

Dorf Bretwisch bei Rackow, Be«, Stralauad. 
Ew. Wohlgeboren theile hierdurch mit, dass ich 

mit dem vou Ihnen a Z. bezogenen Kesse losen 
«ehr zufrieden bin Hit 18— U Briquetts sind 
*/4—l Stunde Kartoffel oder Wruken gedämpft. 

Brg»benst 
O. K ä d i n g . Mttliei meist er. 

Poznanka Retmanska. P. Grsymalow, am 6. April 1893. 
In Beantwortung Ihre« Werthen vom 1. April 1893 

habe ich die Ehre hiemit mitzutheilen, d a s s d i e 
In I h r e r F a b r i k h e r g e s t e l l t e n S p a r - K e s s e l ö f e n 
b e r e i t s s e i t be i l äu f ig 10 J a h r e n bei m i r In 
V e r w e n d u n g s t e h e n Ich habe deren vier au* 
Berlin kommen lassen und es gereicht nur zum ganz 
besonderen Vergnügen, Ihnen mittheile» zu können, 
das« ioh Im L a u f e m e i n e r l a n g j ä h r i g e n land 
w l r t b a c b a f t l ichen P r a x i s n i c h t ba ld a l s 
z w e i t e s G e r ä t h a u s w e i s e n k ö n n t e , welch«« 
g l e i ch d e n Spar>K«aselÖf«n d e n r e e l l e n An-
s p r ü c h e n u n d des sen t a d e l l o s e n Nu tze f f ec t 
g l e i c h z u s t e l l e n w ä r e . In Anerkennung dieser 
ganz besonderen Eigenschaften dea Spar-Keaselofeus 
habe ich ihn im Fachblatte der Qalizischen Land-
wirthschafts-Gesellschaft — .Rolnik* betitelt — vor 
etlichen Jahren beschrieben und im Interesse meiner 
Fachgeuossen deren Aufmerksamkeit ans dieses 
äusserst nützliche Geräth hingewiesen. Nun kann 
ich nur das vorher öffentlich ausgesprochene 
stäligen : D e r S p a r - K e s s e l o f e u s p a r t »n B r e n n -
m a t e r i a l und d iese« e r s p a r t e V 
r e e b n e leb m i n d e s t e ? " * , H ä l f t e des 
s o n s t zu r— - - « " d e n M a t e r i a l s a u Holz 

• - i f o t e n . Das Kochen n i m m t b e d e u t e n d 
Wen ige r Zel t In A n s p r u c h , a l a w i e ea he i 
d«n s o g e n a n n t e n e n g l i s c h e n H o r d e n d e r 

i ^ **r n , m m t »ehr w e n i g P l a t z e in 
®*bstdem d e n Vor the i l , d a s s e r 

Galgdea, am 1. August 1896. 
Soeben von Carlsbad nach Hause gekommen, 

finden wir Ihr Geehrte« vom 6. Juli a. e. und macht 
es uns nur Vergnügen, Ihnen mittheilen zn können, 
das» Ihre t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s s e l ö f e u daa 
V o r z ü g l i c h s t e l e i s t e n , was man von einem der-
artigen Kochofen verlangen kann. 

Wir benutzen diesen Ofen nicht nur zur 
r a s c h e n F u t t e r b e r e i t u n g f l r u n s e r Vieh, 
sondern haoen ihn auch a l s K o c h o f e n fUr 
u n s e r e A r b e i t e r während der grossen Arbeiten 
der Rübencultnr benützt und waren mit demselben 
i m t n e r w A h r e u d z u f r i e d e n , da bei g e r i n g e m 
K o h l e n v e r b r a u e b e u u d l e i c h t e r H a n d h a b u n g 
daa Kochen a e h r r a s c h u u d g u t v o r a ieb 
g e h t . 

Hochachtungsvoll 
L e o p . Z w e i g & S ö h n e . 

Germersdorf-Guben, am 88. Februar 1894. 
Auf Ihre gefl. Anfrage erwidere ich Ihnen er-

gebenat, da«« ich mit dem mir im vorigen Jahre ge-
lieferten transportablen K e s s e l o f e n ganz zufrieden 
bin, da derselbe «ich vor allen Dingen ohne die ge-
ringste Mühe von einem Orte «um andern schaffen 
Ua«t. Ich verwendete denselben zum Kochen von 
Theer und benutzte Braunkohienteuening, mit welcher 
ich «ehr gute Resultate, uueb in Bezug auf baldige« 
Kochen der Masse erziele. * : 

Dieses Guuchteu können sie aas Ihrem Piosptct 
abdrucken lassen. 

Hoc Uaehnrngs voll 
W i l h . W u t t k e . (.»ment-Kunststeinfabrik. 

St. Andrä, am 14. Juli 1895. 
Ihrem Wunsche gemäss theile ich Ihnen mit,II 

daa« nach längerer Benützung Ihre« S p a r - K e s s e l -
o f e u « Ich s u r bes ten t ' e b e r z e u g u n g g e k o m m e n 
b in , da«s derselbe a u s a e r o r d e n t l l cb zu l a n d w i r t -
s c h a f t l i c h e n u u d a l l en s o n s t i g e n Zwecken ! ! 
g e e i g n e t Ist. G e r i n g e r R a u m v e r b r a u c h ut id | | 
h o h e S p a r s a m k e i t d e r B r e n n m a U r l a l l e n , 
wie auch B e d i e n u n g s i n d V o r z ü g e die««« aehr 
p r a k t i s c h e n A p p a r a t e s . Ich h> nütze ihn aDll 
Korb- , Wasch- u n d V l e h f u t t e r k e « » e l e t c . und|| 
bin daher mit demselben s e h r z u f r i e d e n . 

Deswegen hin ich Ihnen für I hren t r anapor - l 
t a b l e u S p a r - K e s s e l o f e n a«hr d a n k b a r und|| 
werde mich bestreben, in unseren Kreisen dessen 
grössere Anwendung zu empfehlen und ermächtige 
Sie, von meinem der Wahrheit entsprechenden I 
Zeugnisse beliebigen Gebranch zu machen. Ich! 
zeichn« mich Hochachtungsvoll 

J o s e f O b e r r a u c h , Gutsbesitzer. 

Lanenburg a. E., am 5. Februar 1694. 
An» heutigen Tage erhielt ich den gewünschten 

Kea»e lo feu , derselbe ward« sogleich mit Abzugs-
uiid an seiuaiu ÜMtiumungaort ans. 

gestellt r W r Salui Ihnen mittheilen, dass der Kessel-
ofen alle meine Erwartungen iibertrotfen ha t ; diese 
Kesaalöiea sind in Wirklichkeit sehr zu empfehlen. 

Den Betrag von Mk. 45.— sandte Ihnen beute 
per Anweisung. 

Hochachtend 
W. O t t o , Bezirks-Schornsteinfegermeister. 

in 

m W i n t e r da« Local, wo «r a u f g e s t a u t Ist, 
behe iz t , d e n Heizofen g a u z e n t b e h r l i c h 
m a c h e n d , w i e e i bei m i r in d e r tiMind*-
s tob« , w o d e r e n zwei s t e h e n , u n d a l l e s f ü r 
d i e L e u t e g e k o c h t w i r d , d e r F a l l i s t . D e r 
S p a r - K e s s e l o f e n läss t «ich z u a l l e m ge-
b r a u c h e n , e b e n s o z u m Kochen d e r Spe i sen , 
w ie z u m v o r z ü g l i c h e n D ä m p f e n d e r Kar -
toffe lu , a l s a u c h z u m A n w ä r m e n des W a s s e r s 
aur d e n S i e d e p u n k t In d e r W a » c h a t u b e und 
Im B a d e z i m m e r . Zum Transport auf Bäderr. 
eingerichtet, eignet er sich auch ganz vorzüglich 
zum Kochen im Freien und überall spart er an 
Brennmaterial, an Raum nnd au Zeit — Zum 
Kochen für Leute muss er emaillirt, für Rinder und 
Schweine braucht er es nicht zu «ein. Seine Ver-
wendung ist eine überhaupt allseitig« und ich kann 
ihn Jedem mit reinem Gewissen bestens anempfehlen. 

Mit Achtung J o h a n n v. V i v i e n . 
Bitte die Beschreibung sammt Illustration unter 

Adresse: 
Harr Crterzewica, GQterdirector zu Gtaymalow, 

Po«t Grzymalow, einsenden zu wollen. Ich habe 
Gelegenheit gehabt, dem genannten Herrn die Spar-
Kessel iten vorzuzeigen uud wurde ersucht, ihm die 
Beschreibung sammt Preisliste ankommen au lassen. 

Leipzig, aiu 90. October 1893. 
B«igef&lten« M. Hö — belieben Sie gefl. zur 

Begleichung Ihrer Rechnung vom 96. August er. 
benutzen za wollen. Es freut mich, dass ich Ihnen 
bei dieser Gelegenheit bemerken kann, dass der 
gelieferte K e s i e l o f e n vollkommen Ihren Em-
pfehlungen entspricht und ich mit der Lieferung 
sehr zufrieden bin 

Hoöhaehtnngs voll 
W i l h . H o r n e m ä n n 

Fabrik ätherischer Oele o. Essenzen, 

Eggesiu, am 14. April 1894. 
Im Jahre 1893 bezog ich von Herren Ph. May-

farth & Co., Frankfurt i . M, einen Spar-Damnf-
ke««el, welchen ich des Frühjahrs uud Herbste« bei] 
kalter Wittereng zum Wasser heissmachen für diel 
Streicher benutste. Ich bin mit demselben nach jeder ' 
Richtung hin zufrieden. Hochachtungsvoll 

C. K1 a m a u u. 

Stregaaa b. Prieros, Stat. Königswutterhaussn. 
Der von Ihnen hesogeoe S p a r - K e s s e l o f e n be-1 

friedigt mich aussarordentlich, da er geringes Brenn-
material gebraucht und in 30 Minuten kocht, durch 
seinen «ehr bequemen Oberverschltus die beste Rein-
haituug ermöglicht, und besonders beim Kochen von | 
Kartoffeln durch den Abschlusshahn eine leichte Be- j 
seitignng de« hei««ea Wassers ermöglicht. 

Besonders ist am S p a r - K e s s e l o f e n werthvoll, l | 
dass er durch jeden Arbeiter in irgend einen Schorn-
stein mit seinen Riuchrohr eingeführt werden kann, | 
ohne Töpfer oder Maurer zur Hand zu haben. 

Hochachtungsvoll 
R- S p i 11 a. 

Parpart i. Pommern, am 84. Jänner 1893. 
Mit dem mir gesandten S p a r - K e s s e l o f e n bin 

ich vollständig aufriedeugestellt. Die Maschine 
kocht sehr schön und ist für jede Wirthschaft 
empfehlenswert!!. 

. Hochachtungsvoll 
C a r l S c h m i d t , Hofbesitzer. 
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lllustrirte Kataloge gratis und franco! Aufträge werden frühzeitig erbeten! 

Gowarzewo b. Schwcrsenz. am 21. Februar 1898, 
Ich theile Ihnen ergebenat mit, dass der von 

ihnen bezogene t r a n s p o r t a b l e S p a r - K e s s e l o f e u 
d m an ihn gestellten Atforderungen vo l l s t änd ig 
e n t s p r i c h t . Zum Kochen u n d DAmpfen von 
K a r t o f f e l n und R ü b e n verbrauche ich kaum 
e i n h a l b aoviel B r e n n m a t e r i a l a l s f r ü h e r . Auch 
der Umstand, daa« g r ö s s e r e Quant i tAten F u t t e r 
in verha l tn i«amä.«s lg s e h r k u r z e r Ze i t ge-
koch t w o r d e n , bildet einen bedeutenden Vortheil; 
der a u dem Ofen a n g e b r a c h t e Mesa lngha tm 
b e w ä h r t s ied v o r z ü g l i c h . Meiner Ansicht nach 
dürft« d e r S p a r - K e s s e l o f e n tu k e i n e r W i r t h » 
s c h s f t f e h l e n . 

J u l i a n T y z m a n u , Gastwirih. 

Ndr.-Bögendorf bei Schweiduitz (Schlesien), 
am 88. Jänner 1898. 

B- stÄtlge hiemit crerne. da«* <Wi i p | j | von 
Ihnen bezogenen email l imn Kesae lofeu ganz zu-
frieden bin. In demselben werden Rüben, Svrup, 
Wäsche etc. gekocht bei massigem Verbrauch an 
Brennmaterial. Achtungsvoll 

B e i n h o l d S c h a r f , Gutsbesitzer. 

Mlynk'Wo. Kr. Obornik, am 21. Februar 1898. 
Auf Ihr Schreiben vom 21. d. M. theile Ihnen 

ergeheust mit, dass ich mit dem von Ihnen im ver-
gangenen Herbst bezogenen t r a u a p o r t r b l e n S p a r 
Kesse lo fen r o c h t z u f r i e d e n h i n . Derselbe 
zeichnet «ich durch «ein g l e i c h m ä s s i g e s uud 
Hrhnc l les Kochen aus. 
J o h a n n K a s p e r , Grundbesitzer und ctastwirtk. 

Ich kann ihnen da« beste Zeugnis« ablegen für 
deu Kease lo fen . derselbe gebraucht »ehr wenig 
Feuerung und will ich keinen anderen Kessel mehr 
haben, nnd kann denselben nur meinen Collegen 
empfehlen. C. W a g n e r , Schlächtermeister, 

Berlin, Berg-Strasse 74. 

Haselvorwerk bei Rie/ersdorf (O.-Schl.), 
am 10. Februar 1693. 

Euer Wohlgeboren theile ich hierdurch mit, 
dass der von Ihrer Firma gekaufte S p a r - K e a s e l -
o f e n , welchen ich seit vorigem Herbst im Gebrauch 
habe, »ich sehr gut bewährt und bei wenig Kohlen-
verbrauch doch recht schnell und gut kocht, kann 
denselben auch jedem rccht empfehlen 

G. F i s c h e r , Winhschaftsbesitzer. 

Kaisersleide, am 22 Februar 1898 
Ich theile Ihnen mit, dass ich mit dem Spar» 

Kease lo fen «ehr z u f r i e d e n b in . Ich gebrauche 
bei dem Inhalt von 150 Li te r K a r t o f f e l n und 
R ü b e n 10 P f u n d Koh le» z u r G a r k o r h u n g , 
also eine d o p p e l t « E r s p a r n i s « von Brenn-
m a t e r i a l , wenn ich berücksichtige, wieviel ich 
früher zur Heizung verwenden musste. Mit de r 
A r b e i t und F u u e t i o u de« Kesse lo fena blu loh 
iu j e d e r Wei se z u f r i e d e n u u d k a n n leb den-
s e l b e n n u r be s t ens e m p f a h l e n . 

A. H e g e m a n n , Gutsbesitzer. 

Gassen i. L., am 16. März 1891. 
Infolge Ihres Schreiben» Vom Februar <L J. 

theile Ihnen mit, das« ich mit dem von ihnen ge-
lieferten Kesaelofbit zufrieden bin. Ich habe den-
selben in dem Waachhanse meine« Arbeiterhaiues 
aufgestellt und sind meine Leute, wie schon oben 
erwähnt, mit den Leistungen des Ofen« zufrieden. 

Vorstehende« geatatte Ihnen in Ihrem Prospect 
mit aufzunehmen. 

Hochach tuugi voll 
E. F r e y t a g . 

L Voltm.: Tb. Freytag. 

Laugenxenn (Bayern), am 15. April 1894. 
Auf Ihre werthe Zuschrift vom Februar d. J . 

theile ich Ihnen mit, dass ich mit dem gelieferten 
Keaselofen sehr zufrieden bin, derselbe dämpft 
Kartoffel in circa 40 Minuten vollkommen gar. über-
baut t ist derselbe jedem Viehznchttreibenden zu 
empfehlen. Achtungsvoll 

Ad. H o f f m a n n . 

Gust b. Bublitz i. Pommern, am 25. Jänner 1894. 
Ergebeagt theile ich Ihnen mit, dass ich mit I 

dem vou Ihnen bezogenen S p a r - K e s s e l o f e u sehr: 
zufrieden bin, weihaib ich Ihnen hiemit meinen 
besten Dank aumpre<he. Ich gebrauche den Kes«el 
hauptsächlich zur Bereitung von Viehftitter e tc , 
und braucht pan dazu so wenig an Brennmaterial, I 
das« der ganze Kessel dadurch in ganz kurzer Zeit 
sich bezahlt macht. leb kann den Kessel jedem 
Landwirth nur empfehlen. Hochachtungsvoll 

A l b e r t D a h l k e , Hofbesitzer. 

Steuberwitz, Kr. Leobschüt« (Schlesien) 
am 31. Jänner 1893. 

Theile Ihnen freundlichst mit, das« ich mit dem 
aus Ihrer Fabrik bezogenen S p a r - K e s s e l o f e n sehr 
zufrieden bin und habe ich eine Freude an dessen 
netter und praktischer Construction. Ich habe den-
selben in der Küche aufgestellt und benütze ihn 
/.um Kartoffelkochen, wobei ich nur den vierten 
Theil Brennmaterial gegen meinen alten Kesael ver-
brauche ; dabei bleibt die Küche trotz der «tretigen 
Kälte auf* beste erwärmt. Heisses Wasser zum 
Kartoffel waschen oder zu sonstigem Gebrauch ist 
dabei «tets vorräthig. Ich kann nnd werde auch 
jedem Landwirth Ihre Spar -Keaae lö f ru besten« 
empfohlen. Besonders ist derselbe für diejenigen, 
welch« vial Schweinemast betreiben, von sehr 

Vortheil. 
Hochachtungsvoll mit bestem Grass 

0 . K u g e l , Stellenbe?itzer. 

Don lugramsilorf, ScU., am 24. März 1894. 
Beifolgend Betrag für gelieferten Kcose lofen , 

senden Sie sofort noch einen von 400 Liter Inhalt. 
Die Gutsverwaltnng Dom. Ingramsdorf 

gez. M e I z e r. 

I 'turke h. Bartschin, am 88. Februar 1892 
Ich Erwidere Ihnen auf da« gefl. Schreiben vom 

80. d. M., dass ich mit dem mir gelieferten t r a n s -
po r t ab len S p a r Kease lofen »ehr z u f r i e d e n 
bin nnd kann ich die V o r z ü g e , die derselbe 
bietet, in meinem Bekanntenkreise n i ch t g e n u g 
h e r v o r h e b e n . Meiner Ansicht nach müsste in 
J e d e r W l r t h a r h a f t e in s o l c h e r Kesae lo feu 
v o r h a n d e n «e in . 

L u d w i g T e « k « , Landwirtb. 

Dom. Wlokno b Schokken, am 84. Februar 1892. 
Mit dem von Ihnen bezogenen S p a r - K e s s e t 

o f en b in Ich v o l l s t ä n d i g z u f r i e d e n . Derselbe 
bat sieh bei mir «ehr g u t b e w ä h r t und kaun 
daher denselben einem j e d e n L a n d w i r t h bes ten« 
e m p f e h l e n . 0 . S t l e w i c z , Administrator. 

Gründer b Ascherbude, am 14. November 1893. 
Der von Ihnen entnommene t r a n s p o r t a b l e 

S p a r - K e s s e l o f e u hat m e i n e vo l l s t e Aner -
k e n n u n g gefunden. I a k u r z e r Z e l t kocht der-
selbe bei d e r Hä l f t e de s B r e n n m a t e r i a l s etwa 
zwe i - bia d r e i m a l sov ie l als im gewöhnlichen 
Kessel, der angebrachte M«ssiiiglia!iu erweist sich 
al» «ehr n r a k t i « c h , weil durch denselben ein 
lästigus Heben des Kessels oder ei» zu l a n g e s 
S tehen des I n h a l t e s im W a s s e r u m g a n g e n 
w i r d , G. P o u i r ä n k « , Besitzer. 

Frankfurt a. 0. , am 28. Februar 1894. 
In Beantwortung Ihres) Circular« vom gestrigen 

Tage theilen wir Ihnen mit, dass der uns gelieferte 
K e s s e l o f e u zu unserer Znfnedcsinelt ausgefallen 
ist und gut functionirt. 

Wir ermächtigen Sie, von unserem Gutachten 
in dem von Ihnen erwähnten Sinne Gebrauch zu 
machen. 

Hochachtend 
H a r t ujn g & S ü h n e . 

Pitin. am 20. März 1898. 
In Erwiderung Ihres Werthen vom 83. März 

theile Ihnen mit, daas der von Ihnen bezogene 
Spar -Ke««e lofen J e d e r m a n n auf» W ä r m s t e 
a u e m p f e h l e n ist . 

Achtungsvoll 
C o n r a d Z a p l e t a l & 8., Podhorer Uekonomie 

bei Pitin, Po«t- nnd Bahnstation Boikowitz, 
pr. Ung.-Brod. 

Briesnitz bei Baldenburg, am 30. Jänner 1898. 
Im Monat November v. J. erhielt ich von Unten 

einen Ke»«nlofen li<0 Liter Inhalt. Ich bin sehr 
zutrieden mit demselben, er kocht «ehr leicht und 
»ebneil bei ganz geringer Feuerung. Ich brauche 
ihn zum Kochen von Kartoffeln und Wruken für s 
Vieh. Aufgestellt habe ich ihn in meiner Gesinde-
stube und heizt dieselbe mit, infolgedessen erspare 
ich schon die Heizung des Ofens. Der Kesselofen 
erspart mir in zwei Jahren so viel Feuerung, dass 
er sich selber bezahlt macht und kann ihn deshalb 
jedem Landwirth empfehlen. Hochachtungsvoll 

C. S c h u.l t z, Gutsbesitzer u. Amtsvorstesier. 

Hadra bei Borouow, Schlesien, am l . Februar 1892. 
Auf Ihre gefällige Anfrage theile ich Ihnen er-

gebenet mit, dass ich mit dem von Ihnen bezogenen 
Kesae l sehr zufrieden bin. Ich habe den Keasel im 
Summer zum Kochen für das Schwarz- und Flügel-
vieh und zum Kochen von heissem Wasser, daa 
a u a Aufbrühen Von Kleie und Oelkucheo tür Kühe 
gebraucht wurde, verwandt uud h l f fmi r ihr Kessel 
«ehr gute Dienste geleistet bei geringem Kohlen-
verbrauch Hochachtend 

K r e b s , Gutsbesitzer. 

Rittergut. Danbita. O.-L., am 14. März 1892. 
Ersuche Sie hiermit ergeben st, uns noch einen 

Kesse lo feu wie gehabt, roh, mit Messinghahn, je-
doch ohne Fahrvorriehtung und mit 300 Liter In-
halt baldigst zu senden, da wir mit ersterem sehr' 
zufrieden sind. R i t t e r g u t 1> a ü b i t z. 

See, Bez. Chrudim, 10. December 1693. 
Der vou Ihnen gekaufte t r a n s p o r t a b l e Spar» 

kease l h a t a ich s e h r bewfihr t , ao das» e r bei 
k e i n e r L a n d w i r t h s c h a f t f e h l e n aol l , d e s h a l b 
k a n n Ich ihn J e d e r m a n n e m p f e h l e n . 
A n t o n H a j e k , Hofpächter ia Sei und Anstupek 

in Böhmen, Bezirkshauptmaunschatt Chrudim 

Brunkfii bei Greifennagen (I\>m liiert^, 
am 8. Jänner 1892. 

Ans Ihre w erthe Anfrag« wegen des vou Innen 
im vorigen Jahre gekauften Dampfke««e loseua zu 
160 Liter theile ich Ihnen ergebenst mit, dass ich 
mit demselben sehr zufrieden bin. Ich gebrauche ihn 
zum Dämpfen von Kartoffeln und Kuukeln für circa 
zehn Schweine uud gebrauche zum einmaligen Kochen 
nur '/i Scheffel Tort, Ich kann jedem Viehbesitzer 
diesen Kessel nur bestens empfehlen. 

Hochachtungsvoll 
A. L i n d e , ' Rau-rngnubenttzer. 

lllustrirte Kataloge gratis und franco! Aufträge werden frühzeitig erbeten! 
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Einige Zeugnisse über gelieferte Kesselöfen. 
Silberhof bei IgUu, am 18. April 1693. 

Mit Vergnügen komm« Ihrem Wunsche entgegen 
and theile mit, dass ich mit dem im vorigen Jahre 
TOB Ihrer Firma bezogenen S p a r - K e s s e l o f e n vo l l 
k o m m e n s « f r i e d e » K e « t e l l t b i n 

I c h h a b e dun N p a r k e s s e l Im K n h s t a l l e 
a u f g e s t e l l t , u n d n ü t z e d e n s e l b e n a u f d a s 
J l l l e r d a n k b a r s t e T o r t h e i l b a n a u , l e b k o c h e 
KUbe o d e r M ä h r e , K a r t o f f e l n , G e t r e i d e k o r n , 
i ch h a b e »» j e d e r z e i t s i e d e n d e s W a s s e r » u m 
A b h r f t h e n v o n K a r t o f f e i r e i b l l n g e n , S c h r o t , 
K i e l e (sog. K A h t r a n k ) , so a u c h h e i s s e s 
W a s s e r f ü r d e n H a u s h a l t . D i e B e d i e n n n g 
d e s K e s s e l s i s t s e h r e i n f a c h a n d p r a k t i s c h 
e i n g e r i c h t e t 

Bexflglieh des Brennmaterials ist dieser Kessel 
n n ü b e r t o f f e n a n K r a p a r n l a a , ich heize mit 
IIols, und schon nach dem ersten Zulegen siedet da« 
Was»er; das Heizungamaterial besteht zumeist aus 
Abfeilen oder untergeordneten Holzsorten, mit Kohle 
durfte der Effect noch bedeutend besser sich gestalten. 

D i e s e r S p a r - K e s s e l o f e n b a t f ü r W i r t h -
s c h a f t s b e s i t z e i n s b e s o n d e r s w i c h t i g e Be-
d e u t u n g , der Kostenpunkt steht mit Bflcksieht 
ans die Verwendbarkeit, Material und Zeitersparnis« 
in gar keinem Verhiltniss, leider findet man allge-
mein eingemauerte Kessel, die dem Zwecke nicht 
entsprechen, so hatte auch ich zwei grössere Kessel 
eingemauert, die leider der Umständlichkeit and des 
grossartigen Ileizinaterialterbranchs wegen gar nicht 
sentttxt werden konnten. 

| Ich wünsche Ihren Spar-Kesselofen, deren Vor-
züge nur zn deutlich sprechen, die weitgehendste 
Verbreitung, und bin gerne bereit, allfilligen An-
fragen und Besichtigung gerne t u willfahren. 

Mit der vorstehenden Mittheilung glaube ich 
einer angenehmen Verpflichtung nachgekommen sn 
«e n nnd seiebne 

Achtungsvoll ergebener 
W e s e l ? , Gutsbesitzer von Silberbof bei Iglau. 

Schloss Sirasetnan bei Poiega 
am 26. October 1894. 

Ueber Ihre geschätzte Anfrage vom L8. d. M. 
bezeuge ich Ihnen gerne, dass ich mit dem bei 
Ihnen angeschafften t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s s e l -
o f e n v o l l k o m m e n z u f r i e d e n g e s t e l l t h i n . D i e 
C o n s t r u e t i o n d i e s e r I h r e r O e f e u i s t w i r k l i e h 
e i n s h ö c h s t p r a k t i s c h e , denn neben bedeutender 
E r s p a r n i s s a n Ze i t , B r e n n h o l z u n d Be-
d i e n u n g g e w i n n t m a n e in v o r z ü g l i c h a b g e -
k o c h t e s W a t e r l a l e ( K ü r b i s s e , R u n k e l a u n d 
Krd&pfol) , d a e i n A n b r e n n e n be i I h r e n 
Kesse lAfen a b s o l u t a u s g e s c h l o s s e n i s t . Der 
Kesselofen steht bei mir schon über ein Jahr in fast 
täglichem Gebrauch und weist noch keine Spuren 
der Abnutzung auf. 

Indem ich Sie ermächtige, von meinem der 
Wahrhei t entsprechenden Zeugnisse beliebigen Ge-
brauch zu machen, zeichne ich Achtungsvoll 

C a r l v. G v o z d a n o v i c h jun., Gutsbesitzer. 

Stadlau (Nieders te rreich), am 26. October 1894. 
Der von Ihnen bezogene t r a n s p o r t a b l e S p a r 

K e s s s l o f e n e n t s p r i c h t s e i n e m Z w e c k e s e h r 
g u t und kann ich ihn daher Jedermann als h S e h s t 
p r a k t i s c h f f t r d i e L a n d w i r t h s c h a f t empfehlen. 

Achtungsvoll 
J o h a n n G e n o c h , Wirthschaftsbesitzer. 

Ledau, den 1V December 1693. 
Ich kann Ihnen mittheilen, dass ich mit dem 

von Ihnen gekauf ten S p a r k e s s e l v o l l k o m m e n 
z u f r i e d e n h i n und ihn überall empfehlen kann, da 
die E r s p a r n i s s a n B r e n n m a t e r i a l so bedeutend 
Ut, dass der Anschaffungspreis fast in vierzehn 
Tagen ersetzt ist. Ia einer kleinen Weile ist das 
Wasser gekocht. Der Kessel ist gegen andere von 
mir gegebene sehr nützlich und empfehlenswerth. 

J o h a n n P r u s c h a in Ledau. 

Gross-Probstdorf bei Mediasch (Siebenbürgen), 
a n 84. October 1894. 

Der von Ihrer werthen Firma bezogene t r a n s -
p o r t a b l e S p a r - K e s s e l o f e n steht bei uns b e r e i t s 
s e i t z w e i J a h r e n Im G e b r a u c h uud sind wir 
mit demselben s e h r z u f r i e d e n . Man kann den-
selben sieht nur m i t L e i c h t i g k e i t a u f s t e l l e n , 
sondern es Ut auch die E r s p a r n i s s an He iz -
m a t e r i a l e i n e g a n z b e d e u t e n d e , so dass er 
den Landwirthen z u m F u t t e r d i m p f e n b e s t e n s 
e m p f o h l e n werden kann. Hochachtend 

Für den Gross-Probstdorfer Ktllerverein als 
Genossenschaft: 

M. A m b r o s i m. p. 

Sezeuiitz b. Pardubitz (Böhmen), am 84. October 1894. 
Ueber Ihre geschätzte Antrag« th*iJeicli Ihn«» u t , 

dass der von Ihnen bezogene t r a n s p o r t a b l e Spa r -
K e s s e l o f e n v o l l k o m m e n m e i n e m W u n s c h e 
e n t s p r i c h t , man kann ihn Im F r e i e n a u f s t e l l e n 
n n d m i t d e m s e l b e n k o c h e n , d a b e i e r s p a r e 
Ich m i n d e s t e n s d i e I I l i s t e a n Z e i t u n d 
B r e n n m a t e r i a l , so d a s s leb i h n J e d e r m a n n 
g e w i s s e n h a f t e m p f e h l e n k a n n und zeichne 

Hochachtend 
J o s e f P o l s i e k , Kunstmühle in Sezemitz. 

Wülian bei Cilli, am 86. October 18CJ4. 
Bezugnehmend auf Ihr Geehrtes vom 38. October 

beehren wir uns Ihnen höflich mitzutheilen, dass wir 
den K e s s e l o f e n i n d a r K ä s e r e i z u m W a s s e r 
k o c h e n v e r w e n d e t e n , welchem Zwecke er v o r -
z ü g l i c h e n t s p r a c h . Es konnte mit demselben bei 
s e h r w e n i g H e i z m a t e r i a l das Wasser in s e h r 
k u r z e r Z e i t zum Sieden gebracht werden. 

Hochachtungsvoll 
Gutsverwaltuns WöUan. 

Langeaau (Böhmen! am £5 October 1894. 
Aul Ihr werthes Schreiben vom 82. d. M. komme 

ich Euer Wohlgeboren mitzutheilen, dass ich mit 
dem von Ihnen bezogenen t r a n s p o r t a b l e n S p a r -
K e s s e l o f e u wegen seiner d a u e r h a f t e n Con-
s t r n c t l o n , d e r g e r i n g e n A n s p r ü c h e d e r Be-
f e u e r u n g , d e s s c h n e l l e n K o c h e n s und der 
l e i c h t e n H s a d b a b u n g s e h r z u f r i e d e n bin. 

Ich kann daher den Spar-Kes-selotei e i n e m 
J e d e n L a n d w i r t b , ü b e r h a u p t V i e h b e s l t z e r n 
a u f d a s W ä r m s t e a n e m p f e h l e n . 

Mit aller Hochachtung Ihr ergebener , 
E d . U11 m a n n , Grundbesitzer in Langenau. 

HnmpolcU (Böhmen), 14 Jänner 1894. 
Der von Ihnen bestellte S p a r - K e s s e l o f e n I s t 

s e h r g u t u n d k a n n l eb Ihn b e s o n d e r s d e n 
L a n d w i r t h e n s e h r a n e m p f e h l e n , weil man bei 
Verwendung sehr geringen Heizmaterials sehr rasch 
verschiedene Futtermittel abkochen oder dämpfen 
kam, Achtungsvoll 
K. W u r m , Hofbesitzer. Budikow, Post Humpoletz. 

Lyzbic, am 16. December 1898. 
Ich freue mich Ihnen mittheilen zu können, dass 

der von Ihnen bei der heurigen Tesehener land-
wirthschaft lieben Ausstellung gekaufte t r a n s -
p o r t a b l e S p a r - K o a s e l o f e n , s o w o h l i n B e z u g 
s n f C o n s t r u e t i o n , H a n d h a b u n g , Z e l t u n d 
H e i z m a t e r i a l - E r s p a r n i s « e t c . s e h r g n t a u s 
g e f ü h r t I s t n n d ich m i t d e m s e l b e n v o l i k o m 
uien z u f r i e d e n b i n . Man kann denselben hei 
kleineren Oekonomien stat t Dampfkessel vorzüglicu 
verwenden, j a noch mehr, m a u k a u n In d e m 
»e iben s e h r s c h n e l l n n d b e l i e b i g F u t t e r 
k o c h e n , was mit einem Dampfkessel nicht i e id r 
möglich ist. Ich werde nicht ermangeln, diesen Spar-
Kesselofen iu unserer Gegend, wo die Milchwir t -
schaft an Bedeutung annimmt, gelegentlichst anzu-
empfehlen. Ich zeicane hochachtungsvoll 
G e o r g G r v e z , Kunst- und Sägemühle, Gemischt-
warenhanonu»,, i. vzbi». Telegraphen-, Post- und 

Schödiwi pr. Sattel, am ». December l*»o. 
Auf Ihr Geehrtes ddo. 29. November 1893. 

Z. 81 089, erlaube zu erwidern, dass der durch die 
Vereinsleitung von Ihnen bezogene und 

bei mir in Verwendung stehende t r a n s p o r t a b l e 
S p a r K e s s e l e f e n i n B e z u g a u f C o u s t r n e t l o u , 
L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , H a n d h a b u n g u n d Ze i t -
e r s p a r n i s » a u f d a s A l l e r b e s t e e n t s p r l i b t m O p r » w » n o « » » , , v • ~ L\ , 
kaun sieh insbesondere meine Frau über dessen 
Zweckmäßigkeit n i c h t g e n u g l o b e n d a u s -
s p r e c h e n ; k a n n d i e s e n S p a r - K e s s e l o f e n d a h e r 
J e d e m L a n d w i r t h o m i t v o l l s t e r U e b e r z e u g u n g 
a u f d a s W ä r m s t e e m p f o h l e n . 

Hochachtungsvoll ergebener 
L u d w i g S c h m i d t , Obmann des landwirthschaftl 

Vereines des Bezirkes Neustadt a M. 

Herren Ph. Mayiarth A Co.. Berlin N. 
Im Laufe des Jahres 1892 hat te ich Gelegen-

heit, aas der Maschinenfabrik vou Ph. HayUr th 
dt Co. einen t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s < e l u f e u 
zu beziehen. Nachdem ich denselben nunmehr über 
ein Jahr im Gebrauch habe, fühle ich mich im In-
teresse der Menschheit und speciell z u m a l l g e 
m e i n e n W o h l d e r L a n d w i r t h e verpflichtet, 
darüber folgendes Zeugnis« öffentlich kund zu 
geben: Die Brauch- und Verwendbarkeit des be-
treffenden S p a r - K e s s e l o f e n » ist eine sehr ver-
schiedenartige und das je tz ige Kochveriahren dem 
früheren gegenüber ein n n g e m e l n e i n f a c h e r e s 
und v o r t h e i l h a f t e r e s , denn man kann den Spar-
Keaaelofen nicht nur zum K o c h e n und D ä m p f e n 
von K a r t o f f e l a , R ü b e n , B l l t t e r u etc ge-
brauchen, sondern denselben auch s e h r g u t h e i { 
d e r WKsuhe, S c h l a c h t e n , N u s s k o r b e n etc. 
zweckmässig benutzen. Zudem erzielt man n ich t ' 
nur ein viel rascheres Kochen, sondern bat auch 
eine sehr b e t r ä c h t l i c h e E r s p a r n i s s a n B r e n n ' 
m a t e r i a l a l s T o r f , Holz . K o h l e n etc an dem-
selben. Ebenso kann ich nicht unterlassen, auf die | 
p r a k t i s c h e E i n r i c h t u n g und l e i c h t e Bed i e -
n u n g des Kesselofens hinzuweisen. Während man 
bei den alteu eingemauerten Kesseln oder grossen 
beweglichen Töpfen jeden Augenblick auf die Gefahr 
des Verbrühet» etc. gefasst sein musste und zum Auf ' 
und Abheben immer starke, oft männliche Personen 
erforderlich waren, kann den jetzigen Kesselofen e i n e 
a l t e s c h w a c h e K r a u o d e r g s r e in K i n d mi t 
L e i c h t i g k e i t b e d i e n e » , dies ermöglicht namentlich 
der so v o r t h e i l h a f t a n g e b r a c h t e . t l e s s l n e h a h n I 
der sich durch «eine p r ä c i s e F u u c t i o u l r t i u g al» 
ganz b e s o n d e r s p r a k t i s c h g e w ä h r t b a t . 

Ich treue mich, durch Ank a u f d i e s e s K e s s n l 
o f e n s e i n e m r e c h t f ü h l b a r e 11 l e b e l iu m e i n e r 
W i r t h s c h a f t a b g e h o l f e n z u h a b e n u n d k a n n 
n u r w ü n s c h e n , d a s « n i c h t n u r F r e u n d e u n d 
B e k a n n t e , s o n d e r n a l l e L a n d w i r t h o u n d Be* 
s i t z e r g r ö s s e r e r o d e r k l e i n e r e r G r u n d s t ü c k e ' 
iu w e i t e s t e n K r e i s e n v o n d i e s e r so n ü t z l i c h e n 
u n d p r a k t i s c h e n E i n r i c h t u n g d e s K e s s e l o f e n s 
d e n a l l g e m e i n s t e n G e b r a u c h m a e h e n m ö g e n . ' 

" " j n n f l A w f bei U«ch, am 15. November 1883. 
" *-* r. Oast- uud Lendwirth. 

Bjstrzyce b Mogilno, am 1*. •*>. | 
Muss Ihnen meinen herzlichen D A * I£93 I 

K e s s e l o f e n , welchen Sie mir im verflossenen W i ü e t ' -
gesandt haben, ausspreeheu. Derselbe b e w ä h r t s i eh 
nicht allein durch »ehr s c h n e l l e s K o e h e u be i 
K a r t o f f e l n u u d R ü b e n , sondern auch z u m E r -
b i t t e r n v o n L u p i n e n . Ich kann und nius« daher 
»oleheu Kesselofen mit Measlnghahn jedem Ver-
wandten und Bekannten b e s t e n s e m p f e h l e n . Ich 
muss auch bekennen, dass man iu d r e i , h ö c h s t e n s 
v i e r M o n a t e n s o v i e l a n B r e n n m a t e r i a l e r -
s p a r t , w i e d e r K e s s e l o f e n k o s t e t . 

R u d o l p h M ü h l b r a d t , Grundbesitzer. 

Ph. Mayfarth & Co.'s neu verbesserter 

Futter-Bimpi-Apparjt 
Xr. IM 

z u m D ä m p f e n niler FeldfrQchte. 

Vorzüglich bewährt als Dampf-Erzeuger für In-
dustne-Zwecke; in 8 verschiedenen Grössen. 

Faulige und erfrorene Kartoffel werden brauchbar 
ausgeschlossen! 

PH. MAYFARTH & Co.'s 
n e u c o n s t r u i r t e 

Schro t -Müh len 
mit Walzen oder Mahltcheibea, N r Band- uud 

Kreisbetrieb. 

I n v e r s c h i e d e n e n G r ö s s e n . 

/»A. Ttayfarth 4s Co.'s 
verbesserte 

K M t z R -

Schneidmaschinen 
mit coolscher Trommel oder Scheibe. 

Ph. iWa^farth 8c Co.'s 
n e u c o n s t r - u l r i e 

Häcksel ° Schneider 
für 

Hand- und Kraftbetrieb. 

I n v e r s c h i e d e n e n G r ö s s e n . I n 80 v e r s c h i e d e n e n S o r t e n 

Ph- jnavfarth k Co 'n n«n construirte 

Reihen -Säemaschine „Austria" 
18-, 16-, 17-, 19- und 81-reihig 

Ph. Mayfarth & Co.'s 

S t a l l -
1-, 2-, 3- und 4-scharig 

Ut d » S m U D r l l l m M o h l m * d e r a « | ( i « u t , auf 
ttb.ne, HOgal und Borgl&iul, fOraUe 8kmer»t«o Kairo 
Baruliruni b,i Bergfahrt, k«ia« BMinüuMonc aas 
SMtmtmc« durch StoM. Kaak od»r FahntMchwlndia-
k.it, Eisiacksi* H»ndh»bunK, UiehtutorUaii«, giOast» 

l>m.- rh»stigk«it, Wlllintor Pr*l«. 

Ph. Mayfarth &. Co.'s 
n e t t e P a t e n t « e l b B t t h ä t i g e 

Ph. Mayfarth & Co.'s 
Heu- und Stroh-

P r e s s e n 
neuester Construetion 

fttr 

Handbetrieb 
atabil 

und 

fahrbar. 

Ph. Mayfarth & Co.'s 

Kukuruz- (Mais-) Rebler 
für Hand- und Kraft-
betrieb, mit doppelter 
oder einfacher Wirkung, 
mit und ohne Ventilation. 

ffleßen-
und 

ffJtanzen-Spritze 

T A 

* « * 

übertrifft alle bisher bekannten Spritz n. 
da sie se lba t th i t i i arbeitet. 

Getreide-
Putzmühlen, 

n, W a l z e n . lkhrbar« Trieur©, Auslese-Maschinen. 

Ph. Mayfarth & Co.'s Maschinen und Apparate zur Weingewinnung und Obstverwerthung. 

Pressen und Mühlen für Trauben und Obst. 
Trauben Rebler (Abbeer-Maschinen). 

Gomplete stabil u. fahrbar. 

Saft-Prmeu, Bewermüta 
zur Bereitung von Fruehtsästen. 

I)örr - Apparate für Obst und Gemüse. 

Bestes Fabrikat! BlUlgste Preise! Kataloge umsonst und frei! 

ltledervcrfiriitfrr tnut Vertreter an Orten, wo wir noch nicht rerlretcn ffe#acht 
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Abfesshaha 

O n b r 

Viehfntter, zum Kartoffeldämpfen, zum Wasser- und Wäschekochen, für Bäcker- nnd Fleischergewerbe, iflr Schmalz-
siedereien, für die Seifenfabricatlon, für die chemische Industrie, sovle für viele land- nnd hansvlrthsohaftllche Zwecke etc. 
haben infolge deren besonderen Vorzüge und der geringen Anschaffangäkosten überall in ganz kurzer Zeit Eingang 

gefunden und können dieselben nicht genug empfohlen werden. 
Sie sind zunächst ein Ersatz für die theuren Futterdämpfer und leisten in der Landwirthschaft ganz vorzügliche Dienste zum 

Kochen und Dämpfen von Viehfutter, vornehmlich zum Entbittern der Lupinen, zum Herrichten von heissem Wasser etc. etc. 

I n n e n e m a i l l i r t werden die Spar-Kesselöfen in der Hauswirthschafl, als Väsobe Kochkessel, Menage-Kessel und zu industriellen Zwecken verwendet. 
Der Apparat selbst bestellt aus dem äusseren Rumpf mit Mantel und dem | Hälfte soviel Brennmaterial erforderlich, wie bei den eingemauerten Kesseln. 

Iunenk.ej.sel; in die Fcnermi«? mit Rim, i M I l l l ) 
der Aschek&sten angebracht. In dem oberen Mantel hängt der Innenkessel dergestalt, 
dass der Band des letzteren rundum den Abschluss der Feuergase, welche fast 
die ganze Aussenfläche des Innenkessels berühren, bildet. Ein Stutzen ist angebracht, 
von welchem aus ein Abzugsrohr den Ranch nach dem vorhandenen Kamin oder 
ins Freie führt. J e nach dem Zweck, welchem ein solcher Apparat dienen soll, ist der 
I n n e n k e s s e l r o h o d e r e m a i l l i r t . In der Land wirthschaft dürfte der einfache 
Kessel innen roh genügen, zum Herrichten von heissem Wasser, zum Kochen von 
KaNoÜvIn, Yiehfulter etc., dagegen würde er für hauswirthschaftliche Zwecke innen 
emaillirt zu empfehlen sein, hauptsächlich dann, wenn er als Wäsche-Kochkessel 
verwendet werden soll. 

P e r Apparat kann mit jedem beliebigen Brennmaterial geheizt weiden und 
entwickelt eine so intensive Hitze, dass das im Kessel befindliche Material in 
ca. 15 Minuten zum Kochen gebracht wird, gleichzeitig wird dadurch der Raum, 
in welchem der Kochapparat aufgestellt ist, sehr gut erwärmt und ist nicht die 

Die Spar-Kesselüfen werden mit einem Messinghahn geliefert, um das Wasser 
oder irgend eine andere darin gekochte Flüssigkeit bequem «ablassen zn können. 
Wesentlich ist, dass der Apparat transportabel ist und ohne Weiteres Überall 
bequem aufgestellt werden kann, auch liefern wir ihn auf besonderen Wunsch 
fahrbar, wie dies Fig. 2 zeigt 

Neuerdings haben wir zum Dämpfen eine weitere Verbesserung getroffen, 
welche darin besteht, dass irr den Innenkessel ein Siebboden eingelegt wird, 
welcher auf drei Füssen steht, so dass unterhalb noch freier Raum bleibt. (Siehe 
Fig. 1.) Will man nun z. B. Kartoffel dämpfen, so giesst man soviel Wasser in den 
Kessel, bis der Raum unterhalb des Siebbodens nahezu gefüllt ist, schüttet die 
Kartoffel auf den letzteren und feuert den Kessel an. Nach kurzer Zeit entwickeln 
sich Dämpfe, die dann durch den Siebboden in den mit Kartoffeln gefüllten Raum 
eintreten und solche so rasch und gut gahr dämpfen, wie es besser niemals möglich 
wird. Verwendet mau deu Apparat zum Kochen, dann wird der Siebboden heraus-
genommen. Diese Spar-Kesselöfen werden in 16 verschiedenen Grössen gebaut 

Preislist© bitten zu verlangen. — Umstellende Zeugnisse empfehlen wir besonderer Beachtung. 

Bestes Fabrikat! Billigste Preise! lllustrirte Kataloge umsonst und frei! 

cfj£ cTKayfartß & @9' 
K a l s e r l . u . k ö n i g l . a u H c h l i e i a l . p r i v . 

Fabriken landwirthschaftlicher Maschinen 

f i lc i t« 

Prämiirt 
mit mehr a l t 380 gold., 
•üb. ». bronx. Medaillen. 

Ueber 

650 Arbeiter. 

W 1 0 1 1 I I . T a b o r s t r a s s e N r . 70, Frankfurt a. M. und Berlin N. 
Filialen unter eigener F i rma in: 

Posen, Instferburg, Dirschau, Hamburg, Osnabrück und London E. C . 
s ~ 

i s s e ? r ^ 3 Rauchrohrs! uteßfl 

• • i S H l k o c s i r ' o i r m o n i f 

* ig 1. Transportabler Spar-Keaielofen mit Siebboden, 
innen emai l l i r t oder « I rb t e m a i l l i r t . 

Brennmaterial! 

Leichte u. bequeme 
Handhabung. 

Urusse Ersparnisse 
an 

fiedieausagf 

Grosse Ersparnisse 
an 

s e i t u ? G © 1 

Vielseitige 

Verwendbarkeit!; 
— -

Hg. S. Transportabler Spar-Kearelosun mit Fahr Vorrichtung, 
mit oder ohne S iebbeden . 

jfi. dföayfartfi «6 Co.'s 



PH. MAYFARTH & Co., k. k. ausseht, priv. Fabriken landwirthschaftlicher Maschinen 
Wien, n . Tabprstrasse 76, F r a n k s i i r t a , M . und B e r l i n IV, 

Einige Zeugnisse über gelieferte Kesselöfen. 
Silberhot' bei Iglau, am 13. April 1893. 

Mit Vergnügen komme Ihrem Wunsche entgegen 
und theile mit, das« ich mit dem im vorigen J*hre 
von Ihrer Firma bezogenen S p a r - K e s s e l o f e n v o l l -
k o m m e n z u f r i e d e n g e s t e l l t b i n . 

I c h h a b e d e n S p a r k e s s e l Im K i h s t a l l e 
a a s g e s t e l l t , a n d n ü t z e d e n s e l b e n a a s d a a 
A U e r d a n k b a r s t e v o r t h e i l h a t t a a s , I c h k o c h e 
KUbe o d e r M o h r e , K a r t o f f e l n , G e t r e i d e k o r n , 
i c h h a b e s n j e d e r i e i t a l e d e n d e s W a s s e r z u m 
A b b r ü h e n v o n K a r t o f f e l r e i b l i n g e a , S c h r o t , 
K l e i e ( s o g . K ü h t r a n k ) , s o a a e h h e i s s e s 
W a s s e r f ü r d e n H a u s h a l t D i a B e d i e n u n g 
d e a K e s s e l s I s t s e h r e i n f a c h n n d p r a k t i s c h 
e i n g e r i c h t e t . 

Bezüglich de« Brennmaterial« ist dieser Kessel 
i i n ü b e r t o f f e u a n E r s p a r n i s s , ich heize mit 
Hol«, nnd schon nach dem ersten Znlegen siedet das 
Was-»er; da« Heizungamaterial besteht zumeist »tu 
Abfällen oder untergeordneten Holzsorten, mit Kuhle 
dür f t e der Effect noch bedeutend besser «ich gestalten. 

D i e s e r S p a r - K e s s e l o f e n h a t f ü r W i r t h 
a e h a f t s b e s l t z e i n e b e s o n d e r s w i c h t i g e Be-
d e u t u n g , der Kostenpunkt s teht mit Bücksicht 
ans die Verwendbarkeit, Material und Zeitersparnis« 
in gar keinem Verhältnis«, leider findet mau allge-
mein eingemauerte Kessel, die dem Zwecke nicht 
entsprechen, so hat te auch ich zwei grössere Kessel 
eingemauert, die leider der Umständlichkeit und de« 
grossart igen HeizmaterialVerbrauchs wegen gar nicht 
• enü tz t werden konnten. 

Ich wünsche Ihren Spar-Kesselöfen, deren Vor-
züge nur zn deutlich sprechen, die weitgehendste 
Verbreitung, und bin gerne bereit, allflUhgen An-
fragen und Besicht igung gerne au willfahren. 

Mit der vorstehenden Mittheilung glaube Ich 
einer angenehmen Verpflichtung nachgekommen an 
se n und zeichne 

Achtungsvoll ergebener 
W e s e l y , Gutsbesitzer von Silberbof bei Iglau. 

Stadlan (Niederösterreich), am 26. October 1894. 
Der von Ihnen bezogene t r a n s p o r t a b l e S p a r -

K e s s e l o f e n e n t s p r i c h t s e i n e m Z w e c k e s e h r 
g u t und kann ich ihn daher Jedermann a h h ö c h s t 
p r a k t i s c h f ü r d i e L a n d w l r t h s e h a f t empfehlen. 

Achtungsvoll 
J o h a n n G e n o o b , Wirthscbaftsbesitzer. 

Ledau, den 13. December 1898. 
Ich kann Ihnen mittheile», dass ich mit dem 

Ton Ihnen gekauf ten S p a r k e e s e l v o l l k o m m e n 
z u f r i e d e n b i n nnd ihn überall empfehlen kann, da 
die E r s p a r n i s s a n B r e n n m a t e r i a l so bedeutend 

Schloss Straieinan hei Po iega (Croatien), 
am 86. October 189t. 

Ueber Ihre geschätz te Anfrage vom 2S. d. M. 
bezeuge ich Ihnen gerne, dass ich mit dem bei 
Ihnen angeschafften t r a n s p o r t a b l e n S p a r - K e s s e l -
o f e n v o l l k o m m e n z u f r i e d e n g e s t e l l t b i n . D i e 
C o n s t r u e t i o n d i e s e r I h r e r O e f e n I s t w i r k l i e b 
e i n s h ö c h s t p r a k t i s c h e , denn neben bedeutender 
E r s p a r n i s s a n Z e i t , B r e n n h o l z u n d Be -
d i e n u n g g e w i n n t m a n e in v o r z ü g l i c h a b g e -
k o c h t e n M a t e r i a l s ( K ü r b i s s e , K u n k e l n u n d 
E r d i p f e l ) , d a e i n A n b r e n n e n h e i I h r e n 
K e s s e l ö f e n a b s o l u t a u s g e s c h l o s s e n i s t . Der 
Kesselosen s teht bei mir schon über ein Jahr ia fast 
täglichem Gebrauch und weist noch keine Sporen 
der Abnützung auf. 

Indem ich Sie ermächtige, von meinem der 
Wahrhe i t entsprechenden Zeugnisse beliebigen Ge-
brauch zu machen, zeichne ich Achtangsvoll 

C a r l v. G v o z d a n o v i c h jun , Gutsbesitzer. 

Groai-Probstdorf bei Hediasch (Siebenbürgen), 
am 94. October 1894. 

Dei von Ihrer werthen Firma bezogene t r a n s -
p o r t a b l e S p a r - K e s s e l o f e n steht bei uas b e r e i t s 
M i t z w e i J a h r e n Im G e b r a u c h uud sind wir 
mit demselben s e h r z u f r i e d e n . Man kann den-
selben nicht nur mit L e i c h t i g k e i t a u f s t e l l e n , 
sondern es ist auch die E r s p a r n l a s a n H e l z -
m a t e r l a l e i n e g a n z b e d e u t e n d e , so dass er 
den Laadwir thea z n m F n t t e r d i m p f e n b e s t e n s 
e m p f o h l e n werden kann. Hochachtend 

Für den Grees-Prebetdorfer Kellerverein als 
Genossenschaft: 

M. A m b r o a i m. p. 

Sezeuiiti b. Pardubi tz (Böhmen), am 84. October 1894. 
Ueber Ihre geschlitzte Anfrag« tk*Ueich Ihacu Mut, 

l i m der von Ihnen bezogene t r a n s p o r t a b l e S p a r 
K e a s e l o f e n v o l l k o m m e n m e i n e m W u n s c h e 
e n t s p r i c h t , man kann ihn Im F r e i e n a u f s t e l l e n 
u n d m i t d e m s e l b e n k o c h e n , d a b e i e r s p a r e 
I c h m i n d e s t e n s d i e H ä l f t e n a Z e i t u n d 
B r e n n m a t e r i a l , s o d a s s i e h i h n J e d e r m a n n 
g e w i s s e n h a f t e m p f e h l e n k a n n und zeichne 

Hochachtend 
J o s e f P o l a ö e k , Kunstmühle in Stsemitz . 

Wullan bei Cilli, am 9S. October 1894. 
Bezugnehmend auf Ihr Geehrte« vom 28. October 

beehren wir Ihnen höflich mitzutheilen, dass wir 
den K e a s e l o f e n i n d e r K ä s e r e i z u m W a a s e r 
k o c h e n v e r w e n d e t e n , welchem Zwecke er v o r -- . » _ t i 1 .H * -* 

Langeaau (Böhmens am 86. October 1894. 
Aui Ihr werthes Schreiben vom 22. <L M. komme 

ich Euer Wohlgeboren mitautheileu, dass ich mit 
dem voa Ihnen bezogenen t r a n s p o r t a b l e n S p a r -
K e a a e l o f e u wegen «einer d a u e r h a f t e n Con» 
e t r u c t l o n , d e r g e r i n g e n A n s p r ü c h e d e r B e 
f e n e r u n g , d e e s c h n e l l e n K o c h e n s nnd der 
l e i c h t e n H a n d h a b u n g s e h r z u f r i e d e n bin. 

Ich kann daher dea Spar-Keaselofea e i n e m 
J e d e n L a a d w l r t h , ü b e r h a u p t V i e h b e s i t z e r n 
a a s d a a W i r m a t e a n e m p f e h l e n . 

Mit aller Hochachtung I h r ergehener 
E d . U l l m a n n , Grundbesitzer in Langenau. 

Hnmpoletz (Böhmen), 14. J inner 1894. 
Der von Ihnen bestell te S p a r - K e s s e l o f e n I s t 

s e h r g u t u n d k a n n Ich I h n b e s o n d e r s d e n 
L a n d w i r t h e n s e h r a n e m p f e h l e n , weil man bei 
Verwendung «ehr geringen Heizmaterials «ehr rasch 
verschiedene Fut termit te l abkochen oder dämpfen 
kann. Achtungsvoll 
K. W u r m . Hofbesitzer, Bndikow, Post Hnmpoletz. 

Lysfaie, am 16. December 1893. 
Ich freue mich Ihnen mittheilen zn können, das« 

der von Ihnen bei der heurigen Teichener land-
wi r t scha f t l i chen Ausstellung gekaufte t r a n s -
p o r t a b l e S p a r - K e a s e i o f e n , s o w o h l i a B e z u g 
a n s C o n s t r u e t i o n , H a n d h a b u n g , Z e l t n n d 
I f e l z m a t e r i a l - K r s p a r n i s s e t c . s e h r g u t a n s 
g e f ü h r t Ist u n d i c h m i t d e m s e l b e n v o l i k o m 
inen z n f r l e d » u b i n . Man kann denselben bei 
kleineren Oekonomien s ta t t Dampfkessel vorzflglicu 
verwenden, j a noch mehr, m a n k a u n i n d e m -
s e l b e n s e h r s c h n e l l u n d b e l i e b i g F u t t e r 
k o c h e n , was mit einem Dampfkessel nicht leich-
möglieh ist. Ich werde nicht ermangeln, diesen Spar-
Kesselofen ia unserer Gegend, wo die Mi lchwir t -
schaft an Bedeutung annimmt, gelegentlichst anzu-
empfehlen. Ich zeienne hochachtungsvoll 
G«or«r G r y c z , Kunst- und Sägemühle, Gemilcht -

B « ^ n Ä I ' " 1 ' ' K r a I l , " u " > Post- und 

Schöüwi pr. Sattel. m s 1. December I t *o . 
Ans Ihr Geehrtes ddo. 29 November 1893, 

Z. «1 088, erlaube zu erwidern, dass der durch die 
gefertigte Vereinsleitung voa Ihnen bezogene und 
bei mir In Verwendung stehende t r a n s p o r t a b l e 
S p a r K e s s e l o s e n ia B e z u g a u f « ' « " » ^ a c t i o n . 
L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , H a n d h a b u n g u n d Z e i t -
e r s p a r n i s s a n s d a s A l l e r b e s t e e n t e p r l e h t und 
kann sieh insbesondere meine F rau über d e u w 
Zweckmäßigkei t n i c h t g e n u g l o b e n d a u s -

Ä i S Ä - K Ä S : " ' : 

Herren Ph. Mayfarth & Co., Berlin N. 
Im Laufe de« Jahres 1892 ha t t e ich Gelegen-

heit, ans dar Maschinenfabrik von P h . Mayfar th 
& Co. e ines t r a n s p o r t a b l e n S p a r K e s s e l o s e n 
zu beziehen. Nachdem ich denselben nunmehr über 
ein Jahr im Gebranch habe, fühle ich mich im In-
teresse der Menschheit und speciell z u m a l l g e -
m e i n e n W o h l d e r L a n d w i r t h e verpflichtet, 
darüber folgendes Zeugnis« öffentlich kund zu 
gebe»: Die Brauch- und Verwendbarkeit des be-
treffenden S p a r - K e s s e l o f e n » ist eine sehr ver-
schiedenartige und das j e tz ige Koch verjähren dem 
früheren gegenüber ein n n g e m e i n e i n f a c h e r e s 
und v o r t h e i l h a f t e r e s , denn man kann den Spar-
Kesselofen nicht nur zum K o c h e n uud D ä m p f e n 
v o n K a r t o f f e l n , K i l b e n , ß l l t t e r n etc ge-
brauchen, sondern denselben auch s e h r g u t b e i 
d e r W i s c h e , S c h l a c h t e n , HI u » , k o c h e n etc. 
zweckmässig benutzen. Zudem erzielt man nicht 
nur ein viel rascheres Kochen, sondern ha t auch 
eine «ehr b e t r i c h t l i e h e E r s p a r n i s s a n B r e n n -
m a t e r i a l a l s T o r f , l l o t z . K o h l e n etc an dem-
selben. Ebenso kann Ich nicht unterlassen, ans die 
p r a k t i s c h e E i n r i c h t u n g und l e i c h t e B e d i e -
n u n g des Kesselosen« hinzuweisen. Während man 
bei den alten eingemauerten Kesseln oder grossen 
beweglichen Töpfen jeden Augenblick auf die Gefahr 
des Verbrühen« etc. gefasst sein musste und snm Anf-
and Abheben immer starke, oft männliche Personen 
erforderlich waren, kann den jetzigen Kesselosen e i n e 
a l t e s c h w a c h e F r a u o d e r e a r e i n K i n d m i t 
L e i c h t i g k e i t b e d i e n e n , dies ermöglicht namentlich 
der ao V o r t h e i l h a f t a n a e b r a e h t e N e s s i n z b a h u 
der sich durch seine p r ä c i s e F a n r t i o n l r t i n g all 
ganz b e s o n d e r s p r a k t i s c h v e w ä h r t b a t . 

Ich treue mich, durch A n k a u f d i e s e s K e s s e l 
o f e n * e i n e m r e c h t f ü h l b a r e n l e b e l i n m e i n e r 
W i r t h s c h a f t a b g e h o l f e n z u h a b e n n n d k a n n 
n u r w ü n s c h e n , d a s s n i c h t n u r F r e u n d e u n d 
B e k a n n t e , s o n d e r n a l l e L a n d w i r t h o u n d Be-
s i t z e r g r ö s s e r e r o d e r k l e i n e r e r G r u n d s t ü c k e 
in w e i t e s t e n K r e i s e n v o n d i e s e r s o n ü t z l i e h e n 
u n d p r a k t i s c h e n E i n r i c h t u n g d e s K e s s e l o f e n s 
d e n a l l g e m e i n s t e n G e b r a u c h m a c h e n m A g e n . 

A U g t / ' f r f bei U«ch, am 15. November 1893. 
. . . -— - O u t . und Landwir th . 

Byatrzyce b Mogiino, am Tz. 
Musa Ihnen meinen herzlichen l i f c » ' *^3. 

K e s s e l o f e n , welchen Sie mir im verflossenen ^ mte^ 
gesaadt haben, aussprechen. Derselbe b e w ä h r t Sieh 
nicht allein durch sehr s c h n e l l e s K o c h e n b e i 
K a r t o f f e l n u n d R ü b e n , sondern anch /.um E n t 
b i t t e r n v o n L u p i u e n . Ich kann und muss daher 
»olcheu Kesselosen mit Messingbalui jedem ver-
wandten »nid R «kannten b s s t i i n « e u i n f e h l e n . Ich 
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werden von der Gräflich Tzieduszyeki'schen Besitzung in Tüchern bei Cill i nachstehende Gegen-

stände zu billigen Preisen verkauft: 

1 Paar Pferde (CarossierS), braun, über 16 Faust hoch, vollkommen fehlerfrei uud 

fromm, 7 Jahre alt, sammt 2 Paar Kaleschgefchirreu und Fuhrkomet. 

Ein sehr eleganter Ponyzug. Rapp und Falbe. 6 nnd 7 Jahre alt, mit ganz 

neuem Kutschierwagen und 2 Paar ganz neuen Geschirren, Wagendecken :c. 

Ein Landauer, ein Phaeton, ein Schlitten sammt Decke und Schneefänger, Leiter-

wagen, Ackergeräthe. Schweine nnd Kühe. 848—3 

Kauflustige wollen sich in der Villa DziedusMki in Tiichern melden. 
XXXXXXXXXSXXXXfrXXIXXKXMXKXXXXXXXXXXXXX 
OOOOOOOOOOCQ+OOOOOOOOOO* 

Dank und Anempfehlung. 
Da ich mein Bindergewerbe an Herrn F r a n z 

M a t a f e c k verkauft habe und mich vom Geschäfte zurück-
ziehe, sehe ich mich angenehm verpflichtet, meinen P. T . 
Kunden, welche mich bei meinem Betriebe unterstützt 
haben, meinen besten Dank auszudrücken mit der Bitte, 
diese Unterstützung auf meinen Nachfolger zu übertragen. 

Hochachtend 

J o s e f A ieb inger . 

Anker 

Liniiert. Capsici camp. 
aus Richters Apotheke in Prag, 

anerkannt vorzügliche schmerzstillende 
Kinreiln» g ; jum Preise von 40 tr., 
70 kr. und 1 fl. vorräthig in allen 
Apotheken. Man verlange diese» all 
ßtmei» belietle Hi»smitlel gefl. 
stets lurzweg als 

«ichtrr» Onlment mit ..Anker" 

I»» »khm» «»ftchttgmieik nur 
frUtttnmitfccr berinnteii 
motte „Sn!«i- «(< echt all. 

Richters Apithele zum 
Goldenen Löwe» n Prag. l > 

817—S. 

Z s ü t t m i S i e d i e W a t t e n u . M ä u s e 

nur mit dem sicher todtlich wirkenden 

k l e l s o l i n W 
Unschädlich sür Menschen und HauSthiere. 
I n Dosen » 50 tr. und »0 kr., eryältlich im 
Haupldtpot d e i I o h . G r o l i c h in B r u n n . 

VUIt : N i s c h l a w y , Droguerist. 
77«—!« 

gnldvne, 
»Ilherne 

!>I« dnillen, 
12 Ehren- und | 
Antrkennungs-

Diploxe. 

E i l l i , am 18. November 18Ö5. 

FRANZ JOB. KW1ZDA 

Kwizda's 

Schult-

Korneuburger Viehnähr-Pulver. 
D l r t t e t l a e h e n M i t t e l s f t r P f e r d e . 

H o r n v i e h u n d M e h a s e . 
Sxiit irolir als 4 0 J a h r e n in di-n meisten Stallnn^en 
im Gebrauch, bei Mangel an F res s ins t , sch lech te r 
Verdauung, iur V e r b e s s e r u n g d e r Milch und Ver-

m e h r u n g dur Milcl iergiebigkei t de r Kiihe. 
F x a l o : V , Schachtel 70 kr., >/t Schachtel 35 kr. 

Als Ucbernehmer des Herrn J o s e f ^ ieb in j ^e r ' l tben 
Bindergeschäftes in der Brunngasse verpflichte ich 
mich allen an mich ergehenden Aufträgen in jeder Richtung 
gerecht zu werden und die P. T. Kunden mit guter und 
solider Arbeit zufrieden zu stellen. Ich bitte daher da? 
dem Herrn Borgänger entgegengebrachte Vertrauen gefälligst 
auf mich zu übertragen. Hochachtend 88g 

Eil l i , am i6. November i8»5. Kran; Mataseek. 

> 0 c 0 0 0 0 0 c + 0 0 0 0 < 

Man »chte ge 
fllllR»! auf 0!li|fC | 

Sihntzmavke 
nutt Ti'rlinjrr 
aaadritehllth 

Kwixrta'n 
Knraeilrarzcr 

ViehBührpal?«r | 

(IL1 WO-IS. 

H n u p t D r p a t : 
K I r a 1 a - ^ . p o t h e k e 

Korncubnr j r bei Wien . 

Zn beziehen 
in al len 

Apotheken u. | 
I)rogiieri(>n 
Oes ter re ieh-

Ungaru*. 

% M o t 

r ? 

Bei starkem Nebel, feuchtem Wetter, 
nehme man 858 

M ö r a t h ' s s t e i r i s c h c G r a u p e n z s l t c h e n 
in grünen Schachteln mit Schutzmarke und Unterschrift. 

Diesellien schützen ro r jeder Ke&UopfrerRüiilaQg. 
I n allen Apotheken, Troguerien und Specerei waren ̂ eschäslen er-
hältlich. Wo kern Depot, send? «legen V o r e i n s e n d u n g von 

zehn 5 k r . - M a r k e » S S c h a c h t e l n franco. 

T l x , ! ^ E ö r a . t l a . <Sc C o r a p . 
üroguerie „zum Biber", GRAZ. 

M4D vwUnge stete Muulruokliolii 

V 5 % . , « S 6 H O < ^ j \ S C . n t X T R A ß T 
AJ* BOrgtebtft fSr die C o h t h o t t , 
u d Güte acht« a a i besonder* aas > 
< « N u e a i n g d u E r f i n d e r « ^ I» M a M f Sobrllt 
Dient n r augenblicklichen Herstellung von Fleisch-
brühe and iut Vorbesserung ron Sappen, Gemüsen, 

Saucen uud Fleischspeisen jeder ix t . 
Vortreffliches Stärkungsmittel fOr Kranke and Geneseade. m 

Rudolf Baur 
Innsbruck (Tirol) 

V e r s a n d t g e s c h ä f t , R n d o s f k r a k e Z l r . 4 

empfiehlt seine 

echten T i r o l e r 

LODEN 
für Herren und Damen. Fertige HavelokS, Wettermäntel vollkommen 

wasserdicht, in bekannt schönster und billigster Ausführung. ^ ^ ^ 0 
35v£vLatei -o-ssid. I C s t t a l o g - g s i a t i » u n d . f r a . i i . o o . 

Heinrich Reppitsch 
Zeugschmied für Brückenwaagenbau 

und Kunstschlosserei 

CILLI, Steiermark 
erzeugt D e c i m a l - auch ^ e n t i m a l - B r n c k e n -
W a n g e n , G i t t e r t h ü r e n u . G e l ä n d e r , O r -
namente u. W a p p e n auo Tchmiedeeise«, 
G a r t e n - und G r a b g i t t e r . Heu - u W e i n -
preisen, T i e f b r u n n e n , auch P u m p e n , 
(? insch lagbrunnrn , sowie W a g e n w i n d e « 

solid und billigst. 10-52 
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Hotel „Goldener Löwe". 
Beehre mich die höfliche Anieige zu machen, dass ich seit einigen Tajjeu 

bereit» da* 

Winter-Schankbier 
aus dem bürgerl. Brauhause in Pilsen 

im Ausfchanke habe. Ausserdem führe ich auch das bekannt vorzügliche 
S c h w a o h a t e r b l e r uud nur echte a t a l r i a o h e N a t u r w e i n e . Küche wie 
immer «ehr schmackhaft uud kein. 

Um recht zahlreichen Besuch bi t te t Hochachtend 

846—2 K l i s e O s i n i . 

Sichere Eristen?, 
für Jedermann, welcher sich mit Anwer-
bung von Mitgliedern m LvSgesellschaften 
besassen will. Offerte unter A. «Z. Haupt-
post. 84g—4 

Die EntferBnng ist leip HiDdemls. 

Meinen 3f. F. Kunden 
in der Provinz 

d i e n e zur Nachr ich t , d a s » d ie 
E i n s e n d u n g e i n e « M u s l e r -
rockeS g e n ü g t . u m e i n passen« 
de» K l e i d zu bez i ehen . 

I l l u s t r i e r t e M a ß - A n l e i t u n g 
f r a n c o . 

N i c h t c o n v e n i e r e n d e s w i r d 
a n s t a n d s l o s u m g e t a u s c h t oder 
de r B e t r a g r ü c k e r i i a t t e l . 

ns-s* H o c h a c h t u n g s v o l l 

Jakob Ro thbe rge r 
k. u. t. H o f l i e f e r a n t 

W i e n . S t e p h a n S y l a t z . 

Ein 30 Jahre alter deutscher Mann, 
gewesener Uuterofficier. der bei der 
Loiidwirtschasl thätig ist, bietet sich als 

laodvirtschasElicher Arbeiter 
jauch Füttcrer von Rindvieh u. s. w.) 
an: am liebsten würde er auf ein 
größeres Gut in llntersteier gehen. 

Vor kurzem erscüien 1D meinem Verlage 
Erster uutersteir ischcr 

Schreibkalender für Stadt o. Land 
V I I . J a h r g a n g 1896. 858—6 

Pre i s gebunden 4 0 tr.. nach Auswärts 
5 0 kr. — Zu beziehen durck jede Buch-
Handlung oder direct von J i b . Rakusch' 
Rachfol. Gkirg Adler. Cilli. Hauptp>ay S. 

Kid 862-3 

( « a r t e 
ist in der Stadt Cilli unter günstigen 
Bedingungen sofort »n verpachten. 
Näher«» b-i d r Verwaltune de« Blatte*. 

Junger Commis 
wird sofort bei 

Alois Walland, Cilli 
aufgenommen. 8642 

Tuohtiger 866 

Rockschneider 
fludet gegen gute Bezahlung dauernde 

Beschäftigung bei 

: e l i m : x i r L L E E 
Schneidermeis ter . Marburg a. D. 

Danksagung. 
Uaaer Sohn, welcher 10 Jahre al t ist, 
litt an Bettnässen. Da er durch die 
M'dicainente, welche wir von dem homöo-
p a t h i s c h e n A r x t H e r r n D r . med . 
H u p e in Kö ln am R h e i n , Sachaen -
r i n g 8, erhalten haben, vollständig von 
dem bösen Leiden befreit ist. so sprecl.en 
w r Herrn Dr. Hope für die glückliche 
Heilung unsern besten Dank aus. 
(gci.) S c h ä f e r F e r d i n a n d H a s d o r f in 
B-me bei / e r b s t in Anhalt. 266 

W e r l i H H l e t ' d S r 
rühmlichst bewährten und stets zu-

verlässigen 824—22 

K A I S E R » 

Brust - Bonbons 
Meisen sicher hei Husten, Heiserkeit, 
Brust -Katarrh und Verschlelmuag. 

Durch zahlreiche Atteste als eimig 
bestes und billigstes anerkannt. 

In Pak. ä 10 u. 20 kr. erhältlich 
hei Adolf Nareck, Apotheker in Cilli 
Martia Petek in tirnss-Sonntag. 

Spengler u. Drucker 
finden Beschäftigung in einer der größten 
Emailli»tfabrit<n Oesterreichs. Offerte unter 
,A . K. 4661* an Haasenstei» »«? V o g -
le r , W i e n , » zu richten 847—8. 

Solider u. tüchtiger 

tai 
von der 854—3 

Nähmaschinen - Branche 
wird gesucht. 

Offerte z« richten an: 

Johann Jax in Laibach. mmmmm 

S o e b e n c r a c 3 a . l e x i : 

Steirisches Tanzalbum 
X I . J u h i ' g n n g 

enthaltend 13 Plecea der beliebtesten 
stelr ischen Componisten. 

preis fl. 1.20 nach Auswärts fl. 1.25. 
Zu haben bei 857 

Job. RaW M I . GEORG ADLER 
in Cilli, Hanptp la t s t . 

Der Billigste Meihe doch ich! 
Gelegenheitskauf 

Damen-Tach, dopptltbrcit, TOB ary kr. 
wsvkrtt< 

DameaLoden, doppeltere!!, von 25 kr. 
»nsw&rt«. 

Kleider - Barelieate, «lle schtinaten 
De»»tns, k :S kr 

Kleider-Flauoletta. die seiiuten I» » 
»in», von 29 kr. Aufwärts, nur bei 

8. L. Schwarz, Graz, 
JakominiplaU IS, 

.«saune b i l l i g e n M m u i " . 
Mu(i1rrvcrsuo.lt l i f l ieb gratlsu franco. 

aso-to. 

Michael AltzieWer, 
T d o n w a a r e u - S r z e u g e r i n t ? i l l i , 

emvfiehlt fein L a g e r a l l e r T o r t e n von 

T k a a i f e a ^ 
zu billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

t i eg r l l i i dv t 1870. 

Herren-, Hamen- n. X i ix ler -

W n s t d e D r z e u x n n x 
ch grus und eu detuil 

Preis nnil Ware oline Concnrrenz. 

1 

i 

llerr.il H «u*ten 
w*tSB, Chiffon, Klütt. Bruit, 
ohne Krnjcen. ohne Man-

•ebetten n Sorten 
pr. »ttlck van N. 1.10 bl« «.70 

pr. liMt&ek von fl. «,z» bis 15 — 
Knab«n-It«mden 

In 4 ßrtf.sen, aonat »ie oben 
pr. St'jck S. l'—. 1.4« 

pr. « Stilck fl. i.lt, IM. 
U»rren-r*terho»«u. 

« (laalliälcn 
pr. Stück 80 kr. bis fl. 1.40 
pr. 6 Stärk fl. I.SO bis 

1 f>Ud. Kragen 
von fl. I SO bis ä.ll . 
1 Ktsd. Uaua rhe t t en 

von fl, 9.30 bis 4.80. 
1 Ht/d- Kt t rass 

(Vorhemden) 
von«. 3.86 hin 5 . - , I 

Für tadellosen Schnitt und reellste 
Bedienung garantiert die Firma 

<D. J " . H a m a n n 
L a i b a c h 

Wische-Lieferant mehrerer k. u. k. 
Offieiors-Uniforinicruugen und der 

Uniformierung in ier k. u. k. Kriega-
inarine. 233-40 

P r e i n - C o u r a n t e 
ii dtiuehr, sloTeaischtr t. italieiisê er Spnehe 
werden »ut Verlangen franco snfeaandt. 

W«gen Uebersi«dlon» 

A II i ? e r k u i i s 
bia 2 5 . N o v e m h p r 1805 von einigen 
Hundert a t o c k f l e c k i g e a H a n d s c h u h e n 

um j e d e n Preis. 

Handschuhgeachäft Oremus 
B a h n b o f g a s a e . 856. 

A 
vom Zypl'schen Meierhof! 

I n der Ratefschea Brod-!«iederlaze Rath 
hflvSgflfse. ist täglich Zmal frische Milch 
zu haben. 8SS—3 

Zu verkaufen. 
Ein Brom, Lsitzig. 

Ein halbgcdecktcr Wage». 2siyig. 
G r a b e n g a s s e 5 . «50—Z 

im I. St«ck. bestehend aus zwei Zimmern 
mit allem Zugehür sofort zu vei mieten. 

Langenfeld 1. eeo-j 

Schöne Wohnung, 
bestehend au« drei Zimmern mit Glas-

salon s. Zugehctr ist 

I N e t i g u s s e 1 ^ . 

sofort zu vermieten. 855—3 

Zwei Wohnungen in Cilli 
in der Schulgasse, Ha«» Nr. ZI. — Tie 
e i n e im 11 stock links, bestehend aus 
5 Zimmern. Cadinet, Küche, Speisetaminer, 
Keller- und Tachdoden-Antheil und Holz-
läge ist s o g l e i c h zu vergeben,° die 
a n d e r e im l. vtock rechts, bestehend aui 
8 Zimmern ic. wie bei der obigen, ist 
von 1 December l I zu vergeben Aus-
sich! aus die S a " n . den Stadtpärk. Nilol >i-
und Laisberg. — Anfrage im Hause selbst, 
oder beim vulgo Grenadierwttt in Polme. 

G r a u x e r 

zweiter Stock 
bestehend au# 4 Zimmern mit großem 8or> 
laal sammt ZugehSr, ist Aialhhau»gasse I I 
mit 1. December zu vermieten 305—« 

I m 

Sparcasse-Gebäude 
find Wohnungen zu vermieten. AuS-
fünfte ertheilt der Hausbesorger da-
selbst. »«a-u 

W i r s u c h e n 
P«rs«»n> sOn Pmif4<(offrn tun tfetfnalc Doi 
Kesrtzlleb (ceitalteleu l osem g<gci X s l o 
,»hlUnzrn laut «eftharilkrl XXXI tosi 
im.1. ölrmiOttn dolx Pro»ins», corstwl »sch 
Srt» »«iioii. s»T-4o 
tUnctstadtt .che V«chs«Utabn - t iml l -

•cbart Adler » Cnap.. Badnpent 

J o h a n n W a r i n u t h * * 
I. Kerren- und Damen - Avisier - Saton 

Ollal^I, Grazergasse 10, ris-k-vis Hotel Koscher 
e x x x p f l e 2 a . l t s i e b , b e a t e a s cLexxx X*. 1 \ I ' mToI Iov l xx i . 

Für beste Bedienunsi und reinste Wäsche ist jederzeit strengstens Sorge getragen. 
• n a m e n - F i l s i e x - S a l o n s e - p a x i e x t . 


